iini<ii!i.i!i!iu<ii\nibutl 


Studien  zur  Geschichte 


und 


Kultur  des  Altertums. 


Im  Auftrage  und  mit  Unterstützung  der 
Görresgesellschaft    herausgegeben    von 

Dr.  E.  Drerup, 

Üniversitäts-Professor  in  München, 

Dr.  H.  Grimme  u.  Dp.  J.  P.  Kirsch, 

Üniversitäts-Professoren  in  Freiburg  i.  Schweiz. 


Zweiter  Band. 

Zweites  Heft: 
Altbabylonische  Privatbriefe 

von 

P.  Simon  Landersdorfer, 

O.  S.  B. 


■a^-a:*^' 


Paderborn. 

Druck  und  Verlag  von  Ferdinand  Schöningh. 
1908. 


Altbabylonische  Privatbriefe, 


transkribiert,  übersetzt  und  kommentiert, 


Einleitung  und  4  Registern 


P,  Simon  Landersdorfer, 

O.  S.  B. 


Paderborn. 

Druck  und  Verlag  von  Ferdinand  Schöningli. 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2010  with  funding  from 

University  of  Toronto 


http://www.archive.org/details/altbabylonischepOOIand 


Vorwort. 


Vc 


orliegende  Arbeit,  welche  eine  zusammenfassende  Dar- 
stellung der  altbabylönischen  Privatbriefüteratur,  soweit  sie 
veröffentlicht  ist,  geben  will,  ist  das  Ergebnis  längerer,  ein- 
gehender Beschäftigung  mit  dem  entsprechenden  Literaturzweig 
während  meines  Studienaufenthaltes  an  der  hiesigen  Universität. 
Der  Titel  besagt  eigentlich  mehr,  als  das  Buch  bietet;  denn 
Übersetzung  und  Kommentar  zu  geben,  war  für  einen  großen 
Teil  der  behandelten  Texte  nicht  möglich,  zumal  diejenigen, 
deren  Verständnis  weniger  Schwierigkeiten  bereiteten,  bereits 
vorweggenommen  waren.  Ich  trug  darum  auch  anfangs  Be- 
denken, sämtliche  Briefe  zu  publizieren;  wenn  ich  es  dennoch 
getan  habe,  so  geschah  es  auf  das  Zureden  von  befreundeter 
Seite,  ich  möchte  das  gesamte  Material,  das  ich  nun  einmal 
zusammengestellt  hätte,  zu  einer  Art  Monographie  über  die 
Privatbriefliteratur  der  alten  Babylonier  verarbeiten  und  ver- 
öffentlichen. Indem  ich  dieser  Anregung  hiermit  Folge  geleistet 
habe,  bin  ich  mir  wohl  bewuJ3t,  ein  wie  undankbares  Unter- 
nehmen es  ist,  der  Öffentlichkeit  eine  Arbeit  zu  unterbreiten, 
die  in  so  vielen  Punkten  hinter  der  wünschenswerten  Voll- 
kommenheit weit  zurückbleibt  und  sich  so  oft  mit  einem  »non 
liquet«  bescheiden  muß;  aber  diejenigen,  die  einen  Einblick 
haben  in  die  Schwierigkeiten,  welche  altbabylonische  Texte 
bieten,  noch  dazu  Brieftexte  privater  Natur,  die  meist  den 
Zusammenhang  als  dem  Korrespondenten  bekannt  voraussetzen 
und  oft  über  Dinge  handeln,  über  die  uns  noch  jegliche  Kennt- 
nis fehlt,  werden  auch  diese  bescheidene  Arbeit  zu  würdigen 
wissen,  die  weiter  keinen  Anspruch  erhebt,  als  den  einen  oder 
anderen    Fachgenossen    anzuregen,    mit    den    hier    gebotenen 


VI  Vorwort. 

Mitteln  die  Lösung  der  vielen  noch  vorhandenen  schv,'ierigen 
Stellen  zu  versuchen.  Nur  dadurch,  daj^  viele  Einzelnen  ihre 
vielleicht  oft  nur  zufälligen  Erkenntnisse  zusammenlegen,  kann 
der  in  grammatisch-philologischer  wie  auch  in  kultur-historischer 
Hinsicht  zum  Teil  sehr  interessante  Inhalt  der  altbabylonischen 
Privatbrief literatur  allmählich  ganz  erschlossen  werden.  Von 
dieser  Absicht  geleitet,  unterbreite  ich  die  Arbeit  der  Kritik: 
Möge  sie  zu  dem,  was  sie  selbst  nicht  bietet,  wenigstens  andere 
anregen ! 

Die  Einteilung  ist  durchsichtig  und  erhellt  zudem  aus  dem 
Inhaltsverzeichnis,  die  benutzte  Literatur  ist  umstehend  ange- 
geben, die  Vorarbeiten,  auf  die  ich  mich  stützen  konnte  und 
die  ich  insgesamt  mit  einbezogen  habe,  habe  ich  in  der  Ein- 
leitung noch  eigens  zusammengestellt.  Hier  möchte  ich  nur 
noch  bemerken,  daj?  ich  St.  Langdons  Buch,  »Lectures  on 
Babylonia  and  Palestine«  erst  in  die  Hände  bekam,  als  ich  das 
Manuskript  bereits  abgeschlossen  hatte.  Dasselbe  enthält  im 
Anhang  4  Briefe,  von  welchen  der  erste  schon  von  Fräulein 
MoNTGOMERY  veröffentlicht  ist  (Mo.  IV),  die  übrigen  drei  in 
meiner  Arbeit  behandelt  sind.  Ein  paar  Einzelheiten  habe  ich 
aus  Langdon  herübergenommen,  im  groJ3en  und  ganzen  aber 
muJ3  ich  seine  Übersetzung  und  Erklärung  durchweg  ablehnen. 
Eben  deshalb  und  weil  zudem  Längdons  Buch  schwer  zugäng- 
lich ist  —  es  ist  nicht  einmal  auf  gro,ßen  Bibliotheken  vor- 
handen —  habe  ich  die  betreffenden  Texte  beibehalten  und 
Langdons  abweichende  Auffassung  anmerkungsweise  behandelt; 
unwesentliche  Abweichungen  in  der  Lesung  sowie  die  ziemlich 
zahlreichen  Transkriptionsflüchtigkeiten  bei  Langdon  habe  ich 
nicht  eigens  angemerkt. 

Es  sei  mir  noch  gestattet,  meinem  hochverehrten  Lehrer 
Herrn  Prof.  Dr.  Fr.  Hommel  hier  in  München  sowie  Herrn 
Prof.  Dr.  Bruno  Meissner  in  Breslau,  welche  beide  je  eine 
Korrektur  zu  lesen  die  Güte  hatten,  auch  an  dieser  Stelle  meinen 
wärmsten  Dank  auszusprechen.  Letzterem  besonders  verdanke 
ich  zahlreiche  Beiträge,  sei  es  zur  Lesung,  sei  es  betreffs  der 
Auffassung  einzelner  schwieriger  Stellen;  ich  habe  dieselben 
stets  an  Ort  und  Stelle  sorgfältig  als  sein  Eigentum  angemerkt. 
Ebenso  bin   ich  Prof.  Dr.  H.  Grimme   in  Freiburg  i.  d.  Schw. 


Vorwort.  VII 

ZU  auJ?erordentlichem  Dank  verpflichtet,  der  die  Arbeit  in  die 
»Studien«  aufgenommen  und  mich  auch  bei  der  Korrektur  auf 
manche  Versehen  aufmerksam  gemacht  hat.  Wenn  schließlich 
auch  die  äuJSere  Ausstattung  des  Buches  entsprechend  aus- 
gefallen ist,  so  ist  dies  einzig  und  allein  dem  Entgegenkommen 
der  Verlagshandlung  zu  danken,  die  keine  Mühe  und  keine 
Opfer  gescheut  hat,  um  die  Publikation,  die  erste  dieser  Art 
in  ihrem  Verlage,  so  zu  gestalten,  daj?  sie  ähnlichen  würdig 
an  die  Seite  treten  kann. 

Leider  haben  sich  auch  mehrere  zum  Teil  sinnstörende 
Fehler  eingeschlichen;  ich  bitte  daher,  vor  Gebrauch  das  Ver- 
zeichnis der  wichtigsten  am  Schlüsse  des  Buches  nachsehen  zu 
wollen;  kleinere  Druckversehen  wird  der  Leser  selbst  korri- 
gieren können. 

München,  im  Juli  1908. 

Der  Verfasser. 


Inhaltsverzeichnis. 


Seite 

Vorwort V 

Inhaltsverzeichnis IX 

Literaturangaben  und  Abkürzungen XI 

Einleitung I 

1.  Die  Briefform 5 

2.  Die  Zeit  Jer  Briefe 20 

3.  Der  Ort  der  Korrespondenten 23 

4.  Der  Inhalt  der  Briefe 25 

5.  Grammatische  Bemerkungen 29 

Schriftlehre 29 

Lautlehre 55 

Formenlehre 35 

Satzlehre 39 

Texte 43 

I.  CT  II    20     (Bu.  91—5—  S,     294) 45 

52 

59 

67 

75 

75 

76 

78 

80 


2. 

CT   II    29     (Bu. 

9'-5-  9. 

354) 

5- 

CT  II   49     (Bu. 

9'— 5-  9. 

2194) 

4- 

CT  IV  12a  (Bu. 

88-5-12, 

184) 

5- 

CT  IV  27d  (Bu. 

88-5-12, 

342) 

6. 

er  II    loa  (Bu. 

88-5-12, 

200) 

7- 

CT  II    II     (Bu. 

88-5-12, 

207) 

8 

CT  IV  19a  (Bu. 

88—5—12, 

278) 

9- 

CT  IV  20b  (Bu. 

88—5-12, 

323) 

IG. 

CT  IV  24a  (Bu. 

91-5-  9. 

2187) 

II. 

CT  IV  28    (Bu. 

88—5  —  12, 

335) 

12. 

CT  IV  29c  (Bu. 

88—5—12, 

505) 

n- 

CT  IV  33a  (Bu. 

88—5—12, 

568) 

14. 

CT  IV  35b  (Bu. 

88—5-12, 

581) 

15- 

CT  IV  36a  (Bu. 

88-5-12, 

602) 

16. 

CT  IV  37a  (Bu. 

88— 5— 12, 

607) 

17- 

CT  IV  38b  (Bu. 

88—5  —  12, 

638) 

18. 

CT  VI  21  b  (Bu. 

93-5-  9. 

570) 

19- 

CT  VI  2j    (Bu. 

9"-5-  9. 

585) 

20. 

CT  VI  28a  (Bu. 

91-5—  9. 

4>5) 

86 


90 
9' 
95 
95 


Landersdorfer,  Altbabvlonische  Privatbriefe. 


X  Inhaltsverzeichnis. 

Seite 

21.  CT  VI  28b  (Bu.  91— 5-9,  418) 96 

22.  CT  VI  29b  (Bu.  91-5— 9,  468) 98 

23.  CT  VI  32b  (Bu.  91—5—9,  534) 100 

24.  CT  VI  39b  (Bu.  91  —  5—9,  579.'V) 102 

25.  ScHEiL,  Sippar  No.  35 104 

Register       105 

1.  Verzeichnis  der  Personennamen 105 

2.  Verzeichnis  der  Ortsnamen iii 

3.  Ideogrammatische  Schreibungen 112 

4.  Wörterverzeichnis 116 

Berichtigungen • 14} 


Literaturangaben  und  Abkürzungen. 


Behhens,   Dr.  E.,   Assyrisch-Babylonische  Briefe   kuhischen  Inhahs  aus  der 

Sargonidenzeit  (LSSt.  II  i),  Leipzig  1906  (Behrens,  BKI). 
Beiträge  zur  Assyriologie  und  sem.  Sprachwissenschaft,  herausgegeben  von 

Fr.  Delitzsch  und  P.  Haupt  (BA). 
Bezold  C,  Oriental  Diplomacy,  London  1893. 
Brünnow,   R.  E.,   A  classified  List  of  all  simple   and  Compound  cuneiform 

Ideographs  etc.,  London  1889  (Br.). 
Cuneiform  Texts   from   Babylonian   Tablets   etc.   in    the   British  Museum, 

London  1896  ff   (CT). 
Daiches,  S.,  Zur  Erklärung  des  Hammurabi-Kodex  in  Z.\  XVIII  S.  202  ff. 

(Daiches  ZA). 
Daiches,  S.,  Altbabylonische  Rechtsurkunden  aus  der  Zeit  der  Hammurabi- 

Dynastie  (LSSt.  I  2),  Leipzig  1905  (Daiches  AR). 
Delitzsch,  Fr.,  Assyrische  Grammatik,  2.  Auf!,  Berlin  1906  (Del.  AG^). 
Delitzsch,  Fr.,  Assyrische  Lesestücke,   4.  Aufl.,  Leipzig  1900  (Del.  AL*). 
Delitzsch,  Fr.,  Assyrisches  Handwörterbuch,  Leipzig  1896  (Del.  HWB). 
Delitzsch,  Fr.,  Wo  lag  das  Paradies?  Leipzig  1881   (Del.  Parad.). 
Deutsche  Literaturzeitung  (DLZ). 
Friedrich,  Th.,   Altbabylonische   Rechtsurkunden   aus  Sippar  (BA,  V,  4), 

Leipzig  1906  (Fr.). 
Haupt,  P.,  Akkadische  und  sumerische  Keilschrifttexte,  Leipzig  1881  — 1882 

(ASKT). 
Harper,  R.  f.,  Assyrian  and  Babylonian  Letters  belonging  to  the  K.  Col- 

lection  of  the  Br.  Museum,  London  1892  ff.  (Harper). 
Hehti,  J.,   Siebenzahl  und  Sabbat  bei  den  Babyloniern   und  im  Ahen  Test. 

(LSSt.  II,   5),  Leipzig  1907. 
Hilprecht,  H.  V'.,  The  Babylonian  Expedition  of  the  University  of  Penn- 
sylvania, Philadelphia  1893  ff.  (BE). 
Hommel,  Fr.,  Geschichte  Babyloniens  und  Assyriens,  Berlin  1885  ff. 
Hommel,  Fr.,   Grundriß  der  Geographie  und  Geschichte   des  alten  Orient, 

I.  Teil,  München  1904  (Hommel,  Grundr.). 
Jebemias,  A.,  Das   alte  Testament   im   Lichte   des   alten   Orient,   2.   Aufl., 

Leipzig  1906  (ATAO-). 
Keilinschriftliche  Bibliothek,  herausgegeben  von  E.  Schrader,  (KB). 


XII  Literaturangaben  und  Abkürzungen. 

King,  L.  W.,  Letters  and  Inscriptions  of  Hammurabi,  3  Bde,  London  1898 

—  1900  (Klng). 
KiJUDTZON,  J.  A.,  Die  El-Amarna-Tafeln  (VB  II),  Leipzig  1907  1.  (Knitdtzon, 

Kn.). 
Langdon,  St.,  Lectures  on  Babylonia  and  Palestina,  Paris  1906  (Lect.). 
Leipziger  semitistische  Studien  (LSSt.). 

LiNDL,  E.,  Die  Datenliste  der  i.  Dynastie  von  Babylon  (BA  IV  3). 
Meissner,    B.,    Beitrage    zum    altbabylonischen    Privatrecht,    Leipzig    1893 

(Meissner  AP). 
Meissner,  B.,  Altbabylonische  Briefe,  BA  II  S.  557  fF.  (Mei.). 
Meissner,  B.,  Assyriologische  Studien,  MVAG  1905.  4  (AS). 
Meissner,  B.,  Kurzgefaßte  Assyrische  Grammatik,  Leipzig  1907  (Meissnt:r, 

Gramm.). 
Mitteilungen  der  Vorderasiatischen  Gesellschaft  (MVG). 
Montgomery,  M.  W.,   Briefe  aus  der  Zeit  des    babylonischen  Königs  Ham- 
murabi, Berliner  Inaug.-Diss.,  Leipzig  1901   (Montgomery,  Mo.). 
MCller,  D.  H.,  Die  Gesetze  Hammurabis  und  ihr  Verhältnis  zur  mosaischen 

Gesetzgebung  sowie  zu  den  10  Tafeln,  Wien   1903. 
Muss-Arnoldt,  W.,   Assyrisch-englisch-deutsches  Grundwörterbuch,    Berlin 

1 894  ff.  (Mus.?-Arnoldt,  MA). 
Nagel,  G.,  Die  Briefe  Hammurabis  an  Sin-idinnam,  B.A  IV  S.  434  tf.  (\agel). 
Orientalistische  Literaturzeitung  (OLZ). 

Pauly-Wissowa,   Real-Enzyklopädie  der   klassischen  Altertumswissenschaft. 
Proceeding  of  the  Society  of  Biblical  Archaeologie  (PSB.A). 
Ranke,  H.,  Early  Babylonian  Personal  Names,  Philadelphia   1905   (BPN). 
Reisner,  G.,  Sumerisch-babylonische  Hymnen  nach  Tontafeln  griechischer 

Zeit,  Berlin  1896  (Reisner,  Hymnen). 
ScHEiL,  V.,  Recueil  des  Travaux,  vol.  XVI,  S.  189  (Seh.). 
ScHEiL,  V.,  Une  Saison  de  fonilles  ä  Sippar,  Le  Caire  1902  (Scheil,  Sippar). 
ScHORR,  M.,  Altbabylonische  Rechtsurkunden,  Wien  1907  (Schorr,  AR). 
ScHR.ADER,  E.,  Die  Keilinschriften  und  das  alte  Test.,  3.  Aufl.  v.  H.  Winckler 

und  H.  Zimmern,  Berlin  1903  (KAT^). 
Streck,  M.,  Bemerkungen  zu  den  »Annais  of  the  Kings  of  Assyria«  in  ZA 

XIX  S.  234. 
Ungnad,  A.,  Die  Partikel  -ma  im  Babylonisch- Assyrischen  (BA  S.  713). 
Ungnad,   A.,   Zur  Syntax   der  Gesetze   Hammurabis,   ZA  XVII,  S.  535  fF., 

XVIII,  S.  I  tf. 
Vorderasiatische  Bibliothek  (VB). 

Weber,  O.,  Die  Literatur  der  Babj-lonier  und  Assyrier,  Leipzig  1907  (Lit.). 
Weissbach,  F.  X.,  Babylonische  Miszellen,  Leipzig  1903. 
Wiener  Zeitschrift  für  Kunde  des  Morgenlandes  (WZKM). 
Winckler,  H.,  Die  Gesetze  Hammurabis,  Leipzig  1904. 
Zeitschrift    für  Assyriologie    und  verwandte   Gebiete,    herausgegeben   von 

C.  Bezold  (Z.A). 


I.  Einleitung. 


Vc 


on  der  großen  Briefliteratur,  die  uns  aus  der  altbaby- 
lonischen Zeit,  speziell  aus  der  Zeit  der  ersten  Dynastie  von 
Babylon,  deren  bekanntester  Vertreter  Hammurabi  ist,  heute 
vorliegt,  haben  bis  jetzt  nur  die  Königsbriefe  eingehende  Be- 
arbeitung gefunden,  zunächst  in  dem  äujlerst  verdienstvollen 
Werke  Kings:  Letters  and  inscriptions  of  Hammurabi,  Lon- 
don 1898  — 1900,  dann  zum  Teil  auch  in  G.  Nagels  Arbeit: 
Die  Briefe  Hammurabis  an  Sinidinnam,  in  BA  IV.  Heft  4. 
S.  434  ff.,  die  zu  Kings  Ausgabe  manch  dankenswerte  Ergänzung 
bietet.  Die  Privatbriefe'  dagegen,  die  freilich  wie  an  Zah! 
—  wenigstens  soweit  sie  publiziert  sind  —  so  auch  an  Be- 
deutung weit  hinter  den  Königsbriefen  zurückstehen,  haben 
bisher  weniger  Beachtung  gefunden.  Abgesehen  von  einzelnen 
Veröffentlichungen  von  Meissner  (4  Briefe  in  BA  II  S.  5571!".), 
ScBEiL  (2  Briefe  in  Recueil  de  Travaux,  vol.  XVI  S.  189, 
einer  davon  wiederholt  inMemoires  etc.  Sippar.  No.  274,8.  iji), 
pRiEDKicH  (i  Brief  in  BA  V,  S.  455),  Stephen  Langdon 
(Lectures  on  Babylonia  and  Palestine,  im  Anhang  4  Briefe) 
und  A.  Ungnad  (i  Brief  in  OLZ  X  Sp.  639),  hat  nur  Fräu- 
lein Mary  W.  Montgomehy  (Briefe  aus  der  Zeit  des  baby- 
lonischen Königs  Hammurabi,  Berliner  Inaugural-Dissertation, 
Leipzig  1901)  eine  gröJJere  Anzahl  (12  Stück,  darunter  nur  11 
Privatbriefe,  No.  7  ist  ein  Königsbrief,  den  auch  King  behandelt 
hat)  bearbeitet,  eine  Auswahl  aus  der  Sammlung  im  britischen 
Museum,  die  jetzt  in  den  Cuneiform  Texts  from  ßabylonian 
Tablets  etc.  in  the  British  Museum,  London  1896,  Bd.  11,  I\' 
und  VI  veröffentlicht  und  allgemein  zugänglich  sind.  Die 
übrigen   noch  nicht  behandelten    Briefe,  soweit  sie  in  dieser 


'  Ich  verstehe  hier  unter  Privatbriefen  —  im  Gegensatz  zu  den  Königs- 
briefen   —  alle  jene  Briefe,   die  nicht  von  einem  König  geschrieben  sind, 
also  auch  Briefe  an  einen  König,   sowie  die  Korrespondenz  der  Beamten. 
Landersdobfer,  Altbabylonische  Privatbriefe.  1 


2  Einleitung. 

groJJartigen  Publikation  enthalten  sind,  zusammenzustellen  und 
mit  Zuhilfenahme  der  genannten  Vorarbeiten  zu  bearbeiten,  ist 
das  Ziel,  das  sich  der  Verfasser  in  vorliegender  Arbeit  gesteckt 
hat.  Da  das  Ganze  in  gewissem  Sinne  eine  zusammenfassende 
Darstellung  der  altbabylonischen  Privatbriefliteratur  bilden  soll, 
werden  die  bereits  anderswo  behandelten  Briefe  in  die  Einleitung 
wie  auch  in  die  Register  miteinbezogen.  Auf  die  noch  nicht 
publizierten  Briefe,  die  sich  in  größerer  Zahl  in  den  Museen  zu 
Berlin'  und  zuKonstantinopel^  und  vereinzelt  in  anderen  Museen 
vorfinden,  konnte  keine  Rücksicht  genommen  werden. 

Bevor  ich  daran  gehe,  einige  zusammenfassende  Bemer- 
kungen über  die  gesamte  mir  zugängliche  altbabylonische  Privat- 
briefliteratur zu  geben,  stelle  ich  der  Übersichtlichkeit  halber 
gleich  hier  am  Anfang  die  in  Betracht  kommenden  Texte  kurz 
zusammen: 

CT  II,    loa  =  Bu.  88—5  —  12,    200  =  L.  VI.« 

CT  II,    II    =Bu.  88-5-12,    207  =  L.  VII. 

CT  II,    12    =  Bu.  88— 5— 12,    2i2=Mo.  I.^ 

CT  II,    19    =Bu.  91— 5 —  9,    290  =  Mo.  II. 

CT  II,   20    =  Bu.  91 — 5—  9,    294  =  L.  I. 

CT  II,   29    =  Bu.  91 — 5 —  9,    354  =  L.  II. 

CT  II,   48    =  Bu.  91  — 5—  9,  2185  =  Mo.  III. 

CT  II,  49    =  Bu.  91 — 5  —  9,  2194  =  L.  III. 

CT  IV,    ia  =  Bu.  88— 5  — 12,        y 

CT  IV,    2    =  Bu.  88-5—12,        55 

CT  IV,  12a  -=  Bu.  88-5—12,    184  =  L.  IV. 

CT  IV,  19a  =  Bu.  88—5—12,    278  =  L.  VIII. 

CT  IV,  20b  =  Bu.  88— 5-12,    323=:L.  IX. 

CT  IV,  24a  =  Bu.  91-5—  9,  2187  =  L.  X. 

CT  IV,  26a  =  Bu.  91—5—  9,  1154  =  Mo.  VIII. 

CT  IV,  27a  =  Bu.  88—5—12,    329  =  Mo.  IX. 

CT  IV,  27d  =  Bu.  88—5  —  12,    342  =  L.  V. 


'  Private  Mitteilung  von  Dr.  A.  Ungnad. 

'  Vgl.  P.  ScHEiL,  Mimoires  publi^s  par  les  membres  de  l'institut  fran- 
<;ais  d' Archäologie  Oriental  du  Caire   1902,  tom.   i. 
'■>  Bezieht  sich  auf  die  vorliegende  Arbeit. 
■*  Bezieht  sich  auf  die  bereits  genannte  Arbeit  Montgomerts. 
«  Bearbeitet  von  Peiser,  vgl.  dazu  S.  4. 


Einleitung. 


CT  IV,  28    =  Bu.  88-j 

-12,  333=  L.  XI. 

CT  IV,  29c  =  Bu.  88- 

■-12,505  =L.  XII. 

CTIV,  32b  =  Bu.  88— , 

—  12,  598  =  Mo.  VI. 

CT  IV,  33a  =  Bu.  88-, 

-12,  568  =  L.  XIII. 

CT  IV,  35b  =  Bu.  88—5 

-12,  581  =  L.  XIV. 

CT  IV,  36a  =  Bu.  88-5 

-12,  602  =  L.  XV. 

CT  IV,  37a  =  Bu.  88— j 

—  12,  607  =  L.  XVI. 

CT  IV,  38b  =  Bu.  88-5 

-12,  638  =  L.  XVU. 

CT  IV,  39c  =  Bu.  88-, 

-12,621  =  Mo.  XI. 

CT  VI,    3c  =  Bu.  91-, 

—  9,  790  =  Mo.  XII. 

CT  VI,  19b  =  Bu.  91—3 

—  9,  315  =Mo.  IV.' 

CT  VI,  2ib=ßu.  91-j 

-  9,  370  =  L.  XVIII.i 

CT  VI,  23a  =  Bu.  91-, 

-  9,  383  =  L.  XIX. 

CT  VI,  28a  =  Bu.  91— , 

—  9,413  =  L.  XX. 

CT  VI,  28b  =  Bu.  91-j 

—  9,  418  =  L.  XXI. 

CT  VI,  29b  =  Bu.  91—5 

-  9,  468  =  L.  XXII.i 

CT  VI,  32b  =  Bu.  91— j 

-  9,  534  =  L.  XXIII.i 

CT  VI,  32c  =  Bu.  91—. 

■_  9,  585  =  Mo.  X. 

CT  VI,  34a  =  Bu.  91— 

-_  9,  587  =  Mo.  V. 

CT  VI,  39b  =  Bu.  91-j 

_  9,  579A  =  L.  XXIV 

VATh  809  =  Mei.  I-' 

VATh   574  =  Mei.  II. 

VATh   575  =  Mei.  IIP 

VATh  793  =  Mei.  IV. 

VATh  6088  =  0." 

Sipp.      273  =  Seh.  1.5 

Sipp.      274  =  Seh.  II.5 

Sipp.        35  =  Seh.  III.« 

Sipp.       40  =  Fr. ' 

>  Auch  übersetzt  von  Stephen  Lasgdon  in  seinen  Lectures  on  Baby- 
lonia  and  Palestine,  Paris  1906. 

'  Bearbeitet  von  Meissner  a.  a.  O. 

^  Keubearbeitet  von  Delitzsch,  BA  IV  S.  95. 

*  Bearbeitet  von  Ununad,  OLZ  X  Sp.  639. 

«  Bearbeitet  von  Scheil  in  Rec.  de  trav.  XVI  S.  189  ff.;  ebenso 
ScHEiL,  Sippar  S.  130;  vgl.  dazu  S.  4. 

«  Veröffentlicht  von  Scheu.,  Sippar  S.  105  (aber  ohne  Transkription 
und  Übersetzung). 

'  Bearbeitet  von  Fbieurich,  B.'\  V  S.  455. 


4  Einleitung. 

Zu  dieser  Zusammenstellung  sei  noch  folgendes  bemerkt: 
CT  IV  la  u.  2  gehören  zusammen  und  bilden  nicht  eigentlich 
einen  Privatbrief,  sondern  einen  Bericht  über  politische  Vor- 
kommnisse oder  vielmehr  eine  Bittschrift.  Bearbeitet  hat  sie 
Peiser  in  MVAG,  1901,  3.  S.  144.'  Da  ich  eine  wesentlich 
neue  Auffassung  dieser  beiden  Texte  nicht  zu  bieten  vermag,  so 
sehe  ich  von  einer  Neubearbeitung  ab;  kleinere  Textesänderungen 
(Z.  23  fehlt  bei  Peiser  ganz)  habe  ich  stillschweigend  bei  der 
Verarbeitung  des  Wortmaterials  im  Glossar  vorgenommen.  Was 
die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Texte  betrifft,  so  ist  die- 
selbe wohl  hinreichend  dadurch  verbürgt,  daJJ  sie  die  gleiche 
Signatur,  Bu.  88 — 5 — 12,  5,  tragen-;  wäre  dies  nicht  der  Fall,  so 
könnte  man  sie  mit  Grund  anzweifeln,  denn  von  den  verhältnis- 
mäJ5ig  zahlreichen  Eigennamen  in  IV  la  findet  sich  kein  einziger 
zugleich  in  IV  2  und  umgekehrt;  ferner  ist  in  IV  la  von  be-li 
»mein  Herr«  die  Rede,  w-ährend  in  IV  2  ein  be-el-ni  »unser 
Herr«  angeredet  wird;  auch  der  Inhalt,  der  freilich  in  IV  2  nicht 
recht  klar  ist,  würde  durchaus  keine  Zusammengehörigkeit 
fordern;  von  Örtlichkeiten  kommt  in  IV  la  nur  Suhi  vor,  in 
IV  2  (abgesehen  von  Babylon)  nur  Ma'er,  die  Freilich  ganz 
nahe  beisammen  lagen  und  nach  Weissb.ach,  Bab.  Mise.  S.  9 
u.  13,  unter  einem  Statthalter  standen. 

Zu  Seh.  II.  (Sipp.  No.  274),  von  dem  in  Recueil  a.  a.  O. 
nur  Transkription  und  Übersetzung  gegeben  sind,  bringt  Scheil 
in  den  Memoires  a.  a.  O.  nun  auch  die  Abschrift  mit  neuer 
Transkription  und  Übersetzung.'^  Danach  ist  in  der  ersten 
Bearbeitung  folgendes  zu  korrigieren:  Z.  4:  äs-si'i-mi-ia  statt 
a-na  sü-mi-ia;    Z.   10:   al-lik-käm-ma  statt  al-tas-käm-ma  und 


'  Den  ersten  Teil  (CT  IV  la)  hat  schon  vor  ihm  übersetzt  Sayi:k, 
PSBA,   vol.  XXI  parf.  i ;  Peiser  scheint  dies  übersehen  zu  haben. 

2  Sayce  scheint  dies  übersehen  zu  haben,  da  er  den  2.  Teil  nicht 
erwähnt. 

"  Auch  für  Sipp.  273  gibt  Scheil  eine  neue  Transkription  in  Sippar 
S.  ijo,  die  sich  mit  der  früheren  nicht  immer  deckt;  so  schreibt  er  jetzt 
Z.  4  da-riS  statt  da-ri-is,  Z.  5  sal-ma-ta  statt  sa-al-ma-a-ta.  Z.  12  a-sar 
iä-ai-ba-a-Jcu  fehlt  ganz  usw.  Eine  Kopie  des  Originals  ist  nicht  beigegeben, 
darum  auch  keine  Kontrolle  möglich.  Im  allgemeinen  scheint  mir  die 
Transkription  in  Recueil  a.  a.  O.  richtiger  zu  sein  (sogar  in  Z.  7,  wo  im 
Hinblick  auf  Sippar  274  Z.  8  doch  wohl  h'i-lum-ka  zu  lesen  ist). 


Die  Briefform.  5 

Z.  i8:  äs-sum-mi-ia  statt  as-snm-mi-ia.  Bei  letzterem  Wort  ist 
in  Recueil  S.  189  Anm.  ausdrücklich  bemerkt,  daji  es  mit  dem 
Zeichen  as  (§^,  sie!)  geschrieben  sei,  in  der  Abschrift  in  den 
Memoires  ist  aber  deutlich  as  (»-)  zu  lesen. 

Die  Übersetzung  Friedrichs  von  Sipp.  40  in  BA  V  S.  455 
hat  verschiedene,  nicht  unberechtigte  Ausstellungen  und  Kor- 
rekturen erfahren.  Nach  Mkissnkrs  (OLZ  1906  Sp.  1183)  und 
ScHORRS  (WZKM  S.  66)  Verbesserungen  lautet  der  so  schwierige 
Text,  soweit  er  überhaupt  leserlich  ist,  ungefähr  folgender- 
majien : 

1  A-na  Ni-si-i-ni-sii 

ki-bi-ma 

iim-tna  '^"Marduk-na-si-ir-iiia 

iI"Samas  ü  Hi'Marduk  li-ba-al-li-tn-ki 
.')  a-na  te-im  eklim  sä  äs-pu-ra-ki 

ekltitn  sü-ü  e 

sd-hi-ir-ti-ki 

n-sd-{bi\-la-ki-iin 

libba-ki  (Meissner  libba-si'i)  la  i-ma-ra-as 
10  ii  libbi  li-iil  i-ma-ra-as 

se-am  i-na  la-ba-sü 

a-na  am?-ri  i-la-ka-di 

is-tu  i-na  ti-mi  j 

III  iluRaviman-ri?-im  ?-\-li 
15 ra-ki 

i'i  Ji'ib-bi  a-ni-a-atn 

j^a-am-ra  1-ra. 

Bezüglich  der  Zitation  sei  bemerkt,  daJJ  sich  dieselbe  auf 
Band  und  Tafel  in  den  Cuneiform  Texts  (CT)  bezieht;  die- 
jenigen Briefe,  welche  in  jener  Sammlung  nicht  enthalten  sind, 
zitiere  ich  unter  den  Anfangsbuchstaben  ihrer  Bearbeiter  nach 
der  Reihenfolge  ihrer  Stellung  in  den  Veröffentlichungen. 

1.  Die  Briefform. 

Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  halten  sich  auch  die 
babylonischen  Briefe  an  eine  bestimmte  Form,  die  sie  als  schrift- 
liche  Mitteilung,   die   den    persönlichen,    mündlichen   Verkehr 


6  Einleitung. 

ersetzen  soll,  kennzeichnet.  Diese  Bestimmung  kommt  besonders 
klar  zum  Ausdruck  in  der  Einleitungsformel,  die  für  den  alt- 
babylonischen  Briefstil  ebenso  charakterisch  wie  für  die  spätere 
assyrische  und  neubabylonische  Briefliteratur  eine  andere  stereo- 
type Formel.  Nur  wenige  der  uns  erhaltenen  Briefe  entbehren 
dieser  einleitenden  Formel  gänzlich,  nämlich  CT  IV,  1/2;  IV  29  c; 
IV  32b;  IV  33a;  IV  36a;  IV  28b  und  VI  39b.  Aus  dem  Inhalte 
läJ3t  sich  ein  Grund  für  das  Fehlen  derselben  nicht  ausfindig 
machen';  vielleicht  war  es  durch  äuJ5ere  Umstände  veranlaßt. 
Soweit  wir  bis  jetzt  die  Briefliteratur  überblicken  können  — 
auch  die  Königsbriefe  bedienen  sich  regelmäßig  einer  kurzen 
Einleitung  —  bilden  sie  eine  Ausnahme,  und  nur  weitere  Funde 
und  Publikationen  solcher  Briefe,  die  ex  abrupto  beginnen, 
könnten  die  These  erhärten,  daJ3  eine  feste  Briefform  von  der 
Etikette  nicht  unbedingt  gefordert  wurde,  sondern  daß  sie  nach 
Belieben  weggelassen  werden  konnte. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Einleitungsformeln  der  altbabylo- 
nischen Briefliteratur  sind  an  Umfmg  sehr  verscliieden  und 
bewegen  sich  von  der  gewöhnlich  3  Zeilen  umfassenden,  manch- 
mal sogar  in  2  Zeilen  zusammengedrängten,  adreßartigen,  ein- 
fachen Namhaftmachung  des  Korrespondenten  bis  zu  einem 
Umfang  von  10  Zeilen  und  darüber,  d.  h.  etwa  einem  Drittel 
des  ganzen  Briefes.  Doch  ist  es  ein  ganz  bestimmter  Phrasen- 
schatz, den  die  Sitte  dem  babylonischen  Briefschreiber  zur  Ver- 
fügung stellt;  auch  die  Aufnahme  dieser  oder  jener  zu  Gebote 
stehenden  Redensart  scheint  mehr  von  der  Gesamtanlage  der 
Einleitung  abhängig  als  der  Willkür  des  einzelnen  überlassen 
gewesen  zu  sein. 

Die  gewöhnlichste  und  am  häufigsten  vorkommende  Form, 
die  briefliche  Mitteilung  einzuleiten,  war:  r>ana  avelim  Jcibima 
umnia  avelutnmatt,  meist,  wie  angedeutet,  auf  drei  Zeilen  verteilt; 


'  MoNTGOMEBYS  (Diss.  S.  22)  Vermutung,  die  Weglassung  der  Ein- 
leitungsformel habe  (speziell  in  IV  32b)  darin  ihren  Grund,  daß  ein  Bericht 
oder  der  Teil  eines  Berichtes  an  den  König  vorliege,  läßt  sich  nicht  ver- 
allgemeinern. —  Auch  in  assyrischen  Briefen  fehlt  zuweilen  jede  Gruß- 
formel, vgl.  Beürens,  Briefe  S.  26,  der  als  Grund  vermutet,  daß  der  Schreiber 
es  mit  seiner  Berichterstattung  oft  recht  eilig  gehabt  und  nicht  über  ge- 
nügende Zeit  verfügt  hätte,  um  Phrasen  zu  drechseln. 


Die  Brieffomi.  * 

sie  ist  zu  übersetzen:  »Zu  N.  sprich:  es  spricht  N.«,  wie  King 
(III,  S.  XXV,  Anm.  i)  wohl  endgültig  festgestellt  hat.^  Offenbar 
liegt  dieser  Formel,  die  auch  in  den  ein  halbes  Jahrtausend 
später  anzusetzenden  Tell-el-Amarna-Briefen  noch  die  gewöhn- 
liche ist^,  die  Fiktion  des  alten,  mündlichen  Botenberichtes 
zugrunde^;  es  darf  uns  gar  nicht  wundern,  daj?  sich  solche 
Vorstellungen,  vielleicht  unbewußt,  bis  in  die  bereits  sehr 
hochentwickehe  Kultur  der  Hammurabi-Zeit  erhalten  haben,  wo 
das  Briefschreiben  schon  etwas  ganz  Gewöhnliches  war,  wenn 
wir  bedenken,  daß  gerade  im  Briefstil,  besonders  im  offiziellen. 


'  So  jetzt  auch  Delitzsch,  vgl.  BA  IV,  S.  455  Anm.,  477  Anm.;  ebenso 
O.  Weber,  Die  Lit.  d.  Hab.  u.  Ass.  S.  266.  Auffalienderweise  faßt  J.  A. 
Knudtzon  in  seiner  Neuausgabe  der  El-Amarna-Tafeln  ki-hi-ma  wieder  als 
Permansivform  und  übersetzt:  »Zu  N  hat  gesprochen  also  N.«;  er  mag 
dazu  veranlaßt  worden  sein  durch  die  in  den  Briefen  Rib-Addi  öfters 
(No.  68,  70,  74,  75,  76  bei  Knudtzo.n)  vorkommende  Parallele:  N.  ik-bi 
a-na  N.  Allein  diese  Form  wird  nur  verwendet  bei  Umstellung  der  Namen 
der  beiden  Korrespondenten;  Rib-Addi  bedient  sich  in  anderen  Briefen 
ebensogut  der  Formel  mit  ki-hi-ma.  Es  ist  nicht  einzusehen,  warum  Rib- 
Addi  die  grammatische  Form  gewechselt  haben  soll,  wenn  er  doch  das 
Gleiche  habe  sagen  wollen.  Offenbar  liegen  hier  zwei  verschiedene  bereits 
erstarrte  Briefformeln  vor,  von  welchen  die  eine  Imperativisch  gefaßt  ist, 
die  andere  perfektisch,  welch  letztere  sich  in  den  eigentlich  babylonischen 
Briefen  nicht  mehr  belegen  laßt.  Ein  Moment,  das  schließlich  für  die 
perfektische  Fassung  sprechen  würde,  ist  der  Umstand,  daß  der  babylonische 
Briefschreiber  sich  zeitlich  überhaupt  auf  den  Standpunkt  des  Empfängers 
stelh,  vgl.  die  Phrase  ana  sulmika  aspnram:  nach  deinem  Befinden  habe 
ich  mich  erkundigt;  vgl.  S.  15.  Entschieden  wäre  die  Frage,  wenn  sich 
ein  Brief  fände  mit  den  Namen  mehrerer  Briefschreiber,  weil  dann  das 
kibima,  falls  es  Permansiv  sein  sollte,  im  Plural  stehen  müßte.  Aber  unter 
den  mir  zugänglichen  Briefen  findet  sich  kein  solcher  (vgl.  S.  2),  und  in 
dem  Brief  der  Einwohner  von  Tunip  an  den  König  von  Ägypten  (Kxudtzon 
59)  fehlt  leider  das  Verbum. 

'  Wenigstens  bei  einem  großen  Teil  derselben.  Im  übrigen  weisen 
die  El-Amarna-Briefe  durchaus  nicht  die  regelmäßige  Konstruktion  der  alt- 
babylonischen Briefe  auf;  bald  fehlt  ki-hi-ma,  bald  um-ma,  bald  sind  die 
Namen  der  Korrespondenten  umgestellt  und  die  Form  ik-hi  gebraucht  (vgl. 
Anm.   i),  selbst  bei  einunddemselben  Briefschreiber. 

■'  Vgl.  St.  Langdon,  Lect.  S.  170,  Anm.  i.  —  In  der  Bibel  werden 
vielfach  mündliche  Auftrage  in  ganz  ähnlicher  Form  gegeben,  z.  B.  Gen. 
45,  9,  wo  Joseph  zu  seinen  Brüdern  sagt: 


^  Einleitung. 

altertümliche  Wendungen  sich  mit  Zähigkeit  halten,  selbst  in 
unserer  sonst  so  fortschrittlichen  Zeit.  Übrigens  enthält  diese 
einfache,  würdige  Formel  keine  unnötigen  Phrasen,  sie  kenn- 
zeichnet einfach  das  Schreiben  als  eine  briefliche  Mitteilung 
und  stellt  dem  Adressaten  den  Absender  des  Briefes  vor,  welch 
letzterer  immer  mit  Namen  genannt  ist.  In  einigen  wenigen 
Fällen  wird  der  Absender  auch  seinem  Stande  nach  näher 
charakterisiert  durch  einen  Zusatz  wie  ardu-ka:  »dein  Knecht«, 
II  19  und  II  48,  oder  amat-ka:  »deine  Magd«,  VI  28a;  wie 
ersichtlich,  handelt  es  sich  dabei  um  Personen,  die  zum  Adressaten 
in  einem  persönlichen  Dienstverhältnis  stehen.  Andere  Fälle 
sind  nicht  belegt. 

Der  Adressat  ist  in  der  Regel  gleichfalls  mit  Namen  ge- 
nannt. Doch  kann  hier  statt  des  Namens  auch  der  Titel 
desselben  eintreten,  was  immer  der  Fall  ist,  wenn  der  Brief 
an  den  König  oder  sonst  an  eine  übergeordnete  Person  ge- 
richtet ist*:  ana  belia:  »an  meinen  Herrn«  II  19;  II  20;  II  48; 
IV  I9d;  VI  28a;  VI  32c.  Ebenso  nennt  der  Sohn,  der  an  seinen 
Vater  schreibt,  denselben  nicht  beim  Namen,  sondern  er  schreibt: 
ana  abia:  »an  meinen  Vater«  II  12;  VI  32b  und  VI  34a.  Ähn- 
lich schreibt  der  Prinzipal  an  seinen  Geschäftsführer:  ana  sapiria: 
»an  meinen  Geschäftsführer«  II  49;  VI  12a.  Hierher  gehört 
endlich  auch  die  mehrfach  zu  belegende  Form:  ana  avelim  sa 
'''iMardiik  nballa/iisu:  II 1 1;  II29;  IV  24a  und  Mei  IV.  Meissner 
(BA  II  S.  563)  hat  geglaubt,  die  ganze  Phrase  bilde  einen  ein- 
zigen Eigennamen,  wie  man  ihn  ja  auch  erwarten  möchte,  mit 
der  Bedeutung:  »der  Sohn  (er  liest  apilim-)  des  Marduk,  d.  i. 
Nebo  wird,  bezw.  möge^  ihm  Leben  schenken«.  Allein,  ist 
ein  so  langer,  schwerfälliger  Name  an  sich  schon  etwas  un- 
wahrscheinlich —  man  würde  wenigstens  Nabu-uballatuäu  er- 
warten — ,   so  spricht  dagegen  auch  die  grammatische  Form: 

>  Daß  mit  der  Anrede  ana  helia  nicht  immer  der  König  gemeint  ist, 
ergibt  sich  aus  Brief  11  19  und  VI  32c,  wo  neben  dem  mit  hell  angeredeten 
Adressaten  der  König  eigens  erwähnt  wird. 

*  Diese  Lesung  ist  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  (Meissner 
schrieb  1892)  so  gut  wie  ausgeschlossen,  da  das  Zeichen  M>—  in  diesen 
Briefen  fast  nie  den  Wert  pi  hat;  vgl.  Del.  Gram.  S.  64,  p.  24;  Daichbs, 
AR  S.  66. 

'  S.  unter  5  bezw.  Del.  Gram.  §  177,  S.  349. 
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Wenn  apilu  sa  Mardiik  ein  Begriff  sein  und  das  Subjekt  zu 
nballatusu  bilden  und  das  Ganze  einen  Namen  ausmachen  soll, 
so  ist  es  grammatisch  unmöglich,  apiJn  von  ana  abhängen  zu 
lassen;  man  müJJte  zum  mindesten  übersetzen:  »an  den  Sohn 
des  Marduk-uballatusu«.  Aber  weitere  Parallelen  wie  II  12a,  i: 
ana  sapiria  sa  'l"Marduk  iiballafusii  und  II  32b,  i:  ana  abia  sa 
Marditk  nballatusu  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  daJJ  wir  über- 
haupt keinen  Eigennamen  vor  uns  haben,  sondern  nur  einen 
allgemeinen  Ausdruck,  und  man  also  entsprechend  den  beiden 
letztgenannten  Fällen:  »an  meinen  Geschäftslührer,  den  Marduk 
mit  Leben  beschenken  möge«,  »an  meinen  Vater,  den  Marduk 
mit  Leben  beschenken  möge«,  den  fraglichen  Ausdruck  zu  über- 
setzen habe:  »an  den  Mann,  den  Marduk  mit  dem  Leben 
beschenken  möge«.  Es  ist  dies  wohl  eine  Höflichkeitsformel, 
gleich  unserem:  Ew.  Wohlgeboren  u.dgl.,  die  dann  gebraucht 
wird,  wenn  die  beiden  Korrespondenten  sich  amtlich  oder 
gesellschaftlich  nicht  näher  stehen;  möglicherweise  haben  wir 
darin  auch  eine  allgemeine  Titulatur  zu  sehen,  deren  sich 
Beamte  in  ihren  Schreiben  bedienten,  wenn  ihnen  der  Name 
des  Adressaten  unbekannt  war,  sei  es,  da]?  dieser  erst  für  seinen 
Posten  ernannt  worden  war,  sei  es,  daj?  der  Briefschreiber  den 
Namen  des  Referenten  des  betreffenden  Ressorts  nicht  kannte. 
In  keinem  der  erwähnten  Briefe  geht  aus  dem  weiteren  Ver- 
laufe der  Name  des  so  titulierten  Adressaten  hervor. 

Mehr  als  einen  Adressaten  finden  wir  nur  in  2  Brieten, 
in  IV  20b,  der  an  zwei  Personen,  und  in  IV  37a,  der  an  drei 
gerichtet  ist.  Briefe,  die  von  zwei  oder  mehreren  Personen 
an  eine  dritte  gerichtet  sind,  finden  sich  in  unserer  Sammlung 
nicht  vor;  nach  Scheils  Angabe  scheint  dies  bei  einem  Briefe 
im  Museum  zu  Konstantinopel  (Scheil,  Sippar,  No.  619)  der 
Fall  zu  sein.  An  Frauen  gerichtet  sind  die  Briete  II  26a; 
IV  38b;  VI  2ib;  VI  28a;  Seh.  II;  Seh.  III  und  Fr.' 

'  Nach  LAiNUDON  Lect.  S.  170  Anm.  3  ist  auch  VI  19b  an  eine  Frau 
gerichtet;  Erib-Sin  liönnte  ja  schHeßlich  Frauenname  sein;  sa/rati  (Z.  6) 
scheint  dafür  zu  sprechen  (bei  Moxtgomery  verschwommen);  ebenso  ist 
LA.N(iDONS  Erklärung  von  ta-na-ad-di  (Z.  20)  =  tanadni  =  lanadani  (S.  171 
Anm.  4)  recht  ansprechend,  weniger,  daß  es  historisches  Präsens  sein  soll; 
auffallend  bleibt  aber  die  männliche  Imperativform  Z.   57:  .ui-ba-at-ma. 


10  Einleitung. 

Interessant  ist  die  Beobachtung,  daß  diese  kurze,  einfache 
Einleitungsformel  nicht  nur  in  den  Königsbriefen,  d.  h.  den 
Briefen,  die  der  König  an  seine  Beamten  und  Untergebenen 
richtet,  sondern  auch  in  den  Briefen  der  letzteren  an  den  König, 
bezw.  den  ana  belia  betitelten  vorkommt,  obwohl  es,  wie  wir 
im  folgenden  sehen  werden,  an  weiteren  phrasenreichen  Höf- 
lichkeitsformeln nicht  gefehlt  hätte.  Ausgenommen  sind  nur 
zwei  Briefe  dieser  Art,  nämlich  VI  28a  und  VI  32c;  hier  finden 
wir  der  erwähnten  einfachen  Formel  noch  einen  kurzen  Glück- 
wunsch beigefügt.  Jedenfalls  scheinen  im  alten  Babylonien 
wortreiche  Submissions-  und  Glückwunschformeln  im  offiziellen 
Stil  nicht  obligat  gewesen  zu  sein,  nicht  einmal  diejenigen, 
die  sonst  im  Privatverkehr  üblich  waren.  Für  einen  orienta- 
lischen Hof  ist  dies  immerhin  auffallend. 

Der  eben  besprochene  Briefeingang,  der  den  Brief  als 
solchen  kennzeichnet,  findet  sich  in  allen  Briefen,  soweit  sie 
überhaupt  mit  einer  Einleitung  auftreten;  aber  nur  ein  ver- 
hältnismäßig geringer  Bruchteil  begnügt  sich  damit:  II  19;  II 20; 

11  48;  IV  19a;  IV  27b;  VI  19b;  VI  2ib.  Alle  übrigen  in 
Betracht  kommenden  Stücke  weisen  eine  ausführlichere  Ein- 
leitung auf.  Die  Erweiterung  besteht  zunächst  in  einem  Glück- 
wunsch, dessen  Formel  lautet:  ilu  X  u  ilu  Y  liballitüha:  »Der 
Gott  X  und  der  Gott  Y  mögen  dich  am  Leben  erhalten!« 
Der  relativ  gröJ5te  Teil  der  vorhandenen  Briefe  begnügt  sich 
damit  und  geht  alsbald  zum  eigentlichen  Gegenstand  des  Schrei- 
bens über:  II  loa;  II  49;  IV  26a;  IV  27b;  IV  37a;  IV  38b; 
IV  39c;  VI  3c;  VI  29b;  VI  23c;  VI  32c;  VI  34a;  Mei.  I,  II, 
III,  Seh.  III,  Fr.  und  U.  Die  noch  übrigbleibenden  schieben 
vor  liballitüka  noch  eine  kleinere  Erweiterung  ein:  assumia 
däris  i'inii^:  »um  meinetwillen  für  ewige  Tage  mögen  sie  dicli 
am  Leben  erhalten!«:  IV  12a;  V 20b;  VI  28a;  VI  32b;  Mei. IV 
und  Seh.  II,  oder  bloj?  ddris  iimi:  II  11;  II  12;  II  29;  IV  24a 
und  Seh.  I. 


'  Vgl.  dazu  die  in  assyrischen  Texten  häufige  Phrase  labäris  ümi-, 
nach  Del.  AL.<  S.  171  =  ira  Altwerden  (Jabdris,  Adv.  vom  Inf.  gebildet) 
der  Tage,  danach  also  unser  däris,  gebildet  von  ddiu,  also  =  für  das  Ewig- 
sein der  Tage. 
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In  der  Regel  sind  es  zwei  Gottheiten,  die  bei  diesem 
Segensspruche  angerufen  werden,  und  zwar  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  Samas  und  Maräiik;  nur  II  49  finden  sich 
Samas  und  Ilkansan,  VI  3c:  Saums  und  Istar,  und  VI  28a 
Samas  und  Aia,  die  Braut.  Samas  allein  tritt  uns  in  VI  37a; 
IV  39c  und  VI  29  entgegen,  wahrend  in  IV  28  Nin-sak  an- 
gerufen wird. 

Das  nächste  Element,  falls  der  Briefschreiber  sich  mit  dem 
vorhin  besprochenen  Segenswunsch  noch  nicht  begnügt,  ist 
der  weitere  Wunsch:  lii  sahnäta  In  baltdta:  »Mögest  du  dich 
wohl  befinden,  mögest  du  leben!«  vgl.  II  11;  II  12;  II  29  und 
IV  24a,  d.  h.  diejenigen  Briefe,  welche  überhaupt  die  längste 
der  vorkommenden  Einleitungsformeln  aufweisen.  Weitere  zwei 
Briefe,  IV  35b  und  Seh.  I,  haben  nur:  li'i  sahnäta  und  sch'.iejJen 
daran  gleich  die  noch  zu  besprechende  Schlußphrase  der  Ein- 
leitung, IV  35b:  siihimka  mahar  ili  X  u  ili  Y  lii  däri:  »Dein 
Wohlbefinden  vor  dem  Gott  X  und  dem  Gott  Y  möge  an- 
halten!« und  Seh.  I:  ana  sulmika  aspuram  sulumka  supram: 
»Nach  deinem  Wohlbefinden  habe  ich  mich  erkundigt,  über  dein 
Befinden  gib  Nachricht!«  Letztere  Phrase  fügt  Seh.  II  ohne 
vorausgehendes  li'i  salmäta  gleich  an  liballitüha  an. 

Die  noch  zu  besprechenden  weiteren  Ausführungen  der 
Einleitungsformel  weisen  nur  mehr  die  schon  oben  erwälinten 
Briefe  auf:  II  ii;  II  12;  II  29;  IV  24a  und  dazu  noch  IV  28. 
Es  folgt  zunächst  eine  Bitte  an  den  Schutzgott  des  Adressaten : 
ilu  näsirka  reska  ana  damikiim  likil:  IV  24a,  II  11,  oder  auch: 
ris  damiktika  likil:  II  29;  I\'  28;  ähnlich  II  12:  »Dein  Schutz- 
gott möge  dein  Haupt  zur  Gnade  bezw.  möge  das  Haupt 
deiner  Gnade  erheben  !« 

Zur  lexikalischen  Erklärung  dieses  Ausdruckes  sei  folgendes 
bemerkt.  Zunächst  ist  klar,  da]?  demselben  die  gleiche  Vor- 
stellung zugrunde  liegt  wie  dem  aus  den  Kontrakten  bekannten 
juristischen  Terminus:  miikil  gaggadisu,  der  soviel  bedeutet: 
Beschützer,  Rechtsvertreter  (Meissneu,  AP.  VATh  No.  651, 
Z.  IG,  S.  5;  Kom.  S.  138),  d.  i.  einer,  der  eines  anderen 
persönliche  Freiheit  oder  Rechtsfähigkeit  (vgl.  den  Begritf 
Caput  im  römischen  Recht!)  vor  Gericht  vertritt,  Patronus. 
Wörtlich  hei]?t  es:  »Derjenige,  der  sein  Haupt  erhebt.«    Diese 


1 2  Einleitung. 

Grundbedeutung  ist  sichergestellt  durch  die  Angabe  des  Syllabar 
II  26,  no.  I  add.  Rev.  17  (Meissner  a.  a.  O.  S.  138,  Br.  3583) 
"^yy^y  5*H  ^^  kul-lum  sa  ri-e-si,  da  diesem  Ideogramm 
sonst  gewöhnlich  sakil  sa  resi  (vgl.  Br.  3585)  entspricht.  Auf 
Grund  dieser  wörtlichen  Bedeutung  ist  klar,  dafj  eine  Über- 
tragung des  Ausdruckes  ohne  weiteren  Zusatz  im  guten  Sinne 
aufzufassen  ist:  als  Stellvertretung  zugunsten  des  Abhängigen, 
oder  als  Einwirkung  zur  Freude  eines  anderen,  kurz  der  Ausdruck 
«erheben«  findet  sich  übertragen  in  allen  Sprachen  gemäj?  der 
natürlichen  Empfindung  gebraucht  in  dem  Sinne:  trösten,  er- 
freuen.^  In  diesem  Sinne  begegnet  er  uns  auch  im  Brief  IV  36a; 
die  Stelle  lautet: 

Z.  8.  as-sitm  kaspim  sd  ga-ti-ka  [  ] 

ki-a-am  ta-ak-bi-a-am  itm-ma  at-ta-ma 
)  sikil  kaspim  sd  n-pa-ah-ki-ru 
a-na  gi-im-ri-ia  at-ta-di-in 
sd  is-tii  i-na-an-na  a-di  ariufebitum 
a-ma-ah-ha-ru  ri-es-ka  ü-ka-al 
{an\-ni-tam  ta-ak-bi-a-ani. 

»Inbetrefl  des  Geldes  in  deinem  Besitz  (?)  hast  du  folgender- 
maj?en  gesprochen:  5  bekel  Silber,  die  ich  gesammelt  habe, 
habe  ich  meiner  Gesamtheit  gegeben;  was  ich  aber  von  jetzt 
an  bis  zum  Monat  Tebitum  einnehmen  werde,  damit  werde 
ich  dein  Haupt  erheben.  Dieses  hast  du  gesprochen.«  In  dem 
gleichen  Sinne  finden  wir  es  auch  in  Brief  IV  28,  Z.  34:  a-na-ku 
a-na  ri-ik-ti-ia-ma  ri-is  li-ka-al,  obwohl  diese  Stelle  nicht 
rocht  klar  ist,  weil  das  Wort,  auf  das  es  ankommt  (a-na 
riktiama,  vielleicht:  Für  meine  Zukunft,  d.  h.  um  für  später  zu 
sorgen,  von  der  Wurzel  -ni?)  unbekannt  ist.  Diese  Bedeutung, 
welche  der  Redensart  an  und  für  sich  schon  innewohnt,  wurde 
dann  auch  noch  stärker  zum  Ausdruck  gebracht  durch  den  Beisatz 
aiia  damiktim  d.  ii.  »das  Haupt  zur  Gnade,  zur  Freude  erheben«. 

♦  Vgl.  in  dieser  Bedeutung  (trösten)  den  synonymen  .\usdrucic  iiasii 
lisa  in  den  Briefen  des  bab.  Königs  Burraburrias  an  Amenophis  111  (Kniidtzon 
N'o.  6,  Z.  17)  und  Amenophis  IV  (Kn.  No.  11,  Z.  27).  ^'gl.  auch  den 
gleichen  Ausdruck,  ebenso  resa  matd/in  in  assyrischen  Briefen ,  Behrens. 
Briefe  S.  82,  108  und  109. 
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In  der  oben  angegebenen  Variante:  res  damiktiha  UM  er- 
scheinen die  einzelnen  Begriffe  bereits  zu  einem  einzigen  ver- 
schmolzen, während  sie  beim  erstgenannten  Ausdruck  noch 
gesondert  auftreten.  Nach  diesen  Ausführungen  wird  die 
entgegengesetzte  Phrase  kullu  res  litniittim  eine  sekundär  ent- 
standene sein,  sei  es  einfach  mechanisch  gebildet  nach  Analogie 
von  kullu  res  damiktim,  sei  es,  daj?  der  Begriff  kullu  res, 
vielleicht  unter  dem  EinfluJ?  des  juristischen  Sprachgebrauchs, 
bereits  erstarrt  war  zu  einem  farblosen  terminus  für  »abhängig 
sein,  geleitet  sein,  unter  dem  EintiuJ5  von  jemand  stehen«. 

In  den  Briefstil  ist  diese  Redensart,  zumal  in  der  Zusammen- 
stellung mit  dem  ilu  näsiru,  dem  persönlichen  Schutzgott  des 
einzelnen,  wohl  zunächst  herübergenommen  worden  von  dem 
Epitheton  eines  in  den  mit  unseren  Briefen  gleichzeitigen  Omina- 
Texten  oft  genannten  guten  Dämon:  muk'il  res  damiktim,  dem 
ein  anderer  böser  Dämon  mukil  res  limuttini  gegenübersteht 
(CT  III,  2—4;  V4— 6);  vgl.KAT3S.46i;  Weber,  LBA  S.  149. 
Mit  dem  hebräischen  ns  NtoJ,  Hiob  11,  15  (Gegensatz  CJS  t'^S" 
Gen.  4,  5;  6)  hat  es  wohl  nur  die  dem  Worte  überhaupt  zu- 
grunde liegende  Idee  gemeinsam,  da  der  hebräischen  Redensart 
im  Babylonischen  zunächst  nasi'i  res  entspricht. 

Der  ilu  näsiru,  der  sonst  auch  //  ameli  »Gott  des  Menschen« 
oder  ilia  »mein  Gott«  hei.pt,  ist  der  Schutzgeist  des  einzelnen 
Menschen.'  Die  Erwähnung  desselben  am  Briefanfang,  die 
jedenfalls  ihren  Grund  in  der  häufigen  Anrufung  desselben  im 
mündlichen  Verkehr  hat,  kann  als  Beweis  dafür  gelten,  wie 
stark  ausgebildet  diese  Idee  des  persönlichen  Schutzgottes  im 
religiösen  BewuJ^tsein  der  Babylonier  war.  Freilich,  in  den 
vorliegenden  Briefen  findet  er  sich  nur  fünfmal,  nämlich  in  den 
oben  genannten  Briefen;  allein  auch  diese  wenigen  Fälle  be- 
weisen zur  Genüge,  daj?  er  in  der  Einleitungsformel  zu  jenen 
Briefen,  die  ganz  nach  der  Etikette  abgcf;ij?t  waren,  seine  feste 
Stellung  hatte,  wenn  er  auch  allmählich  zugleich  mit  der  langen 
Formel  aus  Gründen  der  Kürze  und  Bequemlichkeit  verdrängt 
ward. 


'  Vgl.  dazu  Engelbert  Huber,  Die  Personennamen  in  den  Keilschrift- 
urlumden  aus  der  Zeit  der  Könige  von  Ur  und  Nisin,  Leipzig  1907. 


1  i  Einleitung. 

Nach  diesem  Exkurs  kehren  wir  wieder  zu  unserer  Ein- 
leitung selbst  zurück.  An  die  Anrufung  des  Schutzgottes  schlieJJt 
sich  eine  Phrase,  in  welcher  der  Briefschreiber  in  höflicher 
Weise  als  ersten  Zweck  seines  Schreibens  darlegt,  sich  um  das 
Befinden  des  Adressaten  erkundigen  zu  wollen:  ana  snhnika 
aspuram:  »nach  deinem  Befinden  habe  ich  mich  erkundigt«. 
Bemerkenswert  an  dieser  Phrase  ist  der  Gebrauch  des  Präte- 
ritums. Der  Briefschreiber  stellt  sich  offenbar  zeitlich  auf  den 
Standpunkt  des  Empfängers;  vgl.  die  ähnliche  Erscheinung  in 
der  lateinischen  Brief literatur,  s.  auch  S.  7,  Anm.  i.  Die 
direkte  Aufforderung  darüber  Nachricht  zu  geben,  findet  sich 
bloJJ  in  den  beiden  Briefen  Seh.  I  und  II,  wie  bereits  oben 
erwähnt  wurde.  Sonst  reiht  sich  daran  sofort  ein  neuer  Wunsch: 
sulumka  ma/jar  'l"Sainas  11  'IxMardiik  lii  däri:  »Dein  Wohl- 
befinden möge  vor  Samas  und  Marduk  beständig  dauern!« 

Damit  hat  der  babylonische  Brieischreiber  den  Phrasen- 
vorrat, den  ihm  die  Sitte  zur  Verfügung  stellt,  erschöpft,  und 
er  geht  nun  zum  eigentlichen  Zweck  seines  Schreibens  über. 
Zwei  der  vorhandenen  Briefe  leiten  dieselbe  mit  einer  kurzen 
Bemerkung  über  das  eigene  Befinden  bezw.  das  Befinden  des 
Hauses  ein,  nämlich  VI  3  c  m\X  salmäku:  »ich  befinde  mich  wohl«, 
und  VI  28a  mit  bitu  salim  i'i  sukarü  salmii:  »Das  Haus  befindet 
sich  wohl  und  die  Kleinen  befinden  sich  wohl«.  Man  könnte 
diese  persönlichen  Mitteilungen  auch  zur  Einleitung'  rechnen; 
aber  da  sie  sich  bei  keiner  der  vollen  Einleitungsformeln,  wie 
sie  eben  dargestellt  worden  sind,  findet,  und  zudem  in  einem 
Briefe  II  49  mitten  in  den  Kontext  eingefügt  ist,  so  dürfte  sie 
besser  zum  Inhalt  der  eigentlichen  brieflichen  Mitteilung  zu 
rechnen  sein,  wofür  auch  ihre  auf  konkrete  Verhältnisse  sich 
beziehende  Gestaltung  in  VI  28  a  spricht.  Eine  eigenartige,  sonst 
nicht  vorkommende  Zusammensetzung  der  Einleitungsformel 
weist  Brief  IV  28  auf:  ina  hiti-ka  -  Ht'Nin-sah  libali/ka,  In  bal- 

'  Es  ist  autfallend,  daß  diese  Versicherung  des  Wohlbefindens  der 
eigenen  Person  sowie  der  Familie  sich  nicht  öfters  findet;  in  den  Tell-el- 
Amama-Briefen  spielt  diese  Ibe,  eingehend  spezifiziert,  eine  große  Rolle  und 
bildet  einen  Hauptteil  der  Einleitungsformel  der  Briefe,  die  sich  die  Herrscher 
untereinander  schreiben. 

'  Zur  Lesung  vgl.  den  Text  No.  XL 
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iäta  In  salmdta^,  Hu  näsirka  res  datniktika  likü:  »In  deinem 
Hause  (?)  möge  Ninsah  dich  am  Leben  erhalten  !  Mögest  du 
leben!  Mögest  du  dich  wohl  befinden!  Dein  Schutzgott  möge 
das  Haupt  deiner  Gnade  erheben !«  Was  hier  am  meisten 
auffällt,  ist,  daJ5  der  erste  Teil,  die  eigentliche  Adresse,  fehlt. 
In  Brief  VI  32b,  der  die  Bitte  eines  Sohnes  an  seinen  Vater 
enthält,  fügt  der  Briefschreiber  der  Einleitungstormel  die  gram- 
matisch nicht  ganz  klare  Phrase  hinzu:  ilti  (^lutn)  na-si-ir 
a-bi-a  si-bu-nt-a-ia  ir-si:  »Der  Schutzgott  meines  Vaters  hat 
meine  Wünsche  erfaj?t«,  wo  entweder  das  Präteritum  hier 
ohne  In  die  Stelle  des  Prekativs  vertritt  oder  durch  die  Wahl 
des  Tempus  ein  EinfiuJ?  auf  die  Gewährung  der  Bitte  ausgeübt 
werden  soll.  Für  jeden  Fall  ist  die  Rolle,  die  hier  dem 
Schutzgott  des  Adressaten  zugedacht  ist,  bemerkenswert.  Einen 
eigenartigen,  sieben  Zeilen  umlassenden  Zusatz,  der  auch  die 
örtlichen  Verhältnisse  heranzieht,  hat  auch  Brief  IV  12  a,  der 
unter  No.  3  besprochen  werden  wird.  Schliejilich  sei  noch 
hingewiesen  auf  den  Ausdruck  a-na-ka-ma  bezw.  a-na-ka- 
a-tna,  der  sich  in  den  Briefen  II  19b ^  und  II  49  nach  der 
Hinleitung,  aber  noch  vor  dem  mit  asstim  beginnenden  sach- 
lichen Teil  des  Briefes  findet.  Eine  Erklärung  für  das  Wort 
ist  zur  Zeit  noch  nicht  gefunden,  und  Montgomery  (S.  18) 
kann  ganz  wohl  Recht  haben,  wenn  sie  meint,  es  sei  ein  ad- 
verbieller  Ausdruck,  der  eine  Bureau-Notiz  oder  etwas  Ähn- 
liches darstelle. 

Eine  vollständige  Einleitungsformel,  in  der  alle  Elemente, 
wie  sie  im  Vorausgehenden  besprochen  wurden,  an  ihrer  Stelle 
eingegliedert  sind,  müfjte  demnach  folgendermaJ?en  gestaltet  sein : 

1.  ana  avelim  kihima  unima  aveluiiuiia 

2.  Uli  X  (li  Hu   Y) 

3.  assumia 

4.  däris  üttii 

5.  liballitüka 

6.  In  salmäta 


'  NB:  sonst  findet  sich  durchweg  die  umgekehrte  Stellung. 
'  Lancdox,  Lect.  S.  170,  geht  darüber  hinweg,  ohne   sich  weiter  zu 
.lußern. 
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7.  lit  haltäta 

8.  Hu  ndsirka  res  ana  damiktiha  likil 

9.  ana  sulumika  aspuraiii 
(10).  sulumka  siipram 

II.  sulumka  maljar  ili  X  u  ili'i   Y  In  däri. 

Hiermit  verglichen  ergibt  sich  für  die  einzehien  Briefe  fol- 
gende Übersicht:  am  vollständigsten  enthalten  die  Formel  II  11; 
II  12;  II  29  und  IV  24a:  hier  fehlt  nur,  wohl  zufällig,  assumia  (3) 
und  das  nur  in  Seh.  I  u.  II  vorkommende  sulumka  supram  (10). 
Von  den  beiden  letztgenannten  haben  Seh.  I  die  Elemente:  i,  2, 

4,  5,  6,  9,  IG,  Seh.  II  aber  i,  2,  3,  4,  5,  9,  10.  Dann  folgen 
nach  dem  Grade  der  Vollständigkeit  IV  35b  mit  den  Eiern,  i,  2, 

5,  6,  II ;  IV  12a;  IV  20b;  VI  28a;  VI  32b  und  Mei.  IV  mit  den 
Elem.  I,  2,  3,  4  u.  5;  ferner  II  loa;  II  49;  IV  26a;  IV  27a;  IV 
37a;  IV  38b;  IV  39e;  VI  3c;  VI  23a;  VI 29b;  VI32C;  VI  34a; 
Mei.  I,  II,  III;  Seh.  III,  Fr.  und  U.  mit  den  Elem.  i,  2  und  5. 
Alle  übrigen  mit  Ausnahme  der  S.  6  aufgezählten,  die  der  Ein- 
leitung ganz  entbehren,  und  IV  28,  dessen  Eigentümlichkeit 
S.  14  besonders  besprochen  wurde,  begnügen  sieh  mit  Elem.  i. 

Der  eigentliche  Gegenstand  der  brieflichen  Mitteilung  wird 
unmittelbar  an  die  Einleitungsformel  angeschlossen  ohne  irgend- 
welche Überleitung.  Eingeführt  wird  er  gewöhnlich  durch  die 
Präposition  assum  »was  betrifft«;  vgl.  IV  20b;  IV  26a;  IV  28; 
IV  35b;  VI  19b;  VI  23a;  VI  29b;  VI  32c  und  Seh.  III.  Auch 
innerhalb  des  Briefes  wird  auf  einen  neuen  Gegenstand  in  der 
Regel  mit  assum  übergegangen.  Diese  Art  der  Einführung 
ist  wohl  herübergenommen  aus  den  Gerichtsverhandlungen  und 
Prozessen,  wo  sie  ganz  gewöhnlieh  war,  vgl.  Str.  Wark.  30, 
38,  42,  45,  107,  108;  VATh  838,  842  (Meissner,  AP.  S.  124, 
ScHOKK,  AR. S.  50);  seltener  war  sie  bei  den  Verträgen:  Meissner 
No.  28,  39,  43  und  45.  Mit  Vorliebe  wird  der  eigentliche 
Gegenstand  des  Briefes  auch  eingeleitet  durch  einen  Nebensatz, 
bald  mit  klma  (II  20,  II  48,  II  49,  IV  la,  IV  27d,  IV  29c, 
IV'  37a),  bald  mit  inuma  (II  29c,  IV  36a,  Mei.  I)  oder  mit  istu 
(II  loa,  II  12,  II 19)  beginnend.  Doch  eine  formelle  Überleitung 
ist  nirgend  zu  finden;  sowohl  die  genannten  Briefe  als  auch 
die  übrigen  gehen  nach  der  Einleitung  ohne  weiteres  in  me- 
dias  res. 
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Zur  formellen  Seite  der  Briefe  gehört  auch  die  Anführung 
von  Zitaten,  die  sich  in  den  altbabylonischen  Briefen  häufig 
finden,  sei  es,  daJ3  der  Briefschreiber  Bezug  nimmt  auf  eine 
Äußerung  oder  einen  Auftrag  des  Adressaten,  sei  es,  daJJ  er 
ihm  Worte  eines  Dritten  mitteilt,  sei  es,  daf)  er  sich  auf  seine 
eigenen  Worte  ihm  gegenüber  beruft.  Die  Form,  in  der  solche 
Zitate  angeführt  werden,  ist  stets  die  direkte;  indirekte  Rede 
kennt  die  babylonische  Grammatik  überhaupt  nicht.  Eingeleitet 
wird  die  direkte  Rede  in  der  Regel  mit  den  Worten:  umma 
anakuma  (VI  19b,  13;  VI  28b,  10;  VI  29b,  8;  VI  3^a,  18; 
Mei.  I  18,  siehe  dazu  im  folgenden),  umma  attama  (II  49,  13; 
IV  36a,  9),  umma  sünia  (II  11,  18;  IV  la,  10;  IV  2,  6;  VI 
19b,  16;  VI  28a,  10.  12;  mit  dem  Eigennamen  statt  sü  VI 
28a,  16),  umma  sima  (VI  21b,  7),  umma  sunuma  (II 49,  25). 
In  einigen  Fällen  geht  diesem  unserem  Doppelpunkte  oder 
Anführungszeichen  gleichzusetzenden  umma  noch  ein  gewisser- 
maJJen  pleonastisches  kiam  takbiam:  »So  sprachst  du«  (II 
49,  12;  IV  36a,  9)  bezw.  kiam  ikbiam:  »So  sprach  er« 
(II  II,  18)  voraus;  eine  ähnliche  Bedeutung  hat  wohl  auch 
das  a-na  sd-ap-ti-sü  ki-a-am  is-sä-ki-in :  »auf  seine  Lippen 
wurde  es  folgendermaJJen  gelegt«,  umma  süma  in  IV  la,  10. 
Auch  der  SchluJ?  der  Zitate  wird  hie  und  da  markiert  durch 
annitam  takbiam:  »Dies  hast  du  gesprochen«  (IV  36a,  14; 
ebenso  die  gleich  näher  zu  besprechende  Stelle  II  12,  17)  oder 
kiam  apul  »so  habe  ich  geantwortet«  (VI  29b,  13),  annitam 
ispuram  »dieses  hat  er  berichtet«  (II  20,  32).  Zu  bemerken 
ist  besonders,  daj5  umma  in  diesen  Briefen  nie  allein ^  steht 
zur  Einführung  der  direkten  Rede,  auch  nicht  in  den  Königs- 
briefen; immer  ist  das  Subjekt  als  Eigenname  oder  Pronomen 
mit  folgendem  ma  hinzugefügt.  Danach  ist  meines  Erachtens 
auch  die  Stelle  Mei.  I  18  zu  korrigieren.  Meissner  hest: 
um-ma:  a-na  ma-am} -ma;  diese  Lesung  will,  wie  Meissner 
selbst  zugesteht,  keinen  rechten  Sinn  geben.  Dagegen  ist  die 
vorgeschlagene  Lesung  um-ma  a-na-ku-ma  auf  Grund  der  Ab- 
schrift recht  wohl  möglich  und  darum  wohl  auch  die  einzig 
richtige.     Die  Stelle,  wo  Meissner  das  Zeichen  am  vermutet. 


'  Im  Gegensatz  zu  den  El-Amarna-Briefen,  wo  dies  häufig  der  Fall  ist 
Landersdorfeb,  Ahbabylouische  Privatbriefe.  2 
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ist  entweder  als  eine  Rasur  des  Tafelschreibers  auJ5er  Betracht 
zu  lassen,  oder  aber  es  hat  dort  //  gestanden,  so  daJJ  a-na- 
hu-ü-via  zu  lesen  wäre,  eine  Schreibung,  die  sich  auch  II  35,20 
findet.  Diese  Konstatierung,  daf)  in  der  altbabylonischen  Brief- 
literatur tivima  allein  nie  die  direkte  Rede  einleitet,  ist  insofern 
interessant,  weil  es  sonst  in  Schriftstücken  der  gleichen  Zeit 
ebenso  wie  später  recht  wohl  allein  gebraucht  wird,  und  nur 
bei  der  feierlichen  Gerichtsaussage  demselben  wie  in  den  Briefen 
noch  das  Subjekt  mit  ma  hinzugefügt  wird  (Meissner,  AP. 
S.  124),  z.  B.  Bu.  88 — 5 — 12,  2  Z.  11:  niahar  daidne  ki-a-am 
id-bu-tib  (5)  um-ma  sü-ü-ma  (Meissner  a.  a.  O.  No.  42,  S.  41). 

Ich  habe  gesagt,  in  der  Regel  werde  die  direkte  Rede 
durch  umma  mit  nachfolgendem  Subjekt  eingeleitet.  Eine 
Ausnahme  von  dieser  Regel  bietet  Brief  II  12,  Z.  13,  wo  auf 
die  Worte:  a-hi  at-ta  ki-a-am  ta-ak-bi-a-avi:  »Du,  mein 
Vater,  hast  also  gesprochen«  sofort  die  Rede  im  Wortlaut 
folgt  ohne  das  erwartete:  umma  attama.  Welche  Gründe 
diese  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Redeweise  veranlaJ3t 
haben  könnten,  vermag  ich  nicht  zu  ersehen.  Eine  ähnliche 
Ausnahme  liegt  in  Brief  IV  32,  5  vor,  eine  Stelle,  deren 
grammatische  Konstruktion  sehr  unklar  ist;  jedenfalls  ist  so 
viel  sicher,  daji  dem  ik-bi-a-am  in  Z.  8  ein  Zitat  vorausgeht 
und  ein  anderes  nachfolgt  ohne  Einhaltung  der  gewöhnlichen 
Zitationsweise. 

Hier  anschließend  muJ5  ich  auch  aufmerksam  machen  auf 
eine  formelle  Eigentümlichkeit  des  Briefes  IV  38  b,  der  gewisser- 
maßen in  drei  Teile  geteilt  wird  dadurch,  daJ5  sowohl  in  Z.  13 
durch  a-na  iliiSin-ha-ii-ir  ki-bi-ma  als  auch  in  Z.  16  durch 
a-na,  il"Nin-ib-mH-ba-al-li-it  ki-bi-ma  eine  neue  Person  ein- 
gefühi;t  wird.  Es  fragt  sich,  ob  damit  jedesmal  ein  neuer 
Adressat  gemeint  sei  oder  dadurch  dem  in  Z.  i  genannten 
eigentlichen  Adressaten  des  Briefes  nur  der  Auftrag  erteilt  werde, 
das  Folgende  den  genannten  Personen  zu  berichten.  Für 
erstere  Annahme,  wonach  also  der  Brief  drei  Adressaten  hätte, 
würde  schlieJ51ich  das  Fehlen  des  um-ma  Ib-ni-il'iSamas-ma  — ■ 
so  heijit  der  Briefschreiber  —  kein  Hindernis  sein;  fehlt  es 
doch  auch  II  12,  13.  Dafür  sprechen  würde  sogar  der  Umstand, 
dajj  kibiiiia  in  beiden  Fällen  mit  dem  Zeichen  bi  {=:  ne,  Del. 
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AL.*  No.  125)  geschrieben  ist,  was  sonst  nur  in  der  gewöhn- 
lichen Einleitungsformel  bei  Einführung  des  Adressaten  der 
Fall  ist,  auJJerdem  aber  nie^  Dagegen  spricht  vor  allem  das 
Ungewöhnliche  einer  derartigen  Dreiteilung,  dann  ist  auch  der 
Eindruck  des  Briefes  im  Zusammenhang  der,  als  ob  es  sich 
nur  um  einen  Auftrag  an  den  in  Z.  i  genannten  Adressaten 
handelte.  Nach  der  Angabe  Scheii.s  (Sippar  No.  619)  zu 
schliej^en,  wurden  mehrere  Adressaten  gleich  zu  Beginn  des 
Briefes  genannt;  doch  ist  das  nur  möglich,  wenn  der  Inhalt 
alle  in  gleicher  Weise  angeht,  was  bei  unserem  Briefe  nicht 
der  Fall  ist. 

Die  Anrede  in  den  Briefen  ist  in  der  Regel  die  2.  Person 
Sing.  (IV  37  natürlich  Plur.;  IV  20  Z.  7  wahrscheinlich  aus 
Versehen  Sing.,  obwohl  zwei  Adressaten  genannt  sind),  gleich- 
viel ob  der  Adressat  ein  Unter-  oder  Übergeordneter  ist.  In 
letzterem  Falle,  d.  h.  speziell  in  den  ana  abia  und  ana  bilia 
adressierten  Briefen,  hat  das  Pronomen  in  allen  Kasus  den 
Beisatz  bell  bezw.  abi,  also  bili  atta,  abi  atta,  ana  bilia  kdta 
usw.  Durch  diesen  Umstand  wurde  der  Schreiber  mehrfach 
veranlaJJt,  von  der  2.  Person  auf  die  3.  überzuspringen  mit 
dem  Subjekt  beli,  abi  ohne  das  Pronomen,  eine  Anrede,  die 
auch  uns  ganz  geläufig  ist;  so  in  II  12;  II  19;  II  48;  VI  28a; 
VI  28b;  VI  32c.  Nur  ein  einziges  Mal,  in  Brief  IV  19a,  ist 
die  Anrede  in  der  2.  Person  konsequent  durchgeführt;  in  allen 
übrigen  geht  der  Briefschreiber  wiederholt  über  zur  3.  Person, 
um  im  nächsten  Satz  sofort  wieder  zur  zweiten  zurückzukehren. 
Meines  Erachtens  schimmert  hier  noch  der  Konversationston 
der  brieflichen  Mitteilung  durch;  ein  als  literarisches  Produkt 
konzipierter  Brief  würde  solche  Inkonsequenzen  wohl  vermieden 
haben. 2 


1  Die  Form  kommt  mit  dem  gleichen  Lautbestand  nur  mehr  ein 
einzigesmal  vor  (sonst  immer  mit  Suffix),  nämlich  IV  35b,  22:  ki-bi (s\c\) -ma 
geschrieben  und  zwar  in  einem  den  beiden  in  Frage  stehenden  Stellen  ganz 
analogen  Zusammenhang. 

^  Vgl.  auch  das  Zwiegespräch  zwischen  Jakob  und  Esau,  Gen.  33,  5  ff., 
wo  auch  die  5.  Person  mit  'iTN  und  ~{^^y.  wechselt  mit  der  2.  bezw. 
I.  Pers.  Sing. 

2* 
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Eine  der  phrasenreichen  Einleitung  entsprechende  SchluJ?- 
formel  wird  in  den  babylonischen  Briefen  in  der  Regel  ver- 
mieden. Sobald  der  Gegenstand  des  Schreibens  erledigt  ist,  bricht 
der  Brief  einfach  ab,  höchstens  daj?,  im  Falle  das  Schreiben 
eine  Bitte  enthält,  die  Gewährung  derselben  noch  einmal  dringend 
empfohlen  wird.  Die  einzige  Ausnahme  unter  den  hier  be- 
handelten Stücken  bildet  der  Brief  Seh.  II,  der  zum  SchluJ? 
die  Einleitungsphrase  etwas  modifiziert  wiederholt:  assuniia 
däris  ihm  lü  baltäti:  »Meinetwillen  für  ewige  Tage  mögest 
du  leben!«  Der  überaus  zärtliche  Ton  dieses  Briefes,  den  ein 
in  Babylon  weilender  Mann  an  seine  in  Sippar  wohnende  Frau 
schreibt,  erklärt  diese  Ausnahme  zur  Genüge. 

Am  meisten  auffallend  in  formeller  Beziehung  ist  bei  un- 
seren Briefen  wohl  der  Umstand,  daß  sie  durchgehends  undatiert 
sind,  obwohl  aus  der  Kontraktliteratur  bekannt  ist,  daJ5  man 
sonst  gerade  in  dieser  Beziehung  peinlich  genau  war.  Kein 
einziger  der  uns  erhaltenen  Briefe  trägt  ein  Datum.  Es  ist 
diese  Erscheinung  ein  weiterer  Beleg  dafür,  da,ß  man  die  brief- 
liche Mitteilung  zunächst  noch  als  Ersatz  für  die  mündliche 
betrachtete  und  ihnen  noch  in  keiner  Weise  urkundlichen  Wert 
beilegte,  selbst  dann  nicht,  wenn  darin  geschäftliche  oder  amt- 
liche Angelegenheiten  erledigt  wurden. 

2.  Die  Zeit  der  Briefe. 

Da,  wie  eben  ausgeführt,  die  altbabylonischen  Briefe  kein 
Datum  tragen,  läJ5t  sich  die  Zeit  ihrer  Abfassung  nur  annähernd 
bestimmen.  Die  Periode,  in  welche  sie  gehören,  lehrt  ein  Blick 
auf  den  Schriftcharakter;  aber  nach  Anhaltspunkten  für  eine 
nähere  Fixierung  suchen  wir  bei  den  meisten  vergebens.  Ein 
terminus  post  quem  für  einen  Teil  derselben  läj^t  sich  gewinnen 
mit  Hilfe  der  Konstatierung  E.  Lindls  (Die  Datenliste  der 
ersten  Dynastie  von  Babylon,  BA  IV  S.  360),  daJ3  seit  dem 
zweiten  König  der  Hammurabi-Dynastie,  Sumulailu,  unter  dem 
jedenfalls  der  Herrschersitz  von  Sippar  nach  Babylon  verlegt 
worden  ist  (vgl.  a.  a.  O.  S.  359),  in  den  Schwurformeln  der 
Kontrakte,  wenn  die  Götter  der  beiden  Städte,  der  alten  wie 
der  neuen  Hauptstadt,  genannt  werden,  stets  Samas  an  erster, 
Mardtik  an  zweiter  Stelle  steht,  während  unter  dem  Vorgänger 
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Sumulailus,  Sumuabu,  und  auch  noch  zu  Beginn  der  Regierung 
des  ersteren,  also  solange  die  Könige  in  Sippar  residierten  und 
dieses  die  einzige  und  eigentliche  Hauptstadt  des  Reiches  war, 
ausschlieJ31icii  bloj)  der  Stadtgott  von  Sippar,  Samas,  namhaft 
gemacht  wird.  ^  Wir  dürfen  wohl  den  gleichen  SchluJ5  aus 
der  gleichen  Erscheinung  in  der  Briefliteratur,  die  im  allgemeinen 
derselben  Zeit  angehören  muj?,  ziehen  und  gewinnen  so  für 
einen  groJ5en  Teil  unserer  Briefe,  die  in  der  Einleitungsformel 
die  beiden  Stadtgottheiten  in  der  gleichen  Ordnung,  wie  dies 
in  den  Kontrakten  der  Fall  ist,  anrufen,  einen  sicheren  Zeit- 
punkt, vor  dem  sie  nicht  geschrieben  sein  können,  nämlich  die 
Regierung  Sumulailus.  Es  kommen  hier  in  Betracht  die  Briefe: 
II  loa;  II  ii;  II  12;  II  29;  IV  12a;  IV  20b;  IV  24a;  IV  26a; 
IV  27a;  IV  32b;  IV  35b;  IV  38b;  VI  23a;  VI  32c;  VI  34a; 
Mei.  I,  II,  III,  IV;  Seh.  I,  II,  III  und  Fr.  Auf  gleiche  Weise 
liejle  sich  ein  terminus  ante  quem  fixieren,  wenn  wir  wüJSten, 
wie  lange  sich  jene  Gewohnheit,  auch  die  Gottheit  der  alten 
Hauptstadt  noch  neben  dem  Stadtgott  der  neuen  Residenz  und 
zwar  vor  demselben  zu  nennen,  gehalten  hat;  aber  das  läjjt 
sich  nicht  näher  feststellen. 

Ob  aus  der  angeführten  Konstatierung  E.  Lindls  auch 
geschlossen  werden  darf,  dajj  diejenigen  Briefe,  welche  Samas 
allein  in  der  Einleitungsformel  anrufen,  vor  Sumulailu  anzu- 
setzen seien,  läßt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  da  dieser  Um- 
stand auch  anderweitig  veranlaßt  sein  kann,  etwa  durch  eine 
Korrespondenz  in  Sippar  selber;  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Briefe  sind:  IV  37a;  IV  39c  und  VI  29b. 

Gegenüber  dieser  Folgerung  aus  der  Reihenfolge  der  in 
der  Einleitung  genannten  Gottheiten  für  die  Zeit  der  Abfassung 
läge  es  nahe,'-  unter  Hinweis  auf  II  49,  IV  I2a  und  Seh.  II 
diese  Reihenfolge  mit  dem  Wohnort  der  beiden  Korrespondenten 
in  Beziehung  zu  bringen  in  der  Weise,  daJJ  man  annähme,  der 
Stadtgott  des  Adressaten  stehe  an  erster,  der  des  Briefschreibers 
an  zweiter  Stelle.  Doch  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden,  läJJt 
sich  dieses  Prinzip  nicht  durchführen;  es  wird  vielmehr  daran 

'  Vgl.  dagegen  Daiches,  AR.  S.  23,  Anni.  i  und  dazu  meiue  weiteren 
Ausführungen. 

'  Vgl.  Daiches,  AR.  S.  23,  Anni.   I. 
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festzuhalten  sein,  dajä  die  genannte  Anordnung  der  beiden 
Gottheiten  geraume  Zeit  nach  der  Begründung  des  babylonischen 
Reiciies  nicht  nur  in  der  Kontrakt-,  sondern  auch  in  der  Brief- 
literatur stehende  Formel  gewesen  ist  und  darum  zunächst  auch 
nur  für  die  zeitliche  Ansetzung  der  Briefe  benützt  werden  kann. 

Eine  nähere  zeitliche  Fixierung  gestattet  nur  der  Brief  II  20, 
insofern  als  aus  Z.  4  hervorgeht,  daJ5  er  erst  nach  Hammurabi 
geschrieben  ist,  und  weiter  II  12  a,  da  das  in  Z.  14  erwähnte 
Dür-am-mi-:^a-du-ga  jedenfalls  nach  dem  vorletzten  König  der 
ersten  Dynastie  von  Babylon  benannt  ist,  unser  Brief  demnach 
nicht  vor  Amizaduga  geschrieben  sein  kann.  Auch  die  Ver- 
mutung Thomas  Friedrichs  (BA  V  S.  455),  daJ5  die  Adressatin 
des  Briefes  Sipp.  No.  40  (a.  a.  O.  S.  455)  Ni-si-i-ni-sü  mit 
der  im  Kontrakt  Sipp.  74  (a.  a.  O.  S.  422,  Nr.  11)  genannten 
Samas-Priesterin  gleichen  Namens  identisch  sei,  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich. Da  der  Kontrakt  in  das  35.  Jahr  Hammurabis 
(a.  a.  O.  S.  455)  gehört,  so  wäre  damit  ein  ziemlich  genauer 
Zeitansatz  für  den  Brief  gewonnen,  nämlich  die  Regierung 
Hammurabis,  event.  die  seines  Nachfolgers. 

Eine  andere  Möglichkeit,  einen  bestimmten  Zeitpunkt  für 
die  Abfassung  fixieren  zu  können,  wäre  die,  daJ5  man  die  Briefe 
in  Beziehung  brächte  zu  datierten  Schriftstücken  der  gleichen 
Periode.  Sichere  Anhaltspunkte  könnten  hier  nur  die  Eigen- 
namen bieten,  und  auch  diese  nur,  wenn  sie  durch  verwandt- 
schaftliche Angaben  näher  bestimmt  sind.  Allein  auch  dieser 
Versuch  führt  zu  keinem  Resultat,  einmal,  weil  in  unseren 
Briefen  die  Angabe  des  Vaters  ziemHch  selten  vorkommt;  so- 
dann findet  sich  zu  keinem  dieser  wenigen  in  Betracht  kom- 
menden Eigennamen  das  gewünschte  Gegenstück,  wenigstens 
nicht  bei  H.  Ranke  BPN,  und  selbst  wenn  es  sich  fände,  wäre 
die  Identifikation  der  Personen  immerhin  noch  hypothetisch, 
so  lange  nicht  sachüche  Anhaltspunkte  dieselbe  bestätigte,  da 
die  meisten  der  bekannten  Eigennamen  so  verbreitet  waren, 
daJ5  selbst  eine  auf  zwei  Generationen  sich  erstreckende  Namens- 
gleichheit in  vielen  Fällen  noch  keinen  sicheren  SchluJS  auf 
Identität  zuliej^e.  Wir  müssen  uns  darum  mit  dem  oben  ge- 
wonnenen allgemeinen  Ansatz  begnügen,  solange  nicht  weitere 
Funde  und  Forschungen  eine  nähere  Fixierung  ermöglichen. 
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3.  Der  Ort  der  Korrespondenten. 

Wie  es  nach  der  babylonischen  Sitte  nicht  gebräuchlich 
war,  die  Briefe  zu  datieren,  so  werden  wir  auch  vergeblich 
nach  einer  Angabe  des  Absendungsortes  bezw.  des  Wohnortes 
des  Empfängers  suchen.  Ausdrücklich  angegeben  sind  sie 
nirgends;  wir  sind  also  darauf  angewiesen,  aus  dem  Inhalte 
selbst  oder  sonstigen  Umständen  Anhaltspunkte  zu  suchen,  falls 
nicht  im  Kontext  eine  oder  beide  der  gesuchten  Ortsangaben 
zufillig  vorkommen.  Letzteres  ist  der  Fall  in  den  Briefen  Seh.  I 
und  II.  Im  ersteren  berichtet  der  Schreiber  selbst:  ana  Dür- 
Sin  ana  när  Bitim-Sikirim  saknäku:  »in  Dür-Sin  am  Flusse  B. 
bin  ich  stationiert« ,  also  hat  er  jedenfalls  auch  von  dort  aus 
den  Brief  geschrieben.  In  Seh.  II  heiJ5t  es  ähnlich :  ana 
Bäbilim^''  al-Uh-hdin-ma:  »nach  Babylon  bin  ich  gegangen«. 
Ebenso  wird  der  Absendungsort  genannt  in  II  20,  nämlich  der 
Bezirk  von  Sä-ummätum,  einer  von  Hammurabi  begründeten 
Stadt,  deren  Lage  jedoch  nicht  sicher  bestimmbar  ist  (vgl. 
Komm.).  Brief  II  49,  der  Bericht  eines  Geschäftsreisenden  an 
seinen  Prinzipal,  ist  wohl  auch  von  der  eingangs  genannten 
Stadt  Arrap/ja  aus  geschrieben,  über  deren  Lage  man  den 
Kommentar  vergleiche.  Den  Ort  des  Absenders  wie  denjenigen 
des  Empfängers  gibt  uns  die  Einleitung  zu  Brief  IV  12  a  an 
die  Hand: 

Z.  7:  GIS.HA-ha  i-na  E.BARRA 
sd  ta-ra-am-viH  lu-ti  da-ri-a 
ü-me-sd-am  i-na  E.SAG.ILA 
ak-ta-na-ra-ba-ak-him 
M-um-ka  ü  ^i-gi-ir-ka 
i-na  Iz.BARRA  sä  ta-ra-am-mu 
lu-ü  da-ri-ia. 

»Dein  GIS.PJA  in  E-Barra,  welches  du  liebst,  möge  be- 
ständig dauern;  täglich  in  Esagila  bete  ich  für  dich;  dein  Name 
und  dein  Wort  in  L-Barra,  welches  du  liebst,  möge  beständig 
dauern!«  Wenn  der  Briefschreiber  täglich  in  Esagila,  dem  Haupt- 
tempel des  Marduk,  für  seinen  Geschäftsfreund  betet,  so  befindet 
er   sich    ofienbar   in    Babylon;    ebenso   ist    das  Verhältnis   des 
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Adressaten  zu  £-Barra,  dem  Tempel  des  §amas  in  Sippar,  in 
einer  Weise  geschildert,  da^  man  nur  schlieJSen  kann,  er  habe 
dort  auch  seinen  Wohnsitz  gehabt. 

Das  Schreiben  IV  ia/2  muJ3,  wenn  der  von  Peiskr  ver- 
mutete Zusammenhang  richtig  ist,  seinen  Ursprung  im  Lande 
Suhl  haben;  auj?erdem  scheint  aus  IV  2,  7  hervorzugehen, 
da^  die  Bittschrift  nach  Babylon  und  zwar  an  den  König  ge- 
richtet ist.  Ich  sage  »es  scheint«;  denn  der  Umstand,  da^ 
sämtliche  vorhandenen  Privatbriefe  aus  der  altbabylonischen 
Zeit  in  Sippar  getunden  worden  sind,  legt  die  Annahme  nahe, 
daJ3  Sippar  auch  ihr  Bestimmungsort  gewesen  sei,  wobei  es 
aber  nicht  ausgeschlossen  ist,  daj!  das  eine  oder  andere  Schrift- 
stück erst  nachträglich  dorthin  verschleppt  worden  ist. 

Das  sind  die  wenigen  Briefe,  über  deren  Ursprungs-  bezw. 
Bestimmungsort  sich  etwas  Sicheres  feststellen  läßt.  Alle  übrigen 
bieten  in  dieser  Beziehung  keinen  festen  Ankaltspunkt.  Hin- 
gewiesen sei  schliej^lich  noch  auf  die  schon  oben  erwähnte 
Möglichkeit,  die  örtlichen  Verhältnisse  der  Korrespondenten  mit 
den  in  der  Einleitungsformel  angeführten  Göttern  in  Beziehung 
zu  bringen.  Die  Regel  für  die  Formel  müJJte  dann  lauten:  Der 
an  erster  Stelle  genannte  Gott  ist  der  Stadtgott  des  Adressaten, 
der  an  zweiter  Stelle  genannte  der  des  Absenders.  So  gefaJJt 
stimmt  sie  bei  Seh.  II,  Fr.,  II  49,  IV  12  a,  d.  h.  bei  allen,  über 
deren  Herkunfts-  bezw.  Bestimmungsort  sich  Sicheres  fest- 
stellen IäJ5t  —  mit  Ausnahme  von  Seh.  I,  dessen  Abfassungs- 
ort hiernach  Babylon  sein  müßte,  während  im  Briefe  selbst 
ausdrücklich  Di'ir-Sin  genannt  ist,  und  II  20,  dessen  Absender 
gleichfalls  in  Babylon  zu  suchen  wäre,  während  er  nach  Z.  5 
jedenfalls  in  Sä-mimidtiitn  wohnhaft  war.  Damit  ist  diese 
Möglichkeit  ein  für  allemal  ausgeschlossen ,  ganz  abgesehen 
davon,  daJ5  für  die  Reihenfolge  der  Gottheiten  in  der  Einleitung 
ein  genügender  Erklärungsgrund  bereits  durch  die  zeitliche 
Ansetzung  gegeben  ist.  Immerhin  ist  aber  zu  erwägen,  ob  nicht 
doch  die  Ortsverhältnisse  in  sekundärer  Weise  auf  die  Zu- 
sammenstellung der  in  der  Einleitung  namhaft  gemachten  Götter 
EinfluJJ  geübt  haben,  ich  meine  in  den  Fällen,  in  welchen  uns 
nicht    Samas    und    Marduk,    sondern    ein    anderes   Götterpaar 
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entgegentritt.  ^  Bei  zwei  von  den  in  Betracht  kommenden 
Stellen,  VI  3,  wo  uns  Samas  und  litar  begegnet,  und  VI  28  a, 
wo  Samas  mit  seiner  Braut  Aia  zusammengestellt  ist,  lä]5t 
sich  kein  Schluß  ziehen;  aber  in  II  49  liegt  es  nahe,  den  dem 
babylonischen  Pantheon  gänzlich  fremden  Gott  Ilkaman,  der 
hier  an  der  Stelle  des  Mardiik  steht,  als  den  Stadtgott  des 
Herstellungsortes  des  Briefes,  Arrap/ja,  zu  betrachten. 

4.  Der  Inhalt  der  Briefe. 

Der  Inhalt  dieser  altbabylonischen  Privatbriefe  ist  äußerst 
mannigfaltig,  wie  es  ihr  Charakter  als  Privatbriefe  nicht  anders 
vermuten  läj?t.  Alle  Verhältnisse  des  täglichen  Lebens  und 
des  geselligen  Verkehrs  eines  bereits  hochentwickelten  Kultur- 
volkes spiegeln  sich  darin  wieder.  Aber  gerade  in  dieser  Mannig- 
faltigkeit des  Inhalts  liegt  auch  die  groJ?e  Schwierigkeit  für 
das  Verständnis  der  Briefe.  Vielfach  führen  sie  uns  in  medias 
res,  in  sehr  komplizierte  Geschäftsangelegenheiten,  über  welche 
die  beiden  Korrespondenten  auf  Grund  des  vorausgegangenen 
schriftlichen  oder  mündlichen  Verkehrs  oder  der  begleitenden 
Umstände  wohl  orientiert  waren,  die  aber  uns  mehr  oder 
minder  unverständlich  ist.  Zu  keinem  der  erhaltenen  Briefe 
besitzen  wir  das  dazu  gehörige  Antwortschreiben;  überhaupt 
läj^t  sich  in  der  vorliegenden  Sammlung  die  Bezugnahme  von 
zwei  oder  mehreren  Briefen  auf  ein  und  dieselbe  Angelegenheit 
nicht  erweisen.  Wenn  ich  dieselben,  soweit  sich  ihr  Inhalt 
überhaupt  einigermaßen  sicher  feststellen  läj^t,  nach  Materien 
ordnen  und  kurz  charakterisieren  soll,  so  dürfte  sich  etwa 
folgendes  Bild  ergeben: 

I.  Sechs  Briefe  lassen  uns  einen  Blick  werfen  in  die  Fa- 
milienverhältnisse der  alten  Babylonicr.  Vier  von  denselben 
sind  vom  Sohn  an  den  Vater  gerichtet:  II  12,  in  welchem 
ein  gewisser  Eltnesu  seinen  Vater  in  zwar  bescheidener,   aber 


'  Wie  in  unserer  Periode  Samas  und  Marduk,  so  treten  uns  in  den 
Briefeingängen  der  neubabylonischen  Zeit  in  der  Regel  Nabu  und  Marduk 
entgegen  (vgl.  Behrens,  Br.  KI.  S.  17),  neben  welchen  aber  häufig  auch 
noch  andere  Gottheiten  angerufen  werden,  für  deren  Wahl  nicht  selten  der 
Wohnsitz  des  Absenders  bestimmend  ist  (vgl.  Behre.ns  a.  a.  O.  S.  28  und 
Anm.  i). 
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immerhin  deutlicher  Weise  an  die  Einlösung  eines  gegebenen 
Versprechens  mahnt;  in  VI 3 ab  scheint  (der  Text  ist  sehr  mangel- 
haft erhalten)  ein  Sohn  seinem  Vater  einen  Wunsch  vorzu- 
tragen bezüglich  des  Verhältnisses  zu  seinem  Bruder;  in  VI  34a 
klagt  Zimri-erak  seinem  Vater  die  Beleidigung,  die  ihm  von 
selten  eines  gewissen  Ibi-Ninsak  widerf^ihren  ist,  und  bittet  um 
Rat,  wie  er  sich  dem  Beleidiger  gegenüber  verhalten  soll;  in 
Seh.  I  endlich  wendet  sich  ebenfalls  ein  Sohn  an  seinen  Vater 
mit  der  Bitte  um  Nahrungsmittel  und  Geld,  da  an  dem  Orte, 
wo  er  sich  eben  aufhalte,  nichts  zu  haben  sei.  Zwei  Briefe 
berühren  andere  Verhältnisse  des  FamiHenlebens:  Mei.  II  ist 
das  Schreiben  eines  Mannes  an  seine  Frau  (oder  Schwester, 
vgl.  Meissners  Kommentar,  BA  II  S.  560)  mit  der  Bitte  um 
Sendung  von  Kleidern,  Wolle,  Geräten  usw.  Interessant  ist 
besonders  der  Brief  Seh.  II,  ein  sehr  sentimentales  Schreiben 
eines  Mannes,  der  gezwungen  ist,  sich  längere  Zeit  in  Babylon 
aufzuhalten,  an  seine  in  Sippar  wohnende  Frau,  deren  Besuch 
er  in  Babylon  erwartet.  Der  zärtliche  Ton  spricht  sich  auch 
darin  aus,  daJ3  am  Schluß  die  schon  eingangs  angebrachte 
Wunschformel:  assumia  däris  lii  baltäti:  »Meinetwillen  mögest 
du  ewiglich  leben«,  etwas  verändert  wiederholt  wird,  wofür 
sich,  wie  bereits  bemerkt,  unter  den  vorhandenen  Briefen  kein 
weiteres  Beispiel  findet. 

2.  Einige  Stücke  der  vorliegenden  Sammlung  scheinen  sich 
auf  Rechtsangelegenheiten  zu  beziehen.  So  II  loa,  dessen 
Inhalt  sich  freilich  nicht  genau  fassen  läjüt;  II  20  legt  einen 
Rechtsfall  vor  aus  dem  Gebiete  der  FluJJschiffahrt  und  erholt 
eine  Entscheidung;  in  VI  27b  wird  die  Auslieferung  eines 
Missetäters  gefordert;  VI  32b  ist  ein  Gesuch  an  den  König 
(MoNTGOMERT  S.  22)  um  Untersuchung  eines  Schiifsunfalles. 
Eine  Rechtsangelegenheit,  die  sich  aber  nicht  klarstellen  läßt, 
weil  uns  der  Zusammenhang  unbekannt  ist,  scheint  auch  VI  23  a 
zu  enthalten.  Ebenso  dürfte  VI  28  a,  wo  eine  Frau  ihre  Lohn- 
forderung Q')  durchzusetzen  sucht,  hierher  gehören.  Übrigens 
ist  es  oft,  besonders  wenn  der  Inhalt  nicht  genau  feststeht', 
schwer,  reinlich  zu  scheiden  zwischen  Rechtsangelegenheit  und 

3.  Geschäftssachen,  zumal  beide  leicht  ineinandergreifen 
können.    Diese  letzteren  bilden  den  Inhalt  der  meisten  Privat- 
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briefe.  Der  in  mehrfacher  Hinsicht  interessante  Bericht  eine* 
Geschäftsreisenden  aus  Arrapka  an  seinen  Prinzipal  in  Sippar, 
Brief  II  49,  wurde  schon  wiederholt  erwähnt.  Ein  Pendant 
dazu  bildet  IV  12a,  das  ein  geschäftliches  Schreiben  eines  baby- 
lonischen Geschäftsinhabers  an  seinen  Vertreter  in  Sippar  dar- 
stellt. Rein  geschäftliche  meist  auf  den  Handelsverkehr  sich 
beziehende  Angelegenheiten  enthalten  IV  28;  IV  36a;  VI  33a; 
VI  3  c;  VI  19b;  VI  28b  und  Seh.  III.  Das  Handelsobjekt  ist 
gewöhnlich  Getreide.  Mei.  I  enthält  eine  Beschwerde  über 
unrichtige  Lieferung  bestellter  Ware;  IV  24a,  VI  19b  und 
VI  39b  beziehen  sich  auf  die  Landwirtschaft.  Auch  der  Sklaven- 
handel spielt  in  einigen  Briefen  eine  Rolle,  nämlich  in  IV  27  a, 
wo  es  sich  um  die  Bezahlung  für  einen  Sklaven  handelt,  den 
der  Briefschreiber  früher  für  den  Adressaten  gekauft  hat;  dann  in 
Mei.  III,  dessen  Gegenstand  eine  ähnliche  Angelegenheit  bildet'; 
weiter  ist  in  II  49  die  Rede  von  einer  weiJSen  Sklavin.  Fr.  stellt 
wahrscheinüch  ein  geschäftliches  Schreiben  an  eine  Samas- 
Priesterin  dar,  dessen  Inhalt  aber  nicht  klar  ersichtlich  ist;  die 
vielfach  fehlerhafte  Übersetzung  Friedrichs  gibt  ein  falsches  Bild. 
Auch  andere  Briefe,  die  hier  unter  anderen  Rubriken  eingereiht 
sind,  behandeln  geschäftliche  Fragen,  die  überhaupt  nach  dem  jetzt 
vorliegenden  Material  den  Hauptinhalt  des  brieflichen  Verkehrs 
gebildet  zu  haben  scheinen,  während  Vorkommnisse  des  täg- 
lichen Lebens  seltener  zum  Gegenstand  brieflicher  Erörterung 
gemacht  worden  sind. 

4.  Weniger  geschäftliche  als  vielmehr  reine  Privatange- 
legenheiten behandeln:  IV  26,  Brief  zweier  Frauen  (oh  Iliirätu 
eine  Frau  ist,  ist  zweifelhaft,  vgl.  Moxtgomery  S.  25)  über  die 
Einlösung  eines  gegenseitigen  Versprechens,  das  der  eine  Teil 
vergessen  hat;  VI  29  enthält  eine  Benachrichtigung  über  eine 
bevorstehende  Untersuchung.  Ähnliche  Privatangelegenheiten 
behandeln  auch  IV  39c  und  VI  32c.  Hierher  gehört  auch  der 
interessante  Brief  U.,  in  welchem  ein  gewisser  Belanu  einem 
AJjtini  eine  Portion  Futter  für  die  Pferde  anweist,  damit  sie  niciit 
Hunger  leiden  müssen.  Interessant  ist  der  Brief  vor  allem  deshalb. 


'  Ganz  klar  verständlich   wird   der  Brief  erst  in  der  Neubcirbeitung 
durch  Dbutzsch,  BA  IV  S.  95. 


26  Einleitung. 

weil  er,  worauf  Ungnad  besonders  hinweist,  die  älteste  Er- 
wähnung des  Pferdes  enthält,  das  nach  der  bisherigen  Meinung 
erst  durch  die  Kassiten  eingeführt  worden  sein  soll,  während 
unser  Brief  sicher  der  Hammurabi-Periode  angehört. 

5.  Amtliche  Schreiben.  Hier  ist  zu  bemerken,  daß  auch 
verschiedene  der  vorgenannten  Briefe  amtlichen  oder  halbamt- 
lichen Charakter  getragen  haben  mögen,  besonders  die,  welche 
Rechtsangelegenheiten  behandeln;  hier  möchte  ich  nur  auf  einige 
besonders  aufmerksam  machen.  Ein  amtlicher  Bericht  scheint 
II  II  vorzuliegen,  wo  —  der  Inhalt  ist  nicht  recht  klar  —  von 
einer  Hungersnot  und  den  dagegen  zu  ergreifenden  MaJJregeln 
die  Rede  sein  dürfte.  II  29  möchte  ich  für  eine  Art  Instruktion 
eines  Beamten  an  einen  Kollegen  bezüglich  der  vorgeschriebenen 
Getreidelieferungen  nehmen.  Eine  Rechtsangelegenheit  hat  IVi  9a 
zum  Gegenstand,  wo  ein  Beamter  an  den  König  oder  einen 
Oberbeamten  über  einen  Streit  mit  den  ridü  sa  sähe  bezüglich 
deren  Grundbesitzes  berichtet.  Amtlichen  Charakter  hat  auch 
das  bereits  erwähnte  Schreiben  IV  32  b,  das  über  ein  verun- 
glücktes Euphrat-Frachtschiff  an  den  König  berichtet  und  eine 
Untersuchung  veranlassen  möchte.  Ein  ähnlicher  Bericht  über 
irgendein  Unglück  scheint  IV  35  b  vorzuliegen.  Hierher  gehören 
schlie]51ich  auch  die 

6.  Bittschriften,  die  ich  aber  hier  eigens  zusammen- 
stellen will.  II  19  stellt  die  Bittschrift  eines  Gefangenen  an  seinen 
Herrn  um  Erleichterung  der  Gefangenschaft  dar,  ein  Schreiben, 
das  uns  einen  lehrreichen  Einblick  in  das  traurige  Leben  eines 
Gefangenen  der  damaligen  Zeit  tun  läjk.  In  Brief  11  48  wendet 
sich  ein  gewisser  Ibgätum,  der  seine  Ochsen  durch  Raub  verloren, 
an  seinen  Herrn  mit  der  Bitte  um  Überlassung  einer  Kuh  zu 
billigem  Preis  zur  Begründung  eines  neuen  Viehstandes.  Ein 
mehr  amtliches  Schreiben  scheint  Mei.  IV  zu  sein,  in  dem  ein 
Beamter  bei  seinem  Kollegen  Fürsprache  einlegt  für  Bediente, 
die  die  Flucht  ergriffen  haben,  aber  festgenommen  worden  sind. 
Eine  eigenartige  Bittschrift  stellt  IV  i  a/2  dar.  Es  ist  eine  Ein- 
gabe an  den  König,  um  die  Begnadigung  der  aramäischen 
Unruhestifter  in  der  von  den  Babyloniern  besetzten  und  von 
einem  babylonischen  Residenten  (sdpini)  verwalteten  Provinz 
Su^i  zu  verhindern.    Der  leider  nicht  vollständig  erhaltene  und 
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zum  Teil  noch  unverständliche  Text  gewährt  einen  interessanten 
Einblick  nicht  nur  in  die  Verwaltungspraxis  der  alten  Baby- 
lonier  in  den  von  den  aramäischen  Eindringlingen  okkupierten 
Gebieten,  sondern  auch  in  das  Parteileben  dieser  westsemitischen 
Stämme.  Eine  Bittschrift  ist  schliej')lich  auch  VI  28b,  wahr- 
scheinlich an  den  König  gerichtet,  der  dem  Bittsteller  zu  seinem 
Rechtsanspruch  verhelfen  soll. 

Dies  zur  Charakterisierung  des  Inhaltes  dieser  altbaby- 
lonischen Briefe;  für  Näheres  mu^  ich  auf  die  betreffenden 
Bearbeitungen  verweisen,  die  in  der  Regel  eine  eingehendere 
Darstellung  des  Inhaltes  bieten,  soweit  eine  solche  überhaupt 
notwendig  bczw.  möglich  ist. 

5.  Grammatische  Bemerkungen. 

Im  voraus  sei  bemerkt,  dajj  es  sich  hier  nicht  darum 
handelt,  die  gesamte  Privatbriefliteratur,  die  berücksichtigt  wird, 
grammatisch  zu  verarbeiten,  sondern  nur  einige  Erscheinungen 
besonders  hervorzuheben  und  zu  belegen,  meist  im  AnschluJ? 
an  die  Vorarbeiten  auf  diesem  Gebiet  von  N.\gel  im  Anhang 
zu  seinen  Königsbriefen  (BA  IV  S.  474  ff.),  dann  besonders  von 
Ungnad  (Zur  Syntax  der  Gesetze  Hammurabis,  ZA  XVII  S.  553  ff.; 
XVIII  S.  I  ff.);  auch  Delitzsch  hat  in  der  neuen  Auflage  seiner 
assyrischen  Grammatik  die  hauptsächlichsten  Abweichungen  der 
altbabylonischen  Sprache  berücksichtigt.  In  der  Einteilung  des 
Abschnittes  folge  ich  G.  Nagel. 

1.  Schriftlehre.' 
In  den  vorliegenden  Briefen  sind  mit  Vorliebe  Zeichen  lür 
einfache  Silben  verwendet;  Schreibungen  mit  zusammengesetzten 
Silbenzeichen  treten  dagegen  bedeutend  zurück.  Von  den  ge- 
wöhnlichen einfachen  Silbenzeichen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
alle  belegt,  die  auch  später  in  der  assyrischen  und  neubabylo- 
nischen Schrift  gebräuchlich  waren.  Im  einzelnen  ist  folgendes 
zu  bemerken:  Der  Laut  u  wird  durchgehends  mit  dem  Zeichen 
ü  wiedergegeben,  während  das  Zeichen  u,  das  als  Zahlzeichen 
öfters  begegnet,  als  Silbenzeichen  sich  nur  ein   einziges  Mal, 

'  Der  Text  Seh.  I,  der  mir  nur  in  Transkription  vorlag,  konnte  hier 
nicht  berücksichtigt  werden;  soweit  er  sonst  zitiert  wird,  habe  ich  nach 
Analogie  der  ükrigen  Texte  transkribiert. 
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und  zwar  in  einem  Eigennamen  (ähnlich  wie  in  den  Königs- 
briefen, vgl. Nagel  a.a.  O.)  belegen  läj^t,  nämlich  II29,  36:  A-bii- 
ii-ni^.  Ein  eigenes  Zeichen  für  den  KehlkopfverschluJ?laut  lä^t 
sich  in  unseren  Briefen  ebensowenig  wie  in  den  Königsbriefen 
(vgl.  Nagel)  und  in  den  Gesetzen  Hammurabis  (vgl.  Ungnaü) 
nachweisen;  es  ist  vom  Zeichen  "///«/«  noch  nicht  differenziert. 
Das  Zeichen  bi  dient  auch  zur  Wiedergabe  von  pi,  da  das 
spätere  Zeichen  für  diese  Silbe  in  unserer  Periode  noch  als 
Halbvokal  gebraucht  wird  und  als  solcher,  wie  Hommel  (OLZ.  9, 
No.  5,  S.  279)  nachgewiesen  hat,  im  Anlaut  iä  bezw.  blo^  /* 
im  Inlaut  va  zu  lesen  ist.  In  letzterem  Falle  steht  es  meist 
für  späteres  m.  Als  Beispiele  seien  angeführt:  im  Anlaut: 
iä-ri-tim  VI  19b,  29;  iä-ar-ta-at  VI  34a,  26;  j-us-se-ir-sü-nu-ti, 
Mei.  IV,  19;  iä-at-ra-am  Mei.  I,  7;  sodann  immer  in  den 
Formen  von  asabu,  z.  B.  ia-ds-ba-a-hi,  Seh.  1, 12,  ausgenommen 
a-fi-ib  VI  28b,  9;  außerdem  findet  es  sich  irrig  im  Anlaut  in 
iä-ds-pii-ra-am  II  20,  31,  für  aspuram.  Im  Inlaut:  immer  in 
amätu  und  amelti,  z.  B.  a-va-tuvi-ma  II  19,  6;  a-na  a-va-tim 
VI  19b,  12;  VI  34a,   20.  24.  27^;  a-ve-liun  IV  38b,  4;  ferner 

'  Möglich  wäre  auch,  worauf  mich  Prof.  Hommel  aufmerksam  macht, 
daß  das  Zeichen  hier  als  Ideogramm  =  bclu  (Br.  8659)  zu  lesen  ist;  der 
Name  hieße  demnach  A-bu-belu-ni.  Die  beiden  Namen  Abuni  und  A^uni 
werden  in  diesen  Briefen  wie  überhaupt  in  der  altbabylonischen  Zeit  (vgl. 
Ranke  BPN)  stets  A-bu-ni  bezw.  A-hi-ni  geschrieben. 
-  Vgl.  auch  Hommel,  Grundr.  S.  98  und  Anm.  4. 
3  Daneben  besteht  (Meissner,  AP  S.  121)  zu  allen  Zeiten  auch  die 
Schreibung  a-ma-ta.  Ich  vermute  darum,  daß  dieselbe  in  Brief  IV  19a,  30 
vorliegt.     iJie  Stelle  lautet: 

Z.  26:    anii'lü  urf  igt  a-na  tiia-^jar  be-U-ia 
li-ki-ri-bu-nim-ma 
se-am  Napislu  a-na  PA .  PA  sa-tu 
la  i-na-di-nu-ma 
30.   a-di  be-li  a-ma[-at]  ridtiti  sd  sabi' 

sd  ka-ni-ka-ti-hi-nu  na-si-a-ma  i-h-mu-ü. 
Die  Ergänzung  von  at  in  Z.  30  liegt  um  so  näher,  weil  das  Zeichen 
MIR  der  folgenden  Ideograranigruppe  hier  wie  auch  an  anderen  Stellen 
fast  ganz  gleich  geschrieben  ist.  Die  Stelle  wäre  demnach  zu  übersetzen: 
»Die  Gärtner  mögen  vor  meinen  Herrn  kommen,  das  Getreide  des  Napistu 
werden  sie  dem  P.  nicht  geben,  bis  mein  Herr  die  Sache  der  Söldner,  die 
ihre  Urkunden  gebracht  haben,  anhört.«  Ohne  Ergänzung  ist  da  a-ma 
unverständlich. 
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in  us-ta-va-ain  II  48,  28;  ü-ve-ra-an-ni  IV  27a,  9;  na-ve-ir-Uim 
II  49,  21;  2-wa  na-ve-ma  Vi  29b,  12. 

Das  Zeichen  ^/  steht  unterschiedslos  auch  für  si,  obwohl 
das  eigentliche  Zeichen  si  auch  zuweilen  vorkommt.  Die  Zeichen 
für  ^M  und  su,  die  in  der  Schrift  kaum  zu  unterscheiden  sind, 
scheinen  auch  promiscue  für  einander  gebraucht  worden  zu  sein. 
tu  kommt,  wie  schon  von  Meissner  hervorgehoben  wurde 
(BA  II  S.  559),  als  Silbenzeichen  nicht  vor,  sondern  nur  als 
Ideogramm  für  siklu.  Überhaupt  sind  die  Zeichen  für  die  em- 
phatischen Laute  noch  nicht  eigens  ausgeschieden  und  werden 
durch  die  entsprechenden  Zeichen  für  die  harten  und  weichen 
Konsonanten  wiedergegeben,  so  //(  immer  durch  tu,  ti  durch 
di  und  //,  te  immer  durch  te,  ähnlich  ka  gewöhnlich  durch  ga, 
einige  Male  auch  durch  \a  (KA  als  Ideogramm  kommt  wohl 
vor,  als  Silbenzeichen  nur  ein  einziges  Mal,  VI  3,  12:  i-ka-ah- 
hii-ii),  hl  durch  ku  (das  spätere  Zeichen  kii  hat  —  vgl.  Ungkad 
a.  a.  O.  S.  334  —  den  Wert  kuin);  ki  durch  ki  (nur  einmal, 
Mei.  II,  7  findet  sich  iim-ki).  Das  Zeichen  ni  hat  unterschieds- 
los auch  den  Wert  //.  Das  spätere  Zeichen  für  ne  (in  unseren 
Texten  nur  einmal  II  20,  29:  ue-me-it-tam')  hat  mit  Vorhebe 
den  Wert  bi.  Durchweg  ist  dies  der  Fall  im  Imp.  von  kabii: 
hi-bi-ma,  einer  Form,  die  regelmäJJig  in  der  Einleitung  wieder- 
kehrt, aber  auch  sonst  im  Texte  vorkommt;  nur  ein  einziges 
Mal  findet  sie  sich  mit  bi  geschrieben:  IV  35,  22:  hi-bi-ma, 
welche  Schreibung  aber  Regel  ist  bei  dem  mit  einem  Sufiix 
verbundenen  ^/Z'j,  z.B.  VI 28a, 21 :  ki-bi-sum.  Das  Zeichen  sa  steht 
auch  für  ^a;  a-na  sa-ku-iit-ti  II,  29,  25.  Se  findet  sich  nur  als 
Ideogramm.  Für  die  Silbe  sa  steht  durchweg  sd,  das  Zeichen  s'a 
kommt  nur  als  Ideogramm  vor.'  Su  ist  von  seinem  Urtypus 
H  noch  nicht  geschieden,  seine  Stelle  vertritt  durchweg  sii;  die 
Lesung  VI  28  a,  15  si-ri-am-su  ist  nicht  sicher.  Ähnlich  verhält 
es  sich  mit  der  Silbe  as,  die  fast  immer  mit  ds  wiedergegebeu 

1  Für  Seh.  I  Z.  20  gibt  Scheil  in  Recueil  XVI  S.  189  als  erstes 
Zeichen  ausdrücl<lich  sa  an  (Anm.  l),  in  Sippar  S.  130  ausdrücklich  sä; 
letzteres  könnte  nur  die  Relativpartikel  sein,  während  ersteres  wohl  als 
Ideogramm  =  akdlii  zu  lesen  wäre.  Eine  Abschrift  gibt  Scheil  für  diesen 
Brief  nicht,  darum  sind  seine  Angaben  für  mich  unkontrollierbar. 
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wird.  Das  Zeichen  as  findet  sich  sechsmal  :>  IV  28,  12  und 
VI  39,  10  scheint  es  als  Ideogramm  für  ein  MaJ3  zu  stehen. 
Silbenzeichen  ist  es  jedenfalls  II,  10,  7:  na-^-ga,  wo  es 
■wohl  gleich  as  ist;  dagegen  möchte  man  in  II,  20,  24:  ii-sä- 
^-ni-kii-nim-nia  (vgl.  dazu  den  Kommentar)  und  in  IV  29,  13: 
i-ta-  S^--^«,  ebenso  in  IV  2,  I4:  it-ta-  g^  -hu  (ein  Verbum 
nasä/m  ist  bis  jetzt  nicht  belegt,  darum  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daj?  nasäku  dahintersteckt)  fast  vermuten,  daß  das  Zeichen 
auch  den  Wert  asl:^  gehabt  hat.  -  Bezüglich  des  Zeichens 
is  hat  schon  Nagel  (BA  IV  S.  481)  die  Vermutung  ausge- 
sprochen, da^  es  auch  für  ns  stehen  könne.'  Die  freilich  nicht 
ganz  glatte  Stelle  VI23,  16:  su-is-ki-il  scheint  dafür  zu  sprechen; 
doch  ist  zu  bemerken,  daß  hier  auch  ein  Versehen  des 
Schreibers  vorliegen  könnte,  der,  wie  klar  ersichtlich,  ursprüng- 
lich li-is-ki-il  geschrieben  hatte,  dann  //  in  sü  korrigierte,  das 
is  aber  aus  Versehen  oder  absichtlich,  weil  es  eben  auch  den 
Wert  IIS  hatte,  stehen  lieJJ.  Das  Zeichen  hi  hat  für  gewöhnlich 
auch  bIo.ß  diesen  Lautwert;  ti  scheint  nur  vorzuliegen  in  IV  28b, 
23:  li-i-ti  und  IV  27a,  6:  ü-ti-ra-am-iiia.  Das  Zeichen  iid,  das 
nach  Ungnad  a.  a.  O.  S.  354  im  Gesetzbuch  Ham.  nur  die  Werte 
iit  und  tain  hat,  wird  in  unseren  Briefen  auch  für  tu  gebraucht; 
sichere  Belege  sind  li-ba-al-li-tii-ka  (3.  P.  PL)  II,  loa,  3  und 
am-tü  (Noni.)  II  49,  10. 

Einige  von  den  gewöhnlichen  einfachen  Silbenzeichen  sind 
auch  als  Werte  für  sog.  vollere  Silben  zu  belegen:  ut  mit  dem 
Wert  tarn;  hi  :  dib ;  ur  :  lik;  si :  Ihn;  äs  :  rum;  u  :  sam  (?  IV,  2, 
22;  IV  12a,  36). 


»  Die  Angabe  Scheils  in  Recueil  S.  189,  Anm.,  wonach  Seh.  II  19 
9f  -him-mi-ia  zu  lesen  wäre,  ist  nach  der  Kopie  des  Briefes  in  Scheu,, 
Sippar  S.  151,  zu  Itorrigieren.  —  Als  Ideogramm  findet  sich  das  Zeichen 
in  II  II,  25 :    ITU  .  AS  .  A  =  ar/iuSaba/U. 

-  Die  gleiche  Vermutung  hat  für  die  entsprechenden  Zeichen  //  und 
US  bereits  Dr.  Schorr  ausgesprochen,  AR.  S.  75,  Anm.  9:  Zi-is(is)-su-na- 
ra-at  (II  40b,  Z.  14)  und  i-iu-us  ^  i-^u-u^  (VIII  28c,  Z.  21). 

2  Oder  vielmehr  bloß  für  s  (Ansatz  zur  Buchstabenbez.),  s.  Hommel, 
Grundr.  S.  98,  Anm.  4;  vgl.  auch  M.  Streck,  Bemerkungen  zu  den  »Annais 
of  the  kings  of  Assyria«,  Z.\  XIX,  S.  247;  s.  auch  S.  127,  Anm.  3. 
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Von  den  übrigen  Zeichen  für  vollere  Silben  kommen  vor: 
tar,  mos,  mah,  nam,  tim,  tum,  suiii,  lam,  liim,  diip,  kam,  tik, 
mar,  kun,  kar,  gal,  bur,  kam,  miir,  tap,  mil,  kap,  din,  til,  gan, 
Aar,  sal,  dam,  sir,  tuk  (?  VI  39b,  19),  man,  bil,  gab,  kur 
(?  IV  la,  12),  lük  (oder  lih  IV  37a,  14). 

Bezüglich  der  ideogrammatischen  Schreibungen  verweise 
ich  auf  das  Verzeichnis  am  Schluß. 

2.  Lautlehre. 

Auf  einige  hierher  gehörige  Erscheinungen  wurde  bereits 
unter  No.  i  hingewiesen,  so  auf  den  gänzlichen  Mangel  eigener 
Zeichen  für  die  emphatischen  Laute,  auf  die  fast  konsequente 
Schreibung  ga  für  ka  usw.  Die  bei  gewissen  Zeichen  ständige 
Schreibung  von  b  für  p  hat  sogar  den  Vorschlag  veranlagt 
(Nagel  a.  a.  O.),  diesen  Lippenlaut  überhaupt  nur  mit  b  zu 
transkribieren;  der  SchluJ5,  der  aus  der  genannten  Erscheinung 
gezogen  wurde,  daß  nämlich  die  Aussprache  keinen  Unterschied 
zwischen  beiden  Lauten  gemacht  habe,  dürfte  doch  nicht  ganz 
das  Richtige  treffen.  Das  Altbabylonische  hat  wohl  stets  ein  b 
und  ein  p  in  der  Aussprache  geschieden,  in  der  Schreibung  aber 
beide,  weil  vermutlich  b  stimmlos  gesprochen  wurde,  also  dem 
p  ziemlich  nahestand,  anfangs  gleich  geschrieben.  Ich  habe  des- 
halb auch  die  vom  Wortstamm  geforderte  Umschreibung  bei- 
behalten, soweit  das  von  Delitzsch  zunächst  auf  Grund  der 
assyrischen  Texte  ausgeprägte  Transkriptionssystem,  an  das 
ich  mich  ganz  und  gar  angeschlossen  habe,  es  ohne  MiJ^ver- 
ständnis  gestattet. 

Der  von  Nagel  (a.  a.  O.  S.  481)  konstatierte  Lautwandel 
von  r)  s  (vgl.  Del.  Gram.  S.  129)  in  ma-as-sa-as-tiim  läßt 
sich  in  unseren  Briefen  nicht  belegen,  obwohl  das  Wort  wieder- 
holt vorkommt.  Interessant  ist  auch  die  Beobachtung,  daß  der 
später  so  beliebte  Übergang  von  s  zu  l  vor  einem  T-Laut  sich 
in  unseren  Texten  nicht  ein  einziges  Mal  findet.'  Hier  sei 
auch  darauf  hingewiesen,  daß  Meissner  (BA  II  S.  560)  in  der 


'  Das  al-ta-aS-kdm-ma  in  Seh.  II,  10  ist  jetzt   in  al-Iik-kdm-ma  zu 
korrigieren.  —  Sehr  häufig  ist  dieser  Lautwechsel  bereits  in  den  Tell-el- 
Amama-Briefen,  vgl.  Knüdtzon  S.  74,  82,  86  usw.  (tu-ul-te-bi-la  etc.). 
LA.NDERSDORFER,  Altbabylonischc  Privatbriefe.  3 
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Adresse  des  Briefes  Mai.  11  A-ka-ti-ia  das  Wort  a-Jia-ti-ia  mit 
groJ3er  Wahrscheinlichkeit  vermutet;  es  wäre  dies  ein  Zeugnis 
für  aspirierte  Aussprache  von  inlautendem   k  in  jener  Zeit. 

Bestätigt  wird   diese  Annahme,   wenn  meine  Vermutung 
bezüglich  der  Stelle  IV  38  b,  6,  wo  der  umgekehrte  Lautwandel 
vorliegen  dürfte,  richtig  ist;  die  Stelle  lautet: 
Z.  4:    a-ve-liim  sä  il-li-kam 
se-am  sä  tu-sä-bi-liiii 
ü-sa-bi-ka-am-ma  ib-ta-al-sn; 
hier  ist  wohl  ü-sa-bi-ka-am-ma  =  ustappikamma  zu  setzen  und 
abzuleiten  von  sapäkn^,   also:    »Der  Mann,   der  kam,   hat  das 
Getreide,  das  du  geschickt  hast,  ausgeschüttet  und  es  in  Besitz 
genommen.« 

Die  Erhaltung  des  Halbvokales  in  schwachen  Wurzeln  und 
dessen  Andeutung  durch  das  Zeichen  5Y>—  wurde  bereits  im 
vorausgehenden  Abschnitt  erwähnt. 

Die  auch  sonst  vorkommende  Synkope  im  Prät.  Qal  läjjt 
sich  auch  aus  unseren  Briefen  mehrfach  belegen:  II  loa,  22  und 
VI  36a,  26:  li-ib-lam;  IV  33a,  4:  li-ib-la-am;  IV  19a,  20:  tib- 
ln-t2im-ma;lV 26a.,S:  ub-lam(i. Frt);  IVia,  10:  ub-lam  ($.¥Tt.); 
IV  28,  15:  li-ib-la.  Besonders  ist  sie  in  2.  Imp.  S.  häufig; 
vgl.  die  oft  und  oft  vorkommenden  Formen  sü-tip-ra-am-ma 
IV  34a,  29;  dagegen  si't-pu-ur  IV  39c,  7;  mu-hu-ur-ma,  Mei. 
IV,  15,  sü-ku-itn  II  II,  31;  pu-rn-us-ma  VI  34a,  28.  Vereinzelt 
sind  zu  erwähnen  ap-lam  IV  27a,  18;  ap-la-äs-sü  IV  27a,  21; 
si-in-ga  IV  39c,  13;  al-kam-ma  VI  32c,  14  und  id-nam  VI  28b, 
II  (sonst  immer  idinl). 

Ein  besonderes  Charakteristikum  altbabylonischer  Texte  ist 
die  Unterlassung  der  Kontraktion  in  Fällen,  wo  sie  später  all- 
gemein gebräuchlich  ist.  In  unseren  Briefen  bilden  die  un- 
kontrahierten  Formehi  fast  die  Regel,  besonders  in  gewissen 
sich  immer  wiederholenden  Formen.  Die  meisten  Belegstellen 
bieten  die  Verba  mit  schwachem  dritten  Radikal,  wo  sich  auch 
am  häufigsten  Gelegenheit  bietet,  und  ausnahmslos  sind  es  die 
beiden  Vokale  i  und  a,  die  in  Betracht  kommen:  ka-li-a-ku 
II  19,  8.  31.  35;  ik-bi-a-am  IV  32b,  8;  IV  I2a,  32;  IV  29c,  9; 

1  Möglich  ist  auch,  worauf  mich  Prof.  Meissner  aufmerksam  macht, 
die  Ableitung  von  sapci/iii :  »zerstreuen«. 
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II  II,  i8;  IV  38b,  8;  ik-bi-a-am-ma  VI  29b,  7;  ma-si-a-ku  IV 
26a,  10;  ta-ak-bi-am  II  49,  12;  ta-ak-bi-a-am  IV  ^G^,  9;  14; 
i-ga-bi-ak-kum  IV  24a,  21;  ta-al-ki-a  IV  39c,  ii;  ta-al-ki-am 
IV  38b,  7  (dagegen  /«-^/-Ä'a  IV  38b,  11);  il-h-a-am  IV  38b,  12; 
li-ki-a-am  IV  35b,  25;  U-ki-a-ni-im  IV  37a,  17;  la-ki-a-ma  IV 
28,  8;  li-il-ki-am-ma  IV  28,  19;  a-li-a-am  IV  25b,  16;  /«-/?- 
ß-flw  IV  35b,  10.  14;  ta-al-li-a-am  IV  35b,  17;  i-il-li-a-am 
und  li-li-a-am  IV  35b,  23;  tii-ub-ta-ar-ri-a-an-ni  IV  39b,  26; 
na-ü(^di)-a-at  VI  21b,  9;  na-si-a-ma  IV  19a,  31;  a-la-ki-am-ma 
II  loa,  10;  ü-ga-at-ti-a  IV  28,  7;  i-ba-äs-si-a  IV  2,  31;  /«-?* 
da-ri-a  IV  12a,  8;  /«<-?(  da-ri-ia  IV  12a,  3;  li-ta-ak-ki-a-äs-si 
IV  32b,  19;  ü-M-li-a-ma  II  29,  12. 

Von  Nominalformen  seien  erwähnt:  ina-ag-ri-a-tim  VI 
34a,  12;  ti-gi-a-ma  IV  37a,  15;  sa-ni-am  VI  32c,  15;  an-ni-a-am 

II  loa,  20;  IV  la,  13.  15;  an-ni-a  IV  la,  13;  düb-bi-am  VI 
29b,  29  usw. 

Ein  einziges  Mal  (VI  23a,  16)  findet  sich  die  altertümliche 
Form  ki-a-ma,  während  sonst  regelmäjäig  ki-ma  geschrieben  wird. 

3.  Formenlehre. 

Hier  treten  uns  in  unseren  Briefen  einige  UnregelmäJ?ig- 
keiten  entgegen,  die  aber  nur  deshalb  auffiillen,  weil  wir  in 
anderen  Texten  der  gleichen  Periode  die  strengste  RegelmäJ?ig- 
keit  in  der  Formenlehre  gewahrt  sehen.  Wir  dürfen  diese 
Erscheinungen  unbedenklich  als  der  täglichen  Umgangssprache 
entnommen  bezeichnen,  zumal  ein  groj^er  Teil  unserer  Briefe 
den  gewöhnüchen  Volkskreisen  zu  entstammen  scheint.  Es  sei 
hier  nur  auf  einige  jener  Erscheinungen  hingewiesen. 

Als  Verbalsuffix  der  2.  Pers.  Sing,  wird  mit  Vorliebe  die 
Form   -kum  angewendet:    IV  27a,  11;  IV  35b,  8;  Mei.  I,  16; 

III  5.  9;  IV  II.  13.  17;  am  häufigsten  aber  finden  wir  die 
später  ziemlich  selten  gewordene,  aus  an-him  assimilierte  Form 
zvii -ak-him :  II  12,  16;  II  19,  13;  VI  19b,  15;  II  29,  14;  IV  12a, 
10;  VI  24a,  II.  21.  27;  IV  35b,  13;  IV  29c,  14;  IV  33a,  19. 
26;  IV  36a,  15;  VI  39b,  3;  suff.  fem.  li-li-ka-ak-ki  M.ei.  II,  18. 
Die  in  den  Königsbriefen  nicht  selten  sich  findende  Form  auf 
-ik-kum  (Nagel  a.  a.  O.)  ist  in  den  Privatbriefen  nur  einmal 
belegt:  id-di-iui-ni-ik-[knm\  Seh.  III  11. 

3» 
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Bezüglich  der  Nominalsuffixe  sei  bemerkt,  dajj  beim  Suffix 
I.  Sing,  streng  die  Regel  durchgeführt  wird:  Im  Nom.  und 
Akkus.  Anfügung  von  i,  in  den  Formen  auf  i  aber  ia.'^  Nur 
eine  Ausnahme  findet  sich  II  19,  19:  na-ag-la-bi-ia  =  Akku- 
sativ; auch  si-hii-ut-a-ia  VI  32b,  7  dürfte  wohl  hierher  gehören. 
Beim  Suffix  3.  PI.  werden  mit  Vorliebe  die  sonst  selteneren 
Formen  si't-nii-ti:  IV  la,  22;  Mei.  IV  20;  IV  2,  17;  IV  24a,  14; 
VI  23a,  10;  m-nu-si:  Mei.  IV  19,  22;  IV  2,  22;  IV  20b,  17 
gebraucht.  Für  die  2.  PL  sei  hingewiesen  auf  IV  37a,  6:  li- 
ba-al-li-it-ht-nii-ti  (statt  des  später  gewöhnlichen  hmusi);  vgl. 
analog  in  den  Königsbriefen  -ni-a-ti  statt  -an-na-sL-  Als  Bei- 
spiel, dajo  im  Babylonischen  auch  2  Suffixe  an  dasselbe  Verbum 
treten  können,  das  eine  als  Dativ,  das  andere  als  Akkusativ, 
ist  Mei.  III  II  anzuführen:  a-:(i-ba-ak-ku-sü:  »ich  überliej?  ihn 
dir.«^ 

Die  autflillendste  Erscheinung  in  der  Formenlehre  unserer 
Briefe  ist  die  zuweilen  vorkommende  Nichtbeachtung  der  sog. 
Kasusvokale  der  Nominalformen:  u  bezw.  um  Quin)  für  den 
Nominativ,  im  {tm')  für  Gen.  und  Dativ,  am  (jani)  für  den 
Akkusativ.  Delitzsch  bezeichnet  in  seiner  Grammatik  (§  92a, 
S.  489)  diese  Regel  für  die  Texte  Hammurabis  und  seiner  Zeit, 
speziell  für  das  Gesetzbuch  Hammurabis,   und  seine  Briefe  an 


'  Im  Gegensatz  zu  den  späteren  babylonischen  Briefen,  in  welchen 
sich  für  den  Nom.  häufig  die  Form  hcUa  findet,  vgl.  Behrens,  Br.  KI  S.  25 
und  Anm.   i;  Del.  Gr.  §  loob,  S.  205. 

=  Die  von  Schorr  AR  S.  138  aufgestellte  Regel,  daß  beim  Verbal- 
suffix die  Form  auf  //  Dativ-,  die  auf  //  Akkusativbedeutung  hat,  trifft  auch 
hier  zu,  soweit  es  sich  um  Verbalsuffixe  handelt:  IV  la,  22;  Mei.  IV,  20; 
VI  2}a,  10;  IV  2,  22;  IV  20b,  17;  Mei.  IV  22;  19  {su-/ia-ri-e-m-nu  j'-us-se- 
ir-h'i-nu-si-im  also  zu  übersetzen:  ihre  Kleinen  entlaß  ihnen!),  ebenso  für 
die  2.  P.  PI.  IV  57,  6.  Das  gleiche  ist  der  Fall  beim  selbständigen  Pron. 
d.  I.  Person:  ia-a-H-im  VI  34a,  ii  und  VI  32a,  8;  ia-a-ti  VI  34a,  16;  da- 
gegen beim  selbständigen  Pron.  der  2.  Pers.  Sing,  findet  sich  nur  kala 
immer  in  Verbindung  mit  abi  bezw.  bdi,  abia  und  belia. 

3  Langdon,  Lect.  S.  171  Anm.  2,  will  VI  19b,  15  einen  solchen  Fall 
konstatieren,  wo  er  kaspa-am  Arad-ili-sü  lü-ta-bi-la-ah-sum  liest  und  ak-lia 
als  indirektes  Objekt  erklärt;  dagegen  ist  zu  bemerken,  daß,  ganz  abgesehen 
davon,  daß  der  Zusammenhang  kein  weiteres  Objekt  (/hw)  fordert,  im  Texte 
sicher  kum  zu  lesen  ist;  bei  sum  sind  in  unseren  Texten,  spez.  in  diesem 
Briefe,  die  beiden  Keile  stets  geschlossen. 
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Sin-idinnam  als  konsequent  durchgeführt  und  so  gut  wie  aus- 
nahmslos geltend.  In  unseren  Privatbriefen  sehen  wir  sie  nicht 
mehr  so  streng  eingehalten.  Ich  führe  folgende  Fälle  an:  a-di 
lii-lm-rum  IV  26a,  8;  ma-har  pa-nu-ka  IV  39c,  10;  di-hi  i-di-\in\ 
VI  34a,  30;  bi-ha-tuiH  ap-la-äs-su  IV  27a,  20:  befriedige  ihn 
inbezug  auf  die  Kaufsumme«;  hi-i-tnu-sd  sü-:!^i-i:i^  II  48,  18;  22: 
»laj)  ihren  Wert  beglichen  sein«  (vgl.  Montgomeky  S.  15); 
ka-ag-ga-di  ku-tib-bi-it-ma  II  48,  24:  »mache  (deinen)  Kopf 
schwer«  =  »nimm  es  ernst!«;  ähnlich  II  48,  26:  ka-ag-ga-di 
la  i-ga-al-li-il:  »er  möge  (seinen)  Kopf  nicht  leicht  machen«, 
d.  h.  er  möge  es  nicht  leicht  nehmen!  (vgl.  Montgomery  S.  16); 
:iu-ha-ri-ma  Iti-up-ta-ai-ii-ik  VI  34a,  15:  »den  jungen  Mann  will 
ich  schlagen!«;  ga-ga-di-ka  tu-ga-la-al-ma  II  29,  35:  »du  magst 
deinen  Kopf  leicht  machen«,  d.  h.  brauchst  dich  nicht  zu  sorgen; 
ta-tum  bi-id?-ma  II  29,  35,  wo  ta-tiim  jedenfalls  Akkusativ  ist; 
dnp-sa-ri-ma  a-ta-pa-al-liin  VI  23a,  24:  »ich  werde  den  Tafel- 
schreiber verantwortlich  machen« ;  a-va-tim  si-ta-al  VI  29b,  20: 
»überlege  die  Angelegenheit!«^ 

Nicht  minder  auffallend  ist  die  Erscheinung,  die,  sonst 
ziemlich  selten  (vgl.  Del.  Gr.  §  98a,  S.  201),  sich  aus  unseren 
Briefen  mehrfach  belegen  läßt,  daj?  nämlich  ein  im  Status  constr. 
stehendes  Wort  die  Mimation  beibehält.  So  läj?t  II  20,  5 :  li-bi- 
it-tim  Sa-mn-ma-tiim  wohl  keine  andere  Erklärung  zu,  als  daJ? 
man  libittim  als  stat.  constr.  auf  /  mit  Mimation  betrachtet.^ 
Klarere  Beispiele  sind:  II  11,  19:  [d\-ve-lum  na-ag-i  »die  Be- 
wohner des  Bezirkes«;  ferner  II  11,  32:  se-am  nindabi  a-na-ku 
a-ap-pa-lam  »das  Opfergetreide  werde  ich  bezahlen«;  II  12: 
ri-es  da-mi-ik-tim  a-bi-a,  entsprechend  dem  öfters  vorkommen- 
den ri-es  da-mi-ik-ti-ka;  dann  II  19,  29  und  30:  ki-ma  be-li 
at-ta  a-ve-lum  Sippar'^'  ii  Babilik'  ka-ht-sü  i-di:  »Wie  du,  mein 
Herr,  so  weij?  jeder  Bewohner  von  Sippar  und  Babel«;  II 11,  12: 
si-titm  ah-ru-tim  »Sprossen  des  Nachwuchses  (?)«;  endlich 
VI  23a,  21:  si^i-ri-im  a-va-ti-sä  »die  Gegner  ihrer  Angelegen- 
heit«. Diese  Erscheinung  ist  übrigens  auch  in  der  gleich- 
zeitigen Kontraktliteratur  zu  beobachten,  wenn  auch  bedeutend 

'  Die  letzten  zwei  Beispiele  könnten  ja  zur  \ot  als  Plurale  gefaßt 
werden. 

»  Siehe  den  Komm,  zu  der  Stelle  S.  45. 
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seltener,  vgl.  CT  VI  36a  (Bu.  91  —  5  —  9 — 704)  Z.  11:  M-gu-um 
bitim  »der  Priester  des  Tempels«,  Schorr  AR  S.   17. 

Eine  Art  Nunation  statt  der  im  Altbabylonischen  gewöhn- 
lichen Mimation  haben  wir  II  28b,  18:  sä-ki-nu-nn. 

Die  Dualendung  auf  a  (mit  Suffix)  finden  wir  in  11  12,  31 : 
u^-na-ia  ba-si-a,  vgl.  dagegen  in  demselben  Briefe  Z.  18:  h^- 
ni-ia  a-bi  ü-sä-ah-si-ma  »meine  Ohren  hat  mein  Vater  gespannt 
gemacht«,  Montgomery  S.  9;  ferner  in  dem  II  49,  20.  26  und 
IV  28,  37  vorkommenden  Wort:  libbä,  das  Herz,  eigentlich  die 
beiden  Herzkammern. 

Bezüglich  des  Verbums  mache  ich  aufmerksam  auf  den 
verhältnismäj^ig  seltenen  Fall,  in  welchem  der  Infinitiv  passive 
Bedeutung  hat  (vgl.  Del.  Gramm.  §  133,  S.  277;  §  176,  Anm. 
S.  348),  II  49,  10:  am-tü  sä  a-na  sü-bu-lim  a-na  li-ri-ha  »die 
Sklavin,  welche  (bestimmt  war),  zu  dir  geschickt  zu  werden«. 

Der  auch  sonst  nicht  allzu  seltene  Fall,  daJ5  auf  ein  weib- 
liches Subjekt  das  Verbum  im  Mask.  folgt,  ist  auch  aus  unseren 
Briefen  einigemal  zu  belegen;  so  IV  32b,  Z.  5  und  9  inbezug 
auf  dippH,  wenn  Montgomery  die  Stelle  richtig  übersetzt  hat^; 
ebenso  Z.  12.  Ferner  in  II  49,  1 1 :  am-tü,  sä  . . .  im-tu-ta-an-ni 
»die  Sklavin,  welche  .  .  .,  ist  mir  gestorben«;  dann  IV  38b,  22: 
SA. PÄD  sü-hi-la-ni-im  inbezug  auf  eine  Frau;  ebenso  VI  23a, 
19:  n-da-bi-ba-an-ni,  während  Mul/adilmn  Subjekt  ist;  endlich 
II  48,  36,  wo  infolge  der  Nichtbeachtung  dieses  Umstandes  die 
Übersetzung  Montgomerys  zwar  inhaltlich  richtig,  grammatisch 
aber  verschwommen  ist;  die  Stelle  lautet: 

Z.  35:  sum-ina  be-Ii  at-ta  tu-da-mn-ma-ga-am-vm 
tti-sä-ab-ba-lam  it-ti  Ilu-i-ki-sä-ain  a-hi-ia 
!'tbu-ur-ttim  si-i  li-il-li-l-am 
t'i  a-na-hu  a-na  sä  be-li 
ar-M-is  ü-da-am-ma-ga-ani-ma 

Z.  40:  l'tbu-ur-ta  ü-sä-ab-ha-lam  etc. 
und  ist  zu  übersetzen:    »Wenn  du,  mein  Herr,   einverstanden 
bist  und  die  Kuh  (zu  ergänzen,  vgl.  die  parallele  Stelle  Z.  39 
und  40)  schickst,  mit  Ilikisam,  meinem  Bruder  möge  jene  Kuh 


1  Die  Übersetzung  ist  selir  gezwungen  und  graramatiscli  anfechtbar; 
doch  weiß  ich  lieine  bessere  zu  bieten. 
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gehen,  und  ich  werde  daraufhin,  da^  mein  Herr  eiligst  ein- 
verstanden ist  und  die  Kuh  schielet  usw.,   15  Schekel  bezahlen.« 

Auf  Versehen  scheinen  folgende  VerstöJ^e  gegen  die 
Grammatik  zurückzuführen  zu  sein:  II  12,  4:  li-ba-al-la-tu  statt 
Uhallitn,  das  sonst  regelmäj^ig  in  der  Einleitung  wiederkehrt, 
und  II  48,  26:  i-ga-al-li-il  statt  n-ga-al-li-il;  ebenso  II  20,  31: 
iä-äs-pH-ra-am  (i.  P.  S.). 

Schlief)lich  sei  noch  hingewiesen  auf  ein  paar  Beispiele  für 
den  zuweilen  vorkommenden  (vgl.  Del.  Gramm.  §  127,  S.  266) 
Umlaut  des  Präformativ  in  i.  Prt.  Sing,  a  in  e  bezw.  i:  ik-bi- 
a-am  IV  26  a,  9  (wegen  des  j;  in  vnp)  und  is-bu-ni-ki-im  IV 
263,7;  an  beiden  Stellen  fordert  der  Zusammenhang  die  i.Pers. 
Sing. 

4.  Satzlehre. 

Eine  eingehende  Darstellung  des  syntaktischen  Baues  dieser 
zum  Teil  der  vulgären  Sprechweise  recht  nahestehenden  Briefe 
ist  eine  Arbeit,  die  erst  geleistet  werden  kann,  wenn  eine 
allweg  sichere  Übersetzung  erzielt  sein  wird.  Hier  sei  nur  auf 
einige  Punkte  hingewiesen. 

Eine  Schwurform  im  Ausruf  haben  wir  IV  32b,  12:  ri-si-i 
»bei  meinem  Haupte!«;  ebenso  II  49,  16:  'luNergal  ü  'l"Samas: 
»bei  Nergal  und  bamas!« 

Zuweilen  finden  sich  asyndetische  Wortverbindungen:  II 
12,  10  (II  12,  30):  'l^Sin  'l"Rammän:  »Sin  und  Ramman«. 

VI  34a,  16:  ia-a-ti  am-mi-nim  i-tia-a^-:(a-ra-an-ni:  »warum 
verflucht  er  mich?«  ist  ein  Beispiel  für  die  Verstärkung  des 
Suffixpronomen  durch  das  selbständige  Pronomen. 

Für  die  grammatische  Erscheinung,  die  zuerst  Peiser  beob- 
achtet hat  (vgl.  Del.  Gramm.  §  177,  S.  349),  da]5  dem  Präsens 
auch  aufjerhalb  des  Prohibitivsatzes  kohortative  Bedeutung  inne- 
wohnen kann  gleich  dem  Präteritum  und  Permansiv  mit  lü, 
darf  als  Beleg  wohl  die  schon  besprochene  Phrase  der  Ein- 
leitungsformel herangezogen  werden:  arm  avelim  {abia,  säpiria) 
sä  'l'iMardiik  üballatusit  (II  11;  II  29;  II  24a;  IV  12a;  VI  12b; 
Mei.  IV),  die  nur  dann  den  erwarteten  Sinn  gibt,  wenn  man 
übersetzt:  »an  den  Mann,  den  Marduk  am  Leben  erhalten 
möge!« 
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Speziell  seien  hier  angeführt  die  sonst  seltener  vorkom- 
menden Belege  für  den  Prekativ  der  i.  Person  PI.:  IV  2,  35: 
a-na  be-li-ni  ha-ta  i  ni-it{-ta-la-ak'\  »zu  dir,  unserem  Herrn, 
wollen  wir  gehen!«  IV  2,  32:  be-li-ni  ba-ni-ia  i  ni-i::^-hi-iir-ina : 
»unseres  Herrn,  meines  Schöpfers,  wollen  wir  gedenken!« 
IV  28,  21:  /  ni-di-in:  »Wir  wollen  geben!« 

Syntaktisch  interessant  und  so  recht  an  den  mündlichen 
Konversationston  erinnernd  ist  die  Wiederaufnahme  eines  Ob- 
jekts, das  sonst  durch  einen  längeren  Zwischensatz  von  seinem 
Verbum  getrennt  würde,  II  48,  18 — 20:  be-li  at-ta  ki-i-niu  sä 
i-na  /  sikil  kaspi-im  sä  a-na  be-li-ia  ka-ta  a-sa-am-mi-dam-ma 
ü-sä-ab-ba-lam  ki-i-mu-sd  i/i-;^/-/^:  »Du,  mein  Herr,  lajj  ihren 
Wert  mit  den  5  siklu  Silber,  die  ich  für  dich,  meinen  Herrn, 
schnüren  und  schicken  werde,  la^  ihren  Wert  beglichen  sein!« 
Eine  ähnliche  Wiederholung  des  Objekts  im  Verbalsuffix  liegt 
auch  IV  32b,  4  vor,  wenn   anders  die  Stelle   richtig  übersetzt 

ist   (MON'TGOMERT    VI). 

Da  wir  es  hier  mit  Texten  aus  der  Zeit  der  ersten  baby- 
lonischen Dynastie  zu  tun  haben,  so  lag  es  nahe,  das  von 
D.  H.  Müller  (Die  Gesetze  Hammurabis  und  ihr  Verhältnis 
zur  mosaischen  Gesetzgebung  sowie  zu  den  XII  Tafeln,  S.  252  ff.) 
aufgestellte  und  neuerdings  von  seinem  Schüler  M.  Schokr, 
AR.  S.  5  und  60  wieder  besonders  betonte  Gesetz  bezüglich 
der  Satzverbindung,  wonach  das  am  Schluß  eines  Satzes  dem 
Verbum  angehängte  nia  denselben  dem  nachfolgenden  subordi- 
niert, auch  auf  unsere  Texte  anzuwenden  bezw.  an  ihnen  zu 
prüfen.  Im  allgemeinen  ist  zuzugestehen,  daß  diese  Regel  auch 
in  den  Privatbriefen,  die  doch  einer  anderen  Sphäre  angehören 
und  nicht,  wenigstens  nicht  zum  größeren  Teil,  dem  Kanzlei- 
stil entstammen,  wie  das  Gesetzbuch  und  die  Verträge,  bestätigt 
wird,  soweit  überhaupt  der  Zusammenhang  klarzulegen  ist; 
freilich  gestaltet  sich  die  Konstruktion  oft  geschraubt  genug. 
Deshalb  wurde  auch  von  einer  konsequenten  Durchführung  des 
Prinzips  abgesehen.  Dies  auch  aus  dem  Grunde,  weil  mir,  so 
ansprechend  die  Aufstellung  Müllers  auch  ist  und  so  gut  die 
konsequente  Anwendung  der  Regel  von  selten  Müllers  selbst 
im  Gesetzbuch  und  seitens  seines  Schülers  Schorr  in  den  Ver- 
trägen geglückt  zu  sein  scheint,  die  ausschliej?liche  Auffassung 
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von  tfia  als  Partikel  der  Unterordnung  des  vorausgehenden  Satzes 
unter  den  nachfolgenden  durchaus  nicht  so  gesichert  erscheint; 
vielmehr  glaube  ich,  daj?  man  mit  der  herkömmlichen  Fassung 
nia  =  »und«,  besonders  wenn  man  es  mit  Prof.  Homjiel  im 
Sinne  des  arabischen  fn=  »und  also«  oder  »und  daher«  versteht, 
dem  Verständnis  ebenso  nahe,  wenn  nicht  noch  näher  kommt.^ 

Ein  weiterer  Punkt,  der  noch  Besprechung  erheischt,  ist 
das  sog.  relative  ii,  d.  h.  jene  Erscheinung  in  der  assyrisch- 
babylonischen Grammatik,  wonach  das  Verbum  eines  Relativ- 
satzes und  überhaupt  eines  abhängigen  Satzes  mit  langem  u 
endigt.  ScHORR  weist  in  seinen  AR  wiederholt  auf  die  fast 
peinlich  genaue  Beobachtung  dieser  Regel  in  seinen  Texten 
hin.  Anders  in  unseren  Briefen.  Im  grojien  und  ganzen  wird  sie 
zwar  auch  hier  eingehalten;  aber  es  finden  sich  doch  zahlreiche 
Ausnahmen.  Besonders  sind  es  die  Verba  mit  schwachem 
3.  Radikal,  bei  welchen  man  das  u  fast  regelmäj^ig  vermij^t. 
Immer  findet  es  sich  bei  ti-du-i'i  IV  la,  i;  IV  27a,  5;  IV  28,  28; 
VI  23a,  17,  zuweilen  auch  bei  anderen  Verben,  wie  te-es-mu-ü 
II  48,  4;  a-sar  tu-ga-ab-hu-n  II  48,  15.  Immer  fehlt  es  dagegen 
gerade  bei  den  in  der  Briefliteratur  am  häufigsten  wieder- 
kehrenden Verben  sapäru  und  abälti  in  allen  Formen. 

Von  den  Partikeln  sei  nur  assu  näher  behandelt,  das  in 
der  Briefliteratur,  wie  bereits  erwähnt,  eine  hervorragende  Rolle 
spielt.  Wie  schon  C.  Bezold  (Oriental  Diplomacy  S.  113)  nach- 
gewiesen hat,2  ist  assu  entstanden  aus  ana  sumi.^   Es  läJ3t  sich 

«  Auch  Delitzsch  ist  in  der  Neuauflage  seiner  Grammatik  dabei  ge- 
blieben, vgl.  §  110,5.233;  vgl.  auch  Meissner,  Kurzgefaßte  Ass.  Gramm.  §766, 
S.  63.  —  Erst  nachdem  ich  obige  Zeilen  bereits  niedergeschrieben,  kam  mir 
Ungnads  Abhandlung:  »Die  Partikel  -ma  im  Babylonisch-Assyrischen«  in 
BA  V,  5,  S.  715  ff.  zu  Gesicht;  ich  kann  nur  erklären,  daß  ich  mich  seinen 
.Ausführungen  voll  und  ganz  anschließe. 

»  Ebenso  Schorr,  AR  S.  92;  vgl.  auch  WZKM  XVIII  235,  Anm.  2. 
—  Dagegen  läßt  Meissner  neuerdings  die  Partikel  aus  ana  s«  entstanden 
sein  (Kurzgefaßte  Assyrische  Gramm.  Leipzig  1907,  S.  58).  —  Wie  mich 
Prof.  Dr.  H.  Grlmme  aufmerksam  macht,  findet  sich  in  den  jüdisch-aramä- 
ischen Papyri  von  Assuan  die  ganz  ähnliche  Bildung  vom  gleichen  Stamm 
C-'3  'f  '^^^  Bedeutung  »bezüglich«. 

3  Als  Analogon  vgl.  das  in  der  späteren  Briefliteratur  oft  vorkommende 
addannii,  entstanden  aus  ana  danis,  das  sich  auch  noch  vereinzelt  findet, 
vgl.  Beure-vs,  Br.  KI.  S.  61. 
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dieser  Ursprung  mehrfach  belegen  aus  unseren  Briefen,  in 
welchen  die  Partikel  noch  regelmäjlig  die  alte  Form  asstnn 
bewahrt  hat;  nur  ein  einziges  Mal,  II  19,  21,  lautet  sie  as-sü. 
Recht  klar  führt  den  angegebenen  Ursprung  vor  Augen  der 
parallele  Gebrauch  in  Brief  VI  29b,  5 :  as-sitm  Ilu-sii-ib-ni  .  .  . 
ü  as-sü-mt-ka:  »wegen  des  Ilusuibni  und  deinetwegen«.^  Daraus 
(wie  auch  aus  dem  oft  vorkommenden  assumia)  geht  klar 
hervor,  daJ3  tn  nicht  Mimationszeichen  des  späteren  assu  ist, 
sondern  zum  Stamme  gehört.  Erst  später,  als  man  sich  des 
etymologischen  Ursprungs  nicht  mehr  bewuj?t  war  und  das 
Wort  einfach  als  Partikel  betrachtete,  verlor  es  gleich  anderen 
Wörtern  die  vermeintliche  Nunation;  daß  dieser  ProzeJJ  bereits 
in  unserer  Periode  begann,  zeigt  das  oben  angeführte  Beispiel 
aus  Brief  II  19. 

Was  die  Verwendung  dieser  Partikel  anlangt,  so  hat  sie 
in  unseren  Briefen  eine  dreifache  Funktion.  Weitaus  am  häufigsten 
wird  sie  gebraucht  als  Präposition:  hierher  gehören  auch  die 
Fälle,  wo  sie  in  Verbindung  mit  sä  Sätze  verbindet  bezw.  unter- 
ordnet. Seltener  ist  ihr  Gebrauch  als  kausale  Konjunktion  (ohne 
so)  =  »weil«;  II  20,  29;  IV  35b,  7;  VI  28a,  5.  Als  Adverbium 
läfit  es  sich  in  unseren  Briefen  nur  ein  einziges  Mal  belegen, 
nämlich  Mei.  IV  11. 


>  Der  lehrreichste  Beleg  für  den  Ursprung  der  Partikel  aus  ana  suml 
in  Seh.  II  2,  wo  nach  Recueil  S.  189  a-na  sii-iiii-ia  in  Z.  4  in  Parallele  zu 
as-m-mi-ia  1.  18  stehen  sollte,  fällt  weg,  da  nach  der  Abschrift  in  Scheil 
Sippar  S.  131  in  Z.  4  ebenfalls  ds-sü-mi-ia  zu  lesen  ist.  Ebenso  ist  Mei. 
IV  22  zu  lesen  statt  ina  sü-nü-ia.  Neuestens  liest  auch  Laxiidox  VI  29b,  6 
und  VI  32b,  4  (Lect.  S.  178  bezw.  180)  wieder  ina  sü-mi-ka,  obwohl  gerade 
im  ersten  Falle  die  Parallele  in  Z.  5 :  as-sum  Uu-sii-ih-ni  die  richtige  Lösung 
deutlich  genug  nahelegt. 


II.  Texte. 

I. 
CT  II,  20. 

(ßu.  91—5  —  9,  294-) 
U  m  s  c  h  ri  ft : 
Obv.  A-na  be-li-  ia 

ki-  bi-  ma 

um-tna  'l"Samas-ra-bi-ma 
ki-ma  be-li  i-du-ii  is-tu  Ha-am-tiiu-ra-bi 
5  li-bi-it-tim  Sd-iim-ma-tum  in-na-dti-ü 
i-na  bi-ha-at  Sä-um-ma-tum  iä-ds-ba-a-nu 
elippu^  tne-hi-ir-tü  ü  mu-ki-el-bi-tu 
tatnkaru^  sd  diib-bi  sarri^  na-su-ü  nu-ma-har-a-ma 
nu-  se-       it-       te       -ik 

10  tamkaru^  sd  dtib-bi  sarri^  la  na-sit-ü 
a-na  Babili^'*  nu-ta-ar-ra-ds-sü 
i-na-an-na  is-tii  Bit^-a-na-tum  it  Ri-is-il"Samas. 
i-na  Babili^'  *  iä-ds-hti-ü 

mi-im-mii-u  e-ha-ri-i  i'i  //a-[dii  ?]ina-ia 
15  li-  se-  il-te-ku-ni-in-ni-ma 

i-na  ga-ti-sü-nu  elippit  (piiy  ah-a-am 
ü-til  e-  li-  i 

i-na-an-na  a-na  10  SE.GUR.TA  be-li  u-te-ir-ra-am 
\a-na\  se-e  sii-a-ti  a-na  Sipparki «  al-li-kain-ma 
20  [       ]  i-'l»Samas  sd  bi-/ia-ti  i-na-sa-ru 
Rand,  \ki-\-a-am  is-pu-ra-am  iim-ma  sü-\rna\ 
Rev.  [    ]"'I-ri-is-'l"Samas  II  avelüpi-'' 
sd  it-ti-sii  ü-ul  i-di-e 
elippam '  ii-sd-as-ni-ku-nim-ma 
25  a-na  libbi^  elippi^  li-ri-id-ma 
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10  GU  audku^  na-si'i-ü 

?  -ki  ü-sä-ad-di-il 

ü  I  sikil  tu-ka-iiu  sä  ahne?^'^ 

äs-sum  i-na  mu-üh-ki-ia  ne-me-it-tam 
30  la  ra-se-e 

a-na  se-me-ka  ih-as-pii-ra-am 

an-ni-tam  is-pii-ra-am 

di'ib-bi  a-na  a-ve-lim  us-ta-bi-lam 

he-li  li-i:^-:^i-i:(^ma 

35  te-ma-am  li-is-pu-ra-ain. 

1  GIS.MA.  —  2  DAM.A'AR.  —   »  LU.GAL.  —  *  KA. 

DINGIR.RA.KI.  —  ^  f.  -  «  UD.KIB.NUN.Kl.  —  ■  LU.MES. 

—  8  A4.  —  9.  AN.NA.  -  10  TÄK. 

Übersetzung: 
Zu  meinem  Herrn  sprich:  Es  spricht  Samasrabi:  Wie  mein 
Herr  weij?,  ist  seit  Hammurabi  (5)  der  Grund  von  Saummatum 
gelegt;  im  Bezirk  von  Saummatum  wohnen  wir.  Bezüglich 
eines  stromaufwärts  und  stromabwärts  gehenden  Schiffes,  den 
Kaufmann,  der  einen  (Passier-)Schein  des  Königs  mit  sich  fuhrt, 
nehmen  wir  an  und  lassen  ihn  weiterziehen;  (10)  den  Kaufmann 
aber,  der  einen  (Passier-)Schein  des  Königs  nicht  mit  sich  führt, 
schicken  wir  nach  Babel  zurück.  Jetzt  aber,  seitdem  Bitanatum 
und  Ris-Samas  in  Babel  wohnen,  lassen  sie  mir  einige  Ebaräer 
und  Hadumäer  (15)  passieren;  unter  ihrer  Leitung  kommt  kein 
Schiff  anders  (?)  herauf.  Jetzt  [da]  mein  Herr  10  Gur  Getreide 
[uns]  überwiesen  hat  und  ich  um  jenes  Getreide  nach  Sippar 
gegangen  bin,  (20)  hat  .  .  .  i-bamas,  der  meinen  Bezirk  bewacht, 
also  berichtet:  »Eris-bamas  und  die  Leute,  welche  bei  ihm  waren, 
habe  ich  nicht  gekannt.  Nachdem  sie  das  Schiff  hatten  nahen 
lassen  (25)  und  ich  in  den  Schiffsraum  hinabgestiegen  war,  10  Ta- 
lente Zinn  führten  sie  mit  sich;  ....  machte  ich  weit,  und 
I  Sekel  Steinbüchsen  (?).  Weil  es  (das  Schiff)  für  mich  keine 
Fracht  (?)  hatte,  (30)  dir  zu  Gehör  habe  ich  es  gemeldet.« 
Dieses  hat  er  berichtet.  Meinen  Brief  habe  ich  an  den  Mann 
gesendet.  Mein  Herr  möge  sich  erheben  (35)  und  Bescheid 
möge  er  schicken ! 
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Kommentar. 

Obwohl  der  Zusammenhang  dieses  Briefes  nicht  recht  klar 
ist,  bietet  er  doch  in  seinen  Einzelheiten  sehr  viel  des  Inter- 
essanten. Das  Verständnis  ist  vor  allem  dadurch  erschwert, 
daj?  die  Beziehungen  der  handelnden  Personen  zueinander  nicht 
immer  angegeben  sind.  Nach  meiner  Auffassung  ist  die  Situ- 
ation folgende:  Saummatum  ist  ein  Bezirk  im  Osttigrisgebiet, 
den  Hammurabi  wegen  der  dort  sich  findenden  Zinnbergwerke 
besetzt  und  mit  babylonischen  Kolonisten  besiedelt  hatte.  Der 
dortige  Resident,  der  die  Aufsicht  über  die  Fluß-  und  Kanal- 
schiffahrt wie  überhaupt  über  den  gesamten  Handelsverkehr 
in  jenem  Gebiet  hatte,  beklagt  sich  nun  beim  König  im  Namen 
der  Kolonisten,  daJ3  die  herkömmliche  und  jedenfalls  von  Ham- 
murabi sanktionierte  Schifiiihrtsordnung  von  gewissen  Leuten 
durchbrochen  werde,  die  sich  weigern,  den  königlichen  Er- 
laubnisschein vorzuzeigen.  Es  sind  dies  speziell  einige  Ebaräer 
und  Hadumäer,  die,  wie  es  scheint,  im  Dienste  des  Bitanatum 
und  Ris-Samas  in  Babel  stehen.  Als  Beleg  führt  er  einen  be- 
stimmten Fall  an,  der,  während  er  nach  Sippar  verreist  war, 
passiert  war  und  den  sein  Stellvertreter  ihm  dorthin  berichtet 
hat.  Die  Einzelheiten  desselben  sind  nicht  recht  verständlich. 
Jedenfalls  war  dieser  spezielle  Fall  nicht  Gegenstand  der  Be- 
schwerde an  den  König;  denn  Samasrabi  sagt  ausdrücklich, 
daß  er  ihn  bereits  selbst  erledigt  habe  (Z.  33);  er  will  eine 
prinzipielle  Entscheidung  veranlassen. 

Z.  4  und  5.  Zur  Konstruktion  sei  folgendes  bemerkt:  da 
in-na-du-ü  nur  Niphal  sein  kann,  so  muJ3  das  zugehörige  Sub- 
jekt li-bi-it-tim  Sa-iuu-ina-tum  sein;  das  is-tti  Ha-am-mii-ra-bi 
ist  temporales  Präpositionalattribut  zum  ganzen  Satz. 1  Auffallend 
ist  nur  der  Plural  bei  in-iia-du-ü ,  da  das  Subjekt  im  Singular 
steht;  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Schreibversehen  vor,  das 
vielleicht  dadurch  veranlajit  wurde,  daß  dem  Schreiber  eigent- 
lich ein  mit  is-tii  eingeleiteter  Temporalsatz  vorschwebte.  Sach- 

'  Möglich  ist  auch,  daß  hier,  wie  Prof.  Mkissnkr  vermutet,  ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  vorliegt,  der  eigentlich  schreiben  wollte:  is-lu  [ina] 
na-am-mu-ra-bi  li-bi-it-tim  i>d-utn-ma-tum  in-na-du-ü:  »seit  von  Hammu- 
rabi der  Grund  von  Saummatum  gelegt  ist«,  wohnen  wir  dort  usw. 
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lieh  ist  zu  bemerken,  daJ3  der  Brief  jedenfalls  nach  dem  Re- 
gierungsantritt Hammurabis  und,  falls  unter  dem  be-li-ia  der 
Anrede  wirklich  der  König  und  nicht  bloJ3  ein  Oberbeamter 
zu  verstehen  ist,  erst  unter  einem  seiner  Nachfolger  geschrieben 
ist;  die  Art  und  Weise,  wie  Hammurabi  erwähnt  wird,  schließt 
die  Annahme  aus,   daf?  der  Brief  an  ihn  selber  gerichtet  war. 

Z.  5.  Man  könnte  zweifeln,  ob  der  Ortsname,  der  sonst 
nirgends  belegt  ist,  Sd-um-ma-tum  oder  einfach  Um-ma-tum  zu 
lesen  ist.  Doch  glaube  ich,  ist  ersteres  vorzuziehen  im  Hin- 
blick auf  den  stat.  constr.  hi-ha-at  Sd-um-ma-tum  in  der  folgenden 
Zeile,  da  die  Verbindung  einer  st.  constr.  Form  mit  sd  ungleich 
seltener  ist  als  die  st.  constr.  Form  auf  /  mit  Mimation  (vgl. 
Del.  Gramm.  §  98a,  S.  201),  als  welclie  dann  li-hi-it-tim  auf- 
zufassen ist  (vgl.  S.  37).  Die  Partikel  sa  findet  sich  auch  sonst 
gar  nicht  selten  als  Bildungselement  von  Ortsnamen,  vgl.  Sa- 
harrinu,  Sa-kirin  (und  dazu  Nabu  sa  (jari),  Hommel,  Grundr. 
S.  394;  Sd-naAiddtiDe\.  Par.  325;  Sa-imeri-su  (Damaskus)  ebenda 
S.  280  f.;  Sa-Kisai  S.  3 28,  Sa-appari-su  S.  187,  Sa-sana-hi, 
Sa-sag-sd-gi-di  u.  a.  m. 

Vielleicht  hängt  diese  Bezeichnung  auch  mit  der  Entstehung 
der  Kolonie  zusammen,  indem  sie  ursprünglich  ein  einzelner 
innegehabt  hat:  sä  (wie  arabisch  dhn')  =  Besitzer  von  um-ma-tum. 
Über  die  Bedeutung  des  Namens  möchte  ich  folgende  Ver- 
mutung äujlern:  Etymologisch  ist  um-ma-tum  jedenfalls  zunächst 
Abstraktbildung  von  ummänu,  Werkmeister,  also  ummantum  = 
ummätum  (vgl.  Del.  HWB  S.  87b);  es  handelt  sich  demnach 
um  etwas  ähnliches  wie  eine  Schmiedewerkstätte.  Dazu  kommt 
noch,  daJ5  das  Ideogramm  dafür  (Br.  6735)  DE  ist,  das  ebenso 
für  ummänu  (Br.  6734)  und  sädu  sa  tri  »Glanz  des  Erzes« 
steht  (Br.  6729).  Aus  all  dem  geht  hervor,  daJJ  es  sich  um 
ein  Bergwerk  handeln  muJ5  oder  wenigstens  um  einen  Ort, 
wo  die  Erzeugnisse  des  Bergbaues  verarbeitet  werden.  Welche 
Erzeugnisse  hier  zunächst  in  Betracht  kommen,  lehrt  uns  Z.  26 
unseres  Briefes,  wonach  ariäku,  Blei,  besser  vielleicht  Zinn, 
ausdrücklich  als  Handelsobjekt  genannt  werden.  Leider  ist  diese 
Stelle  nicht  klar,  so  daJ5  man  sichere  Schlüsse  über  die  Be- 
ziehung des  Zinnhandels  zu  Sa-ummatum  ziehen  könnte.  Ist 
aber  meine  Vermutung  richtig,    so    können   wir   noch    einen 
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Schritt  weitergehen  und  die  Lage  des  Ortes  ungefähr  be- 
stimmen. Das  Zinn  wird  in  der  babylonischen  Literatur  ver- 
häitnismäJ3ig  selten  erwähnt,  und  aus  der  Hammurabi-Zeit 
berichtet  uns^  davon  nur  ein  Text,  nämlich  CT  VIII  37b 
(Bu.  91 — 5  —  9,  1058),  den  Meissxeu  (AS  III  S.  40)  transkri- 
biert und  übersetzt  hat.  Eine  Priesterin  deponiert  hier  eine 
gro|ie  Menge  Zinn,  das  in  15  Tagen  expediert  werden  soll: 
»S'/a  Minen  Zinn  (Meissner  Blei)  sind  ein  Depositum  der 
Samas-Priesterin  Laina^i,  der  Tochter  des  KA-sä-UH-KI,  bei 
Ibni-Tispak,  dem  Sohne  des  Belstinu;  in  15  Tagen  wird  er  in 
der  Stadt  Abnunna  (Meissner  liest  Esniinna')  ihrem  Boten 
872  Minen  Zinn  darwägen;  wenn  er  sie  expediert,  wird  sie 
10 '/ä  Schekel  Zinn  als  Zins  bezahlen.« 

Der  innige  Zusammenhang,  in  dem  hier  das  Zinn  mit 
Abnunna  steht,  legt  die  Annahme  nahe,  da^  in  Abnunna  das 
Zinn  etwas  ganz  Gewöhnliches  war,  was  wiederum  nur  dann 
ganz  verständlich  ist,  wenn  sich  ebendort  oder  in  der  Nähe 
Zinngruben  befanden.  Dazu  stimmt,  daj)  der  im  Personennamen 
Z.  5  genannte  Gott  Tis-pak,  der  Gott  der  Schmiede  und  Werk- 
meister, der  spezielle  Stadtgott  von  Abnunna  ist.  Eine  Gegend, 
in  der  Bergbau  getrieben  wird,  kann  nur  im  Gebirgslande 
gesucht  werden,  in  unserem  Falle  zunächst  in  der  ßerggegend 
östlich  vom  Tigris,  und  dort  ist  nach  Hommel,  Grundrij?  S.  296, 
Abnunna  auch  wirklich  anzusetzen:  das  Gebiet  von  Bagdad  oder 
von  Kut-el-Amara  bis  zum  Duwaridsch,  das  sich  längs  des  heutigen 
unteren  Tigris  erstreckt,  oder  vielleicht  auch  noch  weiter  nord- 
östlich nach  Medien  hineinreicht.  Würde  diese  Vermutung  durch 
andere  Texte  oder  durch  Nachforschungen  an  Ort  und  Stelle 
bestätigt,  so  wäre  damit  auch  die  Frage  gelöst,  woher  die  alten 
Assyrer  und  Ägypter  das  Zinn  zur  Bronzebereitung  bezogen 
haben,  und  zwar  in  dem  Sinne,  wie  Prof.  Hojimel  schon  vor 
nahezu  20  Jahren  vermutet  hat  (Geschichte  Babyloniens  und 
Assyriens,  S.  554,  Anm.  5).  In  dieser  Gegend  müfiten  wir 
aber  wohl  auch  unser  Saummatum  suchen,  wenn  anders  es  auf 
Grund  der  obigen  Ausführungen  gestattet  ist,  es  mit  Zinnberg- 
werken in  Zusammenhang  zu  bringen.    DaJJ  Hammurabi  diese 

'  Vgl.  HoMMEL,  Grundr.  2.  Hälfte,  im  Abschnitt  Osttigrisgebiet  (noch 
nicht  erschienen). 
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kostbaren  Zinngruben  im  Osttigrisgebiet  seinem  Reiche  dienstbar 
gemacht  und  ausgebeutet  hat,  ist  ja  durchaus  nicht  unwahr- 
scheinHch.  Die  Schiffahrtsordnung,  von  der  im  folgenden  die 
Rede  ist,  würde  sich  demnach  auf  den  Tigris  und  den  Ver- 
bindungskanal desselben  mit  dem  Euphrat  beziehen. 

Z.  7  bis  II,  übersetzt  nach  Meissnek,  AS.  III,  MVAG.  X, 
S.  70. 

Z.  7.  Die  Übersetzung  dieses  öfters  vorkommenden  Aus- 
druckes dürfte  wohl  feststehen;  sie  stammt  von  Winckler,  Die 
Gesetze  Hammurabis  (Col.  20,  Z.  67  —  70),  S.  64/66:  sutn-ma 
elippu  sa  ma-ki-ir-[tim\  elippu  sa  mti-[nk]-hi-el-bi-tim  im-ha-as: 
»wenn  ein  stromabgehendes  Schiff  ein  stromaufgehendes  an- 
rennt usw.«  1  DaJ3  elippu  mukkelpitu  wirklich  »stromabwärts- 
gehendes Schiff«  bedeutet,  wird  bestätigt  durch  Reisner,  Hymnen 
123,  II,  wo  es  hei^t:  hi-ma  c-\lip-pi\-e-ti  mu-gal-pi-ti  ina  ram- 
ni—su  i-sad-di-hu:  »gleich  stromabwärts  fahrenden  Schiffen  gehen 
sie  von  selbst«.-  Die  Bedeutung  von  elippu  mahirtu  ergibt  sich 
danach  von  selbst  aus  dem  Zusammenhang  und  wird  durch 
den  begrifflichen  Wert  der  Wurzel  mahäru:  »entgegentreten« 
bestätigt. 

Z.  8  di'ih-hi  sarri  kann  wohl  nach  dem  ganzen  Zusammen- 
hang nichts  anderes  sein  als  ein  königlicher  Erlaubnisschein  für 
die  Handelsschiffahrt. 

Z.  12.  Es  wäre  wohl  auch  die  Lesung  Is-tu-bit-a-na-tuin 
möglich;  aber  da  bis  jetzt  (bei  Ranke  wenigstens)  is-tu  als 
Element  bei  Eigennamen  in  der  Hammurabi-Zeit  noch  nicht 
belegt  ist  und  zudem  der  Temporalsatz  mit  is-tu  vortrefflich 
in  den  Zusammenhang  paJ5t,  so  ziehe  ich  die  Lesung  Bit-a- 
na-tum  vor. 


'  Winckler  hat  in  der  Übersetzung  offenbar  Subjekt  und  Objekt  um- 
gestellt; Subjekt  kann  nur  elippu  Ja  mu-[ui]-ki-el-hi-tim  (»ein  stromabwärts- 
gehendes Schiff«)  sein,  das,  von  der  Strömung  getrieben,  auf  das  mühsam 
daher  rudernde  elippu  sa  ma-ln~ir-[tim'\  (»das  stromaufwärtsgehende  Schiff«) 
stößt. 

'  Diese  Notiz  verdanke  ich  Prof.  Meissner.  —  Nach  Ungnad,  ZA 
XVni,  S.  45  soll  majirtum  (=  Spediteur)  wie  auch  muHUhitum  (=  Fähr- 
mann) einen  Stand  bezeichnen;  an  unserer  Stelle  ist  eine  solche  Deutung 
schon  durch  die  grammatische  Konstruktion  ausgeschlossen. 
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Z.  14.  Bei  e-ha-ri-i  möchte  man  zunächst  an  einen  Eigen- 
namen deni<en,  der  etwa  mit  dem  kassitischen  Gottesnamen 
'll-ba-ri  (RxKKE,  BPN  S.  199)  zusammenhangen  könnte.  Aber  die 
Nisbe  weist  darauf  hin,  daJ5  wir  wahrscheinlich  einen  Stammes- 
namen vor  uns  haben.  Das  Gleiche  ist  dann  wohl  der  Fall 
hei  Ha-[du-]ma-ia.  Die  Ergänzung  ist  nur  geraten;  die  Text- 
spuren lassen  sowohl  die  Lesung  du  als  auch  ta,  da  und  sd  zu.- 

Z.  16.  i-iia  ga-ti  ist  gewöhnlich  wörtlich  zu  nehmen,  allen- 
falls noch  im  Sinne:  »im  Besitze,  zur  Verfügung«,  so  VI  28a, 
12:  kaspu  i-na  ga-ti-sü:  »das  Geld  ist  in  seiner  Hand«;  II  29, 
13:  i-na  ga-ti-ka  ki-il:  »behalte  in  deiner  Hand«;  ähnlich  IV 
36a,  23;  so  auch  in  den  Königsbriefen,  vgl.  King  III,  S.  119, 
No.  49,  10;  S.  33,  No.  28,4;  S.  137,  No.  85,  12;  demnach 
dürfen  wir  es  auch  hier  so  nehmen  und  etwa  übersetzen:  »unter 
ihrer  Leitung«.  Oder  sollte  es  hier  vielleicht  »aus  ihrer  Hand, 
d.  h.  von  ihrer  Hand  veranlaJ5t«  sein?  Das  Zeichen  bii  wird 
wohl  als  phonetisches  Komplement  zu  elippu  zu  fassen  sein. 
Es  findet  sich  allerdings  dieses  Wort  weder  in  unseren  Briefen 
noch  in  den  Königsbriefen  mit  einer  solchen  Lesestütze,  allein 
das  Gleiche  ist  sonst  regelmäj?ig  der  Fall  bei  ilu,  und  doch 
findet  sich  VI  32  b,  6  die  Ausnahme  AN.liim  na-si-ir,  also  ist 
sie  auch  bei  uns  recht  wohl  möglich.  Ak-a-am  fasse  ich  ad- 
verbial =  »anders,  auf  andere  Weise«  (Muss-Arnolt,  S.  30a), 
d.  h.  kein  Schiff  kommt  herauf,  ohne  den  Passierschein  vor- 
zuzeigen. Oder  sollte  pii  hierherzubeziehen  und  pu-uh-a-am 
zu  lesen  sein  (Meissner)? 

Z.  17.  Das  a-na  stört  den  Sinn;  entweder  ist  es  ver- 
schrieben aus  inanna  oder  es  dient  zur  Einführung  des  Akkusativ- 
objekts, vgl.  Del.  Gram.  §  180,  S.  352:  »nicht  selten  wird  der 
Akkusativ  durch  ana  umschrieben«;  dieser  Gebrauch  findet  sich 
auch  sonst  in  unserer  Literaturperiode,  vgl.  Meissner,  AP. 
No.  100,  Bu.88 — 5  — 12,  37,  Z.  7,  S.  79,  dazu  den  Kommentar 
S.  155;  CT  IV  47a,  Bu.  88—5 — 12,  711,  Z.  13,  dazu  den 
Kommentar  Schorr,  AR.  S.  54.  Möglich  wäre  auch  folgende 
Erklärung:  Das  Zeichen  ta  hinter  GUR  kann  ebensogut  sd  gelesen 
werden,  da  sich  beide  gerade  in  unserem  Briefe  nicht  im  min- 
desten unterscheiden;  der  Satz  würde  dann  heiJSen:  »Jetzt,  da 
ich  um  die  10  GUR  Getreide,  welche  mein  Herr  angewiesen 
Lanuersdorfer,  Altbabvlonische  Privatbriefe.  4 
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hat,  um  jenes  Getreide  nach  Sippar  gegangen  bin.«  Zur  Wieder- 
aufnahme des  Objekts  nach  dem  Relativsatz  vgl.  II  48,  18 
und  22,  worüber  bereits  in  der  Einleitung  S.  40  gehandelt  wurde. 

Z.  19.  Die  Ergänzung  ist  nach  den  Spuren  wie  auch  nach 
dem  Zusammenhang  sicher. 

Z.  20.  Da  der  Name  im  Brief  nicht  mehr  vorkommt» 
kann  er  nicht  ergänzt  werden. 

Z.  21.  Zur  Ergänzung  vgl.  King  III,  No.  25,  Z.  7  u.  17 
(S.  77):  ki-a-am  is-pu-rii-nim  nm-ma  sü-nu-ma:  »sie  haben  mir 
berichtet«.  Denkbar  wäre  auch  \diip\-a-am  is-pu-ra-ma,  aber 
diese  Schreibung  ist  in  der  Briefliteratur  ohne  Analogie. 

Z.  22.  Nach  der  vorliegenden  Abschrift  scheint  etwas  von 
dem  Namen  abgebrochen  zu  sein;  allein  es  liegt  wohl  nur  das 
in  Personennamen  häufige  Element  eris  (vgl.  Ranke,  BPN.  S.  227) 
vor;  der  noch  sichtbare  senkrechte  Keil  wird  der  Personenkeil 
sein.  Oder  aber,  wenn  wirklich  etwas  abgebrochen  ist,  so  kann 
es  nur  ein  kleines  Zeichen  sein,  da  der  Raum  sehr  eng  ist. 
Es  käme  etwa  ki  in  Betracht,  dessen  letzter  senkrechter  Keil 
dann  noch  erhalten  wäre.  In  diesem  Falle  wäre  das  Zeichen 
i  jedenfalls  zu  ki  zu  ziehen,  und  wir  bekämen  dann  als  Eigen- 
namen den  bereits  Z.  14  erwähnten  Ri-is-'l"Samas.  Die  Kon- 
junktion ki  lä^t  sich  allerdings  aus  unseren  Briefen  nicht  mehr 
belegen;  aber  daj?  sie  sehr  wohl  gebräuchlich  war  in  dieser 
Zeit,  zeigt  der  Umstand,  daJ5  sie  in  den  Königsbriefen  viermal 
vorkommt,  davon  dreimal  in  unserer  Schreibung  ki-i  (King, 
III.  Register  S.  275),  z.  B.  No.  55,  Z.  18,  King  III,  S.  160  = 
MoNTGOMERY  Vll  (CT  II,  38),  Z.  19.  Demnach  wäre  unsere 
Stelle  zu  übersetzen :  »Da  ich  Ris-Samas  und  die  Leute,  die  bei 
ihm  waren,  nicht  kannte,  nachdem  sie  das  Schiff  hatten  heran- 
kommen lassen,  stieg  ich  in  das  Schiff  hinab«  usw. 

Z.  24.  ü-sä-as-ni-ku-nim-ma;  ich  vermute,  daJJ  hier  das 
Verbum  sanäku  vorliegt  (=  »eintreffen«,  sehr  häufig  in  den 
Königsbriefen  dieser  Zeit  gebraucht,  vgl.  King  III,  S.  285),  das 
auch  sonst  noch  einmal  mit /vorkommt  (^asiiik,  Haupt,  ASKT  184 
frg.  5201,  Mcss-Aknolt,  S.  1075  a  unter  sanäku  i  nimmt  einen 
Schreibfehler  an).  Beachtenswert  ist  die  Schreibung  mit  dem 
sonst  in  diesen  Texten  äuJ3erst  seltenen  Zeichen  as;  vgl.  dazu 
die  Einleitung  S.  32. 
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Z.  25.  Die  Übersetzung  »Schiffsraum«  wurde  gewählt,  um 
das  Verbum  -ni  =  hinabsteigen  zu  motivieren.  »Ein  Schiff 
besteigen«  wird  sonst  mit  elA  wiedergegeben,  i-lam-ma  Bei 
ana  libbi  elippi,  Gilp-Ep.  XI,  178  (Del.  HWB.  61  a).  Vgl.  zu 
unserer  Stelle  als  Parallele  Jonas  i,  3:  33 -^'j  •  •  •  rfJN  Nao'},  wo 
ebenfalls  das  Hinabsteigen  in  den  Schiffsraum  gemeint  ist  (vgl. 
Z.  5  nrrD~  T-~;"">>'"0',)'  ^^  sonst  -t  vom  Aussteigen  aus  dem 
Schiff  gebraucht  wird,  Ez.  27,  29:  Dn''ni'':NQ  tti;i 

Z.  26.  GU  muJ5  hier  für  GUN  ■=  biltii  stehen,  was  in 
den  Texten  dieser  Periode  bisweilen  vorkommt,  vgl.  CT  VI 
353,6;  VIII  40b,  15;  VIII  41c,  7  (ScHORR,  Besprechung  von 
Fkiedrichs:  Altbabylonische  Urkunden  aus  Sippar,  WZKM.  XXI, 
S.  60,  ebenso  AR.  S.  98).  Als  Beleg  sei  ferner  angeführt  die 
liste  monetaire  bei  Schfil,  Sippar  S.  51. 

Col.  7.     ßo    ma-na  kaspi 
40    ma-na     „ 
jo   ma-na    „ 

>-  gü  10  via  kaspi 

^~  gü  20  ma  „ 

>~  gü  ßO  via  „ 

>-  gü  40  ma  „ 

>~  gü  JO  ma  „ 

>->-  gü  ,, 

*■*->-  gü  ,, 

Ebenso  schreibt  die  folgende  Col.  8  durchweg  nur  gü,  das 
hier  offenbar  Abkürzung  tür  giin  ist,  ebenso  wie  ma  für  mana. 
Weitere  Belege  s.  Hilprecht,  OBE.  XX  i,  \o.  29,  Obv.  Col.  VI, 
Rev.  Col.  I  und  II. 

Z.  27.  Das  erste  Zeichen  vermag  ich  nicht  zu  identifi- 
zieren. 

Z.  28.  Die  Stelle  ist  mir  nicht  verständlich.  Die  Kopula 
ü  scheint  das  Nachfolgende  einfach  an  anähu  anzureihen  ohne 
Rücksicht  auf  den  Zwischensatz  in  Z.  27.  Auch  fehlt  das  Verbum, 
man  muJ3  wohl  na-sü-ü  aus  Z.  26  ergänzen.  Was  die  Lesung 
betrifft,  so  könnte  das  Zeichen,  das  ich  als  Ideogramm  für  abnu 
gefafit  habe,  auch  die  Zeichengruppe  ni-tü  darstellen:  tiik-ka-nn 

4* 
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sd-ni-ti'i  würde  dann  heijkn:  »ein  anderes  Behältnis«;  oder  sollte 
sä-ni-lii  irgendeine  Substanz  sein,  die  in  der  Büchse  enthalten  ist? 

Z.  29.  ne-me-it-tam,  das  auch  in  den  Königsbriefen  vor- 
kommt, ist  nach  Kikg  III,  S.  135  =  »Fassungskraft«  eines 
Schiffes,  darf  darum  wohl  einflich  =  »Last,  Fracht«  übersetzt 
werden,  i-iia  mu-üh-hi-a:  »für  mich«,  im  Munde  eines  Beamten 
vielleicht  =  »für  mein  Ressort«. 

Z.  31.  Beachte  die  auffallende  (wahrscheinlich  fehlerhafte) 
Schreibung  iä-äs-pu-ra-am,  iä  in  der   i.  Prt. 

Z.  33.  aveltiin  hat  in  unseren  Texten  öfters  ganz  unbestimmte 
Bedeutung,  wie  unser  N.  N.  oder  der  Betreffende:  IV  39c,  5; 

VI  34a,   17.    21;    vgl.    MONTGOMEKY   S.    21. 

Z.  34.  be-li  li-i:;i-ii-i:{-ma  ist  hier  das  in  die  höfliche 
3.  Person  übergesetzte /^2.^  =  »auf!  wohlan!«  vgl.  i-::^i-i:^  VI  23a, 
10;  VI  34a,  26;  i-:;^i-i:;;-sa  VI  28b,  33. 

II. 
CT  II,  29. 

(ßu.  91— 5— 9-  354-) 

Umschrift: 
Obv.  A-na  a-ve-lim  sd  'l"Marduk  ü-ha-la-tu-sü. 
ki-  hi-  ma 

um-ma  Sa-al-lu-hu-  ma 

iluSamas  ii  Hi'Mardiik  da-ri-is  i'i-mi 
5  li-ba-al-li-tu-ka 

hl  sd-al-ma-ta  lu  ha-al-ta-ta 
ihi^  iia-si-ir-ka  ri-es  da-mi-ih-ti-ka 
Ii-  ki-  il 

a-na  sü-til-mi-ka  ds-pu-ra-am 
10  [sii-lnm-ka\  ma-har  H'tSanias  u  H'iMarduk 
[lu]  da-  ri 

i-nu-ma  se-am  n-sd-li-a-ina 
se-am  i-na  ga-ti-ka  ki-il 
a-di  te-mi  a-sd-pa-ra-ak-ku 
15  i-na-an-7ia  d/'ib-bi  [  ]-ka 

Rand,  it-ti  ridilti  sd  sabi- 

sd  sa-t!  Arad^-'!"Samas 


CT  II,  29.  53 

Rev.  libhi*  Elamtiki^  //?-a?  [  ] 

//  SE.GUR  GIS.BAR  ''"Marduk  am-sü-uh  (?) 
20  II  SE.GUR  GIS.BAR  HuMarduk 

GAB.Kti  a-na  40  sikil  bi-id-ma 

H  riditti  sa  sabi-  sä  ga-ti  Arad^  ''"Mar-tii 

i-di-in  ü  ka-ni-ki  mu-nr-ma 

a-na  si-bu-ti-ia  di-il-la 
25  a-na  sa-ku-ut-ti  sei^  sä  id-di-nn-ni 

[GAB^KU  SH-um-/ji-ir  la  tu-sä-ad-ba-ab 

n  se-am  tu-us-te-si 

sä  ß^  sikil  kaspi''  sä  ma-har  [  ] 

ü  4  sikil  kaspi''  ma-/iar[  -k]a 

30  li-ki-e-ma  se-am  ki-ma  i-si-ma 

GIS.BAR  ü'tSamas  a-na  Arad^-Samas  ub-bi-lam 
Rand,  h  si-ta-at  ma-ak-ri-ka  i-di-in 

Babili>''^  ridüti  sa  sabt^ 
la  i-ka-sä-dn-ni 
Linker  Rand: 

35  ga-ga-di-ka  tit-ga-la-al-ma  ta-tum  bi-idma 

i-na  kaspi''  it  sei*''  A-hu-ii-ni  dup-pa-ka  sü-bi-la. 

>  DINGIR.  —  ''  MIR.US.MES.  —  ^  URU.  ~  *  SÄ.  — 
'  NIM.MA.KI.  —  ^  SE.—  ''  AZAG.UD.  —  »  KÄ.DINGIR. 
RA. KI. 

Übersetzung: 

Zu  dem  Manne,  den  Marduk  am  Leben  erhalten  möge, 
sprich:  Es  spricht  Salluhu:  Samas  und  Marduk  mögen  dich  für 
ewige  Tage  (5)  am  Leben  erhalten!  Mögest  du  gesund  sein! 
Mögest  du  leben!  Dein  Schutzgott  möge  das  Haupt  deiner 
Gnade  erheben!  Nach  deinem  Befinden  habeich  mich  erkun- 
digt; (10)  dein  Wohlergehen  vor  Samas  und  Marduk  möge 
beständig  dauern!  Wenn  ich  das  Getreide  sende,  so  behahe  das 
Getreide  in  deiner  Hand,  bis  ich  dir  meinen  Bescheid  schicke!  (15) 
Jetzt  die  Urkunde  deines  ....  mit  den  Söldnern  unter  dem 
Befehl  des  Arad-Samas  in  Elam  ....  11  Gur  Getreide  nach 
dem  Tempelmaf»  des  Marduk  habe  ich  gemessen  (?),  (20)  11  Gur 
Getreide  nach  dem  TempelmaJ5   des  Marduk   als  GAB.KU  für 
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40  Sekel  gib  los  (?)  und  den  (?)  Söldnern  unter  dem  Befehl 
des  Arad-Martu  gib  (sie)  und  meine  Quittung  schicke  und  zu 
meinem  Zeugnisse  diene  1(25)  Für  die  Steuerfreiheit  des  Getreides, 
das  sie  (mir)  gegeben  haben,  nimm  ein  GAB. KU,  nicht  sollst 
du  Einspruch  erheben,  und  das  Getreide  mögest  du  ausführen 
lassen!  Betreuend  die  3^  Sekel  Silber,  die  vor  ....  und  die 
4  Sekel  Silber  vor  .  .  .  . ,  (30)  nimm  (sie)  und  das  Getreide 
nimm  als  Zahlung!  Die  Tempelabgabe  des  Samas  laJ3  dem  Arad- 
Samas  bringen,  auch  die  Geldsumme,  die  bei  dir  ist  (?),  gib 
her!  Nach  Babel  werden  die  Söldner  nicht  kommen,  (35)  mach 
dir  (darum)  keine  Sorge!  Das  tatum  verkaufe  (?)!  Mit  dem 
Geld  und  dem  Getreide  des  Abuni  sende  deinen  Brief! 

Kommentar. 

Wie  aus  dem  ganzen  Tone  des  Briefes  hervorgeht,  handelt 
es  sich  um  ein  Antwortschreiben  bezw.  eine  Anweisung  des 
Salluhu,  eines  wahrscheinlich  in  Babylon  (vgl.  Z.  19  und  20) 
befindlichen  Beamten  an  einen  anderen,  niedriger  gestellten; 
daJJ  aber  letzterer  nicht  tief  unter  dem  Briefschreiber  steht,  geht 
schon  aus  der  sehr  höflich  gehaltenen  Einleitung  hervor.  Beide 
waren  jedenfalls  Steuerbeamte.  Das  Vorkommen  einiger  un- 
bekannter oder  nicht  ganz  klarer  Termini,  sowie  die  schwer- 
fällige Konstruktion,  dazu  noch  einige  Lücken  erschweren  das 
Verständnis  des  Zusammenhangs.  Wahrscheinlich  werden  in 
dem  Briefe  verschiedene  Punkte  abgehandelt.  Nur  der  erste 
bezüglich  der  Getreidesendung  ist  ganz  klar;  es  scheint  hier 
die  Antwort  auf  eine  Anfrage  vorzuliegen.  Die  übrigen  Punkte 
erwecken  mehr  den  Anschein,  als  ob  Salluhu  damit  neue  An- 
weisungen erteilen  wollte.  Die  sehr  bündig  gehaltenen  Einzel- 
heiten besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  Schreibens  entziehen 
sich  dem  Verständnis. 

Z.  I.  Über  diesen  Ausdruck  vgl.  die  Einleitung  No.  i, 
S.  8  f. 

Z.  3.  Der  Name  ist  weststmitisch;  zur  Form  vgl.  Hom.mel, 
Grundriß  S.  129. 

Z.  9.  Beachte  das  Präteritum  äs-pit-ra-am;  der  Babylonier 
stellt  sich  also  beim  Briefschreiben  zeitlich  auf  den  Standpunkt 
des  Empfängers.    Und  dies  nicht  bloj?  in  der  Einleitung,  sondern 
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auch  im  Kontext,  vgl.  das  Zitat  im  vorausgeiienden  Briefe  (II  20) 
Z.  22  bis  Z.  31,  das  schlieJ5t:  a-na  se-me-e-ka  iä-ds-pu-ra-am: 
»Dir  zu  Gehör  habe  ich  es  berichtet.«  \'gl.  die  gleiche  Er- 
scheinung im  römischen  Briefstil. 

Z.  10.  Die  Ergänzung  habe  ich  vorgenommen  nach  der 
sonst  durchweg  gebrauchten  Einleitungsformel  (vgl.  Einleitung); 
die  Spuren,  soweit  solche  sichtbar  sind,  sehen  zwar  nicht  danach 
aus,  als  ob  sie  von  ha  herrührten,  aber  es  kann  nichts  anderes 
da  gestanden  haben.  Statt  -Jjar  bietet  der  Text  deutlich  -kam, 
allein,  da  offensichtlich  ein  Schreibfehler  vorliegt  —  die  beiden 
Zeichen  sind  zudem  in  der  altbabylonischen  Kursive  sehr  ähn- 
lich — ,  habe  ich  -/jar  eingesetzt. 

Z.  II.     Zur  Ergänzung  vgl.  zu  Z.   10. 

Z.  14.  a-sd-pa-ra-ak-kii,  so  bietet  der  Text,  sonst  ist  das 
Suffix  der  2.  P.  Sing,  beim  Verbum  in  der  Regel  kiwi;  kti  ist 
zwar  mit  Fragezeichen  versehen,  allein  da  beide  Zeichen  so 
verschieden  sind,  daj?  selbst  bei  geringen  Spuren  eine  Ver- 
wechslung kaum  möglich  ist,  wird  es  wohl  auch  da  gestanden 
haben. 

Z.  15.  Nach  diih-hi  scheint  ein  Genitiv  ausgefallen  zu  sein. 

Z.  16.  Delitzsch,  BA.  IV,  S.  485  liest  das  Ideogramm 
BARA.  US.  Nach  der  altbabylonischen  Form,  wie  sie  bei  Ham- 
murabi  vorliegt,  kann  das  erste  Zeichen  nur  MIR  sein.  Als 
Übersetzung  gibt  Delitzsch  (a.  a.  O.)  »Militärbehörde«.  Aus 
dem  Kodex  Hammurabi,  wo  sie  wiederholt  genannt  werden, 
und  anderen  Stellen  hat  Daiches  (ZA.  XVIII,  202  ff.,  398  ff.) 
das  Wesen  dieser  ridiiti  sa  sabe,  wie  man  das  Ideogramm 
gewöhnlich  liest,  zu  bestimmen  gesucht  und  kommt  zu  dem 
Resultat,  daJ?  sie  eine  Art  Söldner  und  zwar  ziemlich  niedrig 
stehende  gewesen  sind.  Diese  Bedeutung  paj?t  auch  in  unseren 
Kontext.  In  den  Privatbriefen  kommen  sie  weiter  noch  vor 
in  IV  19a,  II.  16.  21.  30;  wahrscheinlich  auch  VI  28b,  14 
(hier  Sing.). 

Z.  17.  sä  ga-ti,  ebenso  Z.  22;  vgl.  kaspu  sä  ga-ti-ka  IV 
27a,  12;  IV  36a,  8:  »Das  Geld  in  deinem  Besitz,  das  dir  zur 
Verfügung  steht«.  Der  Ausdruck  kommt  in  den  Königsbriefen 
häufiger  vor  und  zwar  ideogrammatisch  geschrieben  SA. SU,  in 
unseren  Briefen  nie.    Zu  übersetzen  ist  er  je  nach  dem  Kontexte 
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mit  »ihm  zu  eigen«  oder  »ihm  unterstellt«,  vgl.  die  Aus- 
führungen Delitzschs  in  BA.  IV,  S.  486. 

Z.  18.  Über  die  Ergänzung  des  mit  li-a-  beginnenden 
Wortes,  wobei  diese  beiden  erhaltenen  Zeichen  noch  dazu  mit 
Fragezeichen  vom  Kopisten  versehen  sind,  lassen  sich  nur  Ver- 
mutungen anstellen.  Der  Zusammenhang  verlangt  eine  Verbal- 
form entweder  2.  Imp.  oder  i.  Sing.  Darf  man  vielleicht  an  die 
Wuzel  Wh  »stark  sein,  imstande  sein«  (Muss-Arnolt  S.  463) 
denken  und  li-a-[hi-ma\  mit  transitiver  Bedeutung  ^  »ich  habe 
bestätigt«  ergänzen?  Zur  transitiven  Bedeutung  vgl.  CT  VIII 42a 
(Bu.  91  —  5  —  9,  2193),  Z.  7:  i-na  di-ni-im  i-li-i-sn-nu-ti-ma: 
»nachdem  sie  sie  im  Prozef»  besiegt  hatten«;  so  Schorr,  AR. 
S.  36. 

Z.  19.  GIS-BAR  (vgl.  Z.  20  und  31)  in  der  Kontrakt- 
literatur sehr  häufig  vorkommend:  Meissner,  AP.  No.  4,  Z.  i, 
S.  18;  No.  21,  Z.  I,  S.  26;  Friedrich,  BA.  V,  S.  426,  No.  16, 
Z.  I  (so  zu  lesen  nach  Schorr,  WZKM.  XXI,  S.  58),  No.  34, 
Z.  16,  S.  435  (vgl.  Schorr  a.  a.  O.  S.  61),  No.  42,  Z.  12, 
S.  439;  Ranke  (Hilprecht,  The  Bab.  Exp.  A,  VI,  i),  No.  85, 
S.  32,  bedeutet  nach  Schorr  (a.  a.  O.  S.  63,  AR.  S.  97;  an 
einer  Stelle  schon  von  Peiser,  KB.  IV  49,  Anm.  2  vermutet; 
vgl.  auch  dessen  Babyl.  Verträge,  besonders  No.  125  und  131) 
in  allen  Rechtsurkunden  dieser  Zeit  nur:  »nach  dem  Majie  des 
Samas«  bezvv.  eines  anderen  Gottes.  Die  TempelmaJ5e  waren 
wohl  die  allein  zuverlässigen  MaJ5e;  vielleicht  war  auch  ein 
einheitliches  System  noch  nicht  durchgeführt.  —  Mit  den  drei 
letzten  Zeichen  dieser  Zeile,  die  zudem  unsicherer  Lesung  sind 
(vom  Kopisten  mit  ?  versehen),  vermag  ich  nicht  viel  anzu- 
fangen. So  wie  sie  dastehen,  kann  es  sich  nur  um  eine  i.  Pers. 
Prät.  handeln.  Darf  man  vielleicht  als  letztes  Zeichen  ii/i  ein- 
setzen und  am-sn-uh  lesen  =  »ich  habe  gemessen«  (Muss- 
Aknolt  S.  600),  zunächst  vom  LängenmaJ?,  aber  sicher  auch 
vom  Hohlmaj?  gebraucht  (vgl.  das  Substantiv  masihu  a.  a.  O. 
S.  601)?  Oder,  da  die  Lesung  us  näherliegt,  war  vielleicht 
masästi  dialektische  Nebenform  für  iiiasähii,  ähnlich  wie  basisti 
für  pasihii} 

Z.  21.  Von  den  beiden  Zeichen  GAB  und  KU  bedeutet 
nach  Br.  4476  bezw.  7713  jedes  für  sich  =  hasälu  »mahlen«. 
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Freilich  will  diese  Bedeutung  Z.  26  nicht  recht  passen.  —  a-na 
40  sikil  bi-id-ma  (so  wohl  sicher  zu  lesen)  =  »für  40  Sekel 
gib  es  los« ;  die  Übersetzung  ist  nur  geraten  nach  Analogie  von 
ana  kaspiin  nadänu  »für  Geld  verkaufen«;  vgl.  Z.  35.  bi-id-ma 
kann  nur  von  einem  Verbum  pädti  kommen ,  das  sich  zwar 
belegen  läJSt  (Muss-Arnom  S.  79 1  b),  dessen  Bedeutung  aber 
noch  unbekannt  ist;  vielleicht  verhält  sich  pädu  zu  padil  (ein- 
lösen) ähnlich  wie  ddlti  (vgl.  Z.  23)  zu  dalAlii} 

Z.  22.  Die  regeimäJ3ige  Konstruktion  forderte  ein  ana  vor 
ridiiti;  aber  man  kann  das  ridüti  sa  sähe  wohl  auch  ohne  die 
Präposition  kaum  anders  fassen  denn  als  entferntes  (Dativ-) 
Objekt  zu  idin;  nadänu  wäre  also  mit  doppeltem  Akkusativ 
(der  eine  muj?  freilich  aus  dem  Vorhergehenden  ergänzt  werden) 
konstruiert,  wofür  ich  aber  eine  sichere  Belegstelle  nicht  aus- 
findig machen  konnte.  Eine  ähnliche  Stelle  liegt  vor  in  CT 
IV  47a,  Bu.  88 — 5 — 12,  711  (ScHORR,  AR.  S.  52),  Z.  11  fF.: 
a-na  sn-ri-nim  sa  il"Satnas  da-ia-nu  >"Arad-Bel  11  Sili-Istar  a-na 
Ilii-sn-a-bu-sü  id-di-nu-sü-via;  dem  Zusammenhang  gemäj?  er- 
wartet man  die  Übersetzung:  »Nachdem  (wa)  zur  Säule  des 
Samas  die  Richter  (Subj.)  dem  Arad-Bel  und  dem  Sili-Istar 
(Dat.)  den  Ilusü-abusu  (Akk.  ana  Exponent  des  Akk.)  über- 
geben hatten«;  Schükr  (S.  55)  scheut  vor  der  Annahme  einer 
Konstruktion  des  nadänu  mit  doppeltem  Akkusativ  eben  aus 
Mangel  an  weiteren  Belegen  zurück  und  fajit,  etwas  gekünstelt, 
Arad-Bcl  und  Sili-Istar  als  Subjekt  neben  daianu. 

Z.  23.  ka-ni-hi,  eigentlich  Siegel,  habe  ich  nach  dem  Vor- 
gang von  WiNCKLER  (Die  Gesetze  Hammurabis,  S.  102)  mit 
»Quittung«  übersetzt. 

Z.  24.  a-na  si-bu-ti-ia  »zu  meinem  Zeugnisse«  ist  hier 
wohl  abstrakt  zu  fassen,  wie  es  auch  Montgomery  (S.  17)  VI 
19,  5  gefajit  hat,  also  nichts  für  meine  Zeugen;  vgl.  Cod.  Ham. 
(Wixckler  S.  8)  V  5a:  a-na  si-bu-ut  sa-ar-ra-tim:  »zu  be- 
lastendem Zeugnis  (auftreten)«.  Nach  Meissner  (AP.  S.  5) 
war  sihütit  das  Amt  der  sibüti,  der  Zeugen  beim  AbschluJ5  eines 
Vertrages,  die  aber  nicht  Zeugen  in  unserem  Sinne  waren, 
sondern  eine  Art  von  Sachverständigen.  —  di-il-la  von  dälu  (?). 

Z.  25.  a-na  sa-hu-nt-ti;  :^akntu  =  Freiheit,  Immunität 
(Mi?s-Aknolt  S.  278b). 
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Z.  26.  Die  Ergänzung  nuch  Z.  21;  vgl.  die  Bemerkung 
dazu.  —  si'i-iim-hi-ir,  Imp.  2.  Sing.  vgl.  King  III  S.  280  = 
»nimm!«  Salluhu  will  jedenfalls  sagen:  »Für  die  Zollfreiheit  des 
Getreides,  das  sie  mir  gegeben,  nimm  ein  GAB-KU  und  er- 
hebe keinen  Einspruch  dagegen« ;  vielleicht  ist  letzteres  bereits 
versucht  worden.  —  siidbiih:  »eine  Klage  erheben  lassen,  Ein- 
spruch erheben«  (Muss-Arnolt  S.  239). 

Z.  28  und  29.  Der  mangelhaft  erhaltene  Text  dieser  beiden 
Zeilen  verhindert  das  Verständnis  des  Zusammenhangs. 

Z.  30.  ki-ma  i-si-nia,  »als  Kaufpreis,  Bezahlung  nimm  es!« 
vgl.  MoNTGOMERY  ZU  II  48,  18,  S.  15.  i-si-tnu  von  N'i'j;  man 
könnte  schließlich  auch  übersetzen:  »wie  es  ist«. 

Z.  31.  GIS.BAR  scheint  hier  (gegen  die  Bemerkung  von 
ScHORR,  s.  zu  Z.  19)  die  ursprüngliche  Bedeutung  »Tempel- 
abgabe zu  haben«,  vgl.  Meissner,  AP.  S.  117.  ub-bi-Iani  kann 
m.  E.  nichts  anderes  sein  als  Imp.  II   i. 

Z.  32.  si-ta-at,  kommt  auch  in  den  Königsbriefen  vor; 
nach  Delitzsch,  BA.  IV,  S.  490  »Geldeinkünfte,  Geldbestand, 
Geldsumme«;  vielleicht  eine  Art  Gebühr. 

Z.  33.  Vor  ridiiti  sieht  im  Texte  ein  kleiner  wagerechter 
Keil;  wahrscheinlich  ist  er  verschrieben,  wenn  er  wirklich  im 
Original  steht.  Hier  gibt  er  weder  als  ina  gelesen  (das  übrigens 
sonst  in  der  Regel  syllabisch  geschrieben  wird)  noch  als  Silben- 
zeichen einen  Sinn. 

Z.  35.  ga-ga-di-ka  tu-ga-la-al-ma  heij^t  zunächst :  »du  kannst 
dir  deinen  Kopf  leicht  machen«,  d.  h.  du  brauchst  dich  nicht 
zu  sorgen,  vgl.  Montgomery  S.  16.  —  Die  Bedeutung  von  tätiim 
ist  noch  nicht  sicher  festgestellt.  Es  kommt  auch  in  den  Königs- 
briefen vor  und  wird  von  King  III,  S.  21  mit  bribery  übersetzt; 
er  will  es,  Anm.  i,  mit  ^«'a/h  »Bestechung«  identifizieren.  Nagel 
(BA.  IV,  S.  446)  meint:  »Raub«,  und  Delitzsch  in  seinen  Be- 
merkungen hierzu  (a.  a.  O.  S.  489)  glaubt  es  näherhin  als 
Tempelraub  spezifizieren  zu  können.  Keine  der  angegebenen 
Bedeutungen  will  auf  unsere  Stelle  passen.  Es  muj?  sich  vielmehr 
um  einen  Gegenstand  handeln,  der  in  der  Tätigkeit  der  Beamten 
eine  Rolle  spielt.    Die  Frage  muJ5  vorläufig  noch  offen  bleiben. ^ 

'  Prof.  Meissner  hält,  wie  er  mir  mitteilt,  die  Gleiclisetzung  KiNiiS 
mit  da\itu  für  gesichert;  danach  wäre  ddtu  eben  hitu  zu  lesen. 


CT  II,  49-  59 

Übrigens  findet  sich  täliiin  auch  in  einem  Eigennamen  der 
gleichen  Zeit,  bei  Friedrich,  BA.  V,  S.  423,  No.  12:  H^Savias- 
tätum.  —  Zu  bi-id-ma  vgl.  das  zu  Z.  21  Bemerkte.  Hier  kann 
man  jedenfalls  nur  bi-id-ma  lesen;  Z.  21  könnte  man  schliej?- 
lich  noch  zweifehi,  ob  nicht  bi-da-ma  da  stehe.  Aber  auch 
mit  bi-da-ma  ist  nichts  anzulangen,  da  der  Inip.  von  padü 
bidima  lauten  müj^te. 

in. 

CT  II,  49. 

(Bu.  91-5-9,  2194.) 

Umschrift. 
Obv.  A-na  I-bi-ik-''"Nu-ni-tian 

ki-  bi-  ma 

um-ma  I-din-'!-'Siii-ma  a-na-ka-a-ma. 

iluSamas  11  '^"Il-ka-an-sd-an 
5  li-ba-li-  tii-ka 

ki-ma  a-na  Ar-ra-ap-hi-im-ki  e-ni-ba-am 

sd-nta-al-li-e  imeri^}  il-ki-ma 

ih-ta-li-ik  ü  a-na-hi  am-ta-ra-as 

i-na  na-ga-ab-tim  e-li-i 
10  ;'(  aiii-tü  sd  a-na  sn-bu-lim  a-na  :;^i-ri-ka 

im-tu-ta-  an-ni 

ki-a-am  ta-ak-bi  uin-ma  at-ta-ina 
Rand.  ^"Al-ma-nu-sü  a-ka-ka 

DA.BAR.AT  12  ma-na  kaspivi- 
15  i-na  gi-ri-im  sd  iä-ar-ki-ka 
Rev.  n-sd-ba-la-hi  'l"Nergal  ü  ü'^Samas 

gi-ra-ma  tu-ttr-da-ds-sü 

la  ta-ka-Ia-ma  ki-ma  llit'^-Na-nti-iim 

a-ka  ?  -mi-sa  ?-am-ma  at-ta-la-kam 
20  li-ba-ka  la  i-ma-ra-as 

sa-al-ma-  kn 

ü  am-ttim  na-ve-ir-liim  iä-äs-ba-at 

a-iia  a-li-di-im  u-di-il-si-ma 

ma-via-an  ti-ul  im-hu-ra-an-ni 
25  um-ma  sii-nu-ma  gi-ru-um  da-an 

sum-ma  li-ba-ka  ">Be-el-sii-nii 
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DA. BAR. AT  ^  iiia-na  kaspim^  sn-bi-Iam-ma 
saman  resti*  DA.KA.AT  pär-?kn-iil-lim 
Rand,  sü-bi-lam-ma  Ilu--Na-nu-uin 
30  /-//  siim-mi-da-ma  i-:ial?-li-im? 
äs-sum  '» •!"IM.RA-idinnam^ 
Linker  Rand : 

sä  ta-ak-bl-a-am 
a-li-kam-ma  amelu^  im-tu-ut 
ü  sä  ina  iluRamman-da-ha-dii} -ma 
35  ü-hI  i-sa-al  nii-im-ma 
la  !a-na-:^i-!k. 

1  IMERU.SUN.  -  2  AZAG.UD.  —  ^  DINGIR.  — 
*  NI.GIS.SAG.  —  5  DINGIR.IM.RA.MA.AN.se.  —  «  LU. 

Übersetzung: 

Zu  Ibik-Nunitum  sprich:  Es  spricht  Idin-Sin  anakäma: 
Samas  und  Ilkansan  (5)  mögen  dich  am  Leben  erhalten!  Als  ich 
nach  Arrapha  kam,  da  nahm  mein  Gehilfe  die  Esel  (?)  und  ver- 
schwand. Auch  ich  wurde  krank,  von  der  Augenkrankheit  kam 
ich  davon  (?);  (10)  und  die  Sklavin,  die  (bestimmt  war),  zu  dir 
geschickt  zu  werden,  starb  mir.  So  hast  du  gesprochen: 
»Almanusu,  deinen  Bruder  werde  ich  ...  .  12  Minen  Silber 
(10)  auf  dem  Wege,  der  hinter  dir  ist,  dir  bringen  lassen;  beim 
Nergal  und  Samas,  sende  ihn  auf  dem  Wege  (?)!  Sei  nicht 
lässig!  Sobald  ich  Ilu-Nanu  . . .,  breche  ich  auf.  (20)  Möge  dein 
Herz  nicht  unzufrieden  sein!  Ich  befinde  mich  wohl;  auch  eine 
weiJ5e  Sklavin  wohnt  (hier);  für  den  Erzeuger  schloß  ich  sie  ein  (.'); 
niemand  trat  mir  entgegen,  (25)  indem  man  sagte:  die  Karawane 
ist  stark.  Wenn  es  dein  Wille  ist,  den  Belsunu  .  .  .  .  i  Mine 
Silber  laJ3  bringen;  Prima-Öl  ....  schicke  und  .  .  (30)  .  .  Was 
den  R.-idinnam  betrifft,  von  dem  du  gesprochen,  so  ging  ich 
hin:  der  Mann  ist  gestorben;  und  was  anlangt  den  Ramman- 
dahadu,  (35)  so  hat  er  nicht  nachgefragt;  in  nichts  bist  du 
geschädigt  worden. 

Kommentar. 

Obwohl  dieser  Brief  in  mehr  als  einem  Punkte  vorläufig 
noch  unverständlich  bleibt,   so  ist  er  doch   äuj?erst  interessant 
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in  kulturgeschichtlicher  Hinsicht.  Es  handelt  sich  hier  um  den 
Bericht  eines  Geschäftsreisenden,  der  eine  Reise  in  das  Quell- 
gebiet  des  unteren  Zab  und  Tornat  (Adhem)  unternommen 
hat,  an  seinen  jedenfalls  in  Sippar  wohnenden  Prinzipal.  Das 
Schreiben  berührt  mehrere  Punkte,  und  wir  haben  es  wohl 
aufzufassen  als  Antwort  auf  einen  Brief  des  Geschäftsherrn ; 
wenigstens  weist  das  Zitat  Z.  12  ff.  darauf  hin.  Obwohl  im 
einzelnen  noch  manches  unklar  ist,  lassen  sich  doch  folgende 
Details  deutüch  unterscheiden:  Zuerst  berichtet  Ibik-Nunitum 
über  seine  Ankunft  in  Arrapha  und  das  MiJ^geschick,  das  ihn 
dort  betroffen,  wie  ihm  sein  Gehilfe  durchgebrannt,  er  selbst 
an  einem  Augenübel  erkrankt  sei  und  schliej^lich  sogar  die 
Sklavin,  die  er  für  seinen  Herrn  gekauft  hatte,  durch  den  Tod 
verloren  habe.  Hierauf  geht  er  ein  auf  das  Schreiben  seines 
Prinzipals  und  beantwortet  es  kurz.  Dann  kommt  der  eigent- 
liche Geschäftsbericht;  hier  erzählt  er,  da]?  es  ihm  gelungen, 
eine  andere  weijie  Sklavin  für  seinen  Herrn  ausfindig  zu 
machen,  sowie,  wie  es  ihm  auf  der  Reise  ergangen  ist.  Der 
nächste  Abschnitt,  der  nicht  recht  verständlich  ist,  scheint 
eine  Bitte  um  Sendung  von  Geld  und  anderen  Dingen  zu  ent- 
halten. Den  Schluj?  bilden  persönliche  Nachrichten,  die  aber, 
wie  aus  Z.  35/36  hervorgeht,  ebentalls  geschäftlicher  Natur 
waren.  Der  Brief  läj?t  uns  einen  interessanten  Einblick  tun 
in  die  ausgedehnten  Handelsbeziehungen  der  altbabylonischen 
GroJ^firmen;  wichtig  ist  auch  die  Erwähnung  von  Arrapha;  die 
Nachrichten  über  den  Sklavenhandel  bilden  eine  interessante 
Ergänzung  zu  dem,  was  wir  über  diesen  Punkt  bereits  aus  der 
Kontraktliteratur  wissen. 

Z.  3.  Das  a-na-ka-a-ma  am  SchluJ?  der  Einleitungstormel, 
das  sich  auch  CT  VI  19  b,  hier  a-na-ka-ma  geschrieben  (vgl. 
MoNTGOMERY  IV,  3,  S.  17),  findet,  widerstrebt  bislang  einer  Er- 
klärung. Man  könnte  an  unserer  Stelle  zunächst  vermuten,  daß 
ma-a-na-ka-a-ma  zusammenzulesen  und  das  Ganze  als  Attribut 
zum  Eigennamen  zu  fassen  wäre  —  denn  das  dem  iimma  ent- 
sprechende ma,  das  gewöhnlich  dem  Eigennamen  angehängt 
ist,  stände  in  diesem  Falle  hinter  dem  Attribut,  vgl.  CT  VI 
283,3:  um-ma  Ta-li-ib-ma-tum  a-mat-ka-ma —  also  etv;a:  IJin-Sin, 
dein  tnana;  allein  diese  Erklärung  ist  ausgeschlossen  durch  die 


♦52  Texte. 

Schreibung  in  VI  19  b,  wo  das  erste  ina  unmittelbar  an  den 
Eigennamen  anschlieJJt  und  anahama  eine  neue  Zeile  beginnt, 
also  beide  nicht  zusammengelesen  werden  können.  Die  Sache 
muJJ  demnach  noch  offen  gelassen  werden. 

Z.  4.  Äujlerst  interessant  ist,  daJ5  wir  hier  einen  bis  jetzt 
noch  unbekannten  Gottesnamen  vor  uns  haben:  Ukansan  — 
denn  daJJ  es  sich  um  einen  Gottesnamen  handelt,  sagt  uns 
einmal  schon  das  Determinativ,  dann  auch  der  Umstand,  daj? 
sich  in  dieser  Formel  nur  Gottesnamen  finden,  hie  und  da 
einer,  regelmäJ5ig  zwei,  in  den  meisten  uns  bekannten  Briefen 
Samas  und  Marduk,  vgl.  die  Einleitung;  hier  ist  Ukansan  ein- 
fach an  Stelle  des  jMarduk  getreten.  Näheres  über  diesen  Gott, 
der  sich  bisher  im  babylonischen  Pantheon  noch  nicht  gefunden 
hat,  läj?t  sich  aus  unserer  Stelle  nicht  erschliej^en.  Wahrschein- 
lich ist  er  der  Stadtgott  von  Arrapka,  von  wo  aus  unser  Brief 
jedenfalls  geschrieben  ist.  Was  die  Etymologie  des  Namens 
anlangt,  so  ist  wohl  so  viel  gewij?,  daJ5  der  Gott  eigentlich 
Kansan  geheimen  hat,  indem  die  Silbe  //  gleich  iln ,  Gott,  zu 
fassen  ist.  Die  syllabische  Schreibung  des  ih  mit  vorgesetztem 
Determinativ  findet  sich  auch  sonst  bei  Umschrift  von  aus- 
ländischen Gottesnamen  in  die  Keilschrift. ^  Über  die  Bedeutung 
von  Kansan  wage  ich  es  nicht,  bestimmte  Vermutungen  zu 
äuj5ern. 

Z.  j.  a-na  Ar-ra-ap-/ii-im-ki.  Wir  haben  hier  die  älteste 
Erwähnung  von  Arrapha,  von  den  Griechen  später  Arrapachitis 
genannt.-  Es  ist  dies  der  Name  eines  Gebietes  und  wohl  auch 
einer  Stadt  zwischen  Medien  und  Assyrien  im  Osttigrisgebiet 
am  unteren  Zab,  das  in  alter  Zeit  ein  besonderes  Reich  ge- 
bildet hat,  dann  unter  Sargon  als  assyrische  Provinz  erscheint, 
aber  auf  der  Nabonid-Stelle  wieder  als  selbständiges  Reich  auf- 
taucht (Jeremias,  ATAO- S.  276).  In  der  späteren  Keilschrift- 
literatur, sowohl  in  historischen  Texten  als  auch  insbesondere 
in  den  assyrischen  Briefen  und  Kontrakten  (hier  meist  Arah-ha 
geschrieben)  begegnet  uns  die  Stadt  sehr  oft.^     Die  Identität 

•  Vgl.  K.  2100,  Obv.  22:  '^i'Il-ia-alla-hu,  ii"Il-te-'e-ri  u.  a. 
'  Vgl.  HoMMEL,  Grundr.  S.  248,  A.  6,  wo  bereits  diese  Stelle  erwähnt  ist. 
'  Die  Mitteilung  sämtlicher  in  Betracht  kommenden  Stellen  (vor  allem 
aus  den  assyrischen  Briefen,  ed.  Harpf.r)  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn 
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mit  dem  bekannten  !AQQn.-rayiT(:  des  Ptolemäus  (VI  i,  2)  hat 
schon  Delitzsch  in  seinem  Buche  »Wo  lag  das  Paradies?« 
S.  125  vertreten,  und  sie  dürfte  trotz  Axdkeäs  (Pavly-Wissowa, 
Realenzv-klopädie  des  klass.  Alt.  S.  1702  ff.,  5.  v.  Aluaka;  vgl. 
dazu  Strei'K,  Suppl.  S.  140)  feststehen.  Für  die  Lage  am  unteren 
kleinen  Zab  gegenüber  der  vielfach  auf  Grund  der  Angaben 
des  Ptolemäus  angenommenen  Lage  am  oberen  Zab  ist  wohl 
ausschlaggebend,  daß  nach  den  Angaben  verschiedener  assy- 
rischer Briefe  (z.  B.  Harper,  No.  168)  Arrapha  mit  Dür-Sargon, 
das  sicher  mit  dem  heutigen  Kerkuk  identisch  ist,  einen  Ver- 
waltungsbezirk bildete  und  von  einem  Residenten,  der  in  Arrapha 
seinen  Sitz  hatte,  verwaltet  wurde  (Hommel,  Grundr.  S.  294/95). 
Im  übrigen  verweise  ich  bezüglich  der  Lage  auf  bald  zu  er- 
wartende Ausführungen  von  Dr.  M.  Streck  im  Reallexikon  für 
Assyriologie;  vgl.  auch  noch  Hommel,  GrundriJ^  251,  A.  i, 
S.  347,  404  Anm.  3,  und  416. 

Etymologisch  ist  Arrap/ja  in  Arrap-/ja  zu  trennen,  d.  h. 
Grenze  des  Landes  Ha.  Ha  oder  Hu  (vgl.  dazu  den  Genitiv 
an  unserer  Stelle)  ist  ein  von  Prof.  Hommel  (Grundr.  S.  248) 
aus  den  verschiedensten  Stellen  erschlossener  alter  Name  für 
Chaldäa,  der  aber  schon  frühzeitig  auf  das  Osttigrisgebiet  über- 
tragen worden  ist.  Eine  erweiterte  Nebenform  ist  alja  (Hommel, 
Grundr.  S.  252,  Anm.  i),  worauf  wohl  die  griechische  Wieder- 
gabe des  Namens  durch  Arrapa/jitis  zurückgehen  dürfte.  Das 
erste  Element  arrap  =  Grenze  finden  wir  auch  in  dem  be- 
kannten Landschaftsnamen  -i'Df-iN  Gen.  10,  22.  24  u.  a.  O., 
womit  früher  unser  Arrapha  vielfach  fälschlich  (dies  hat  schon 
Delitzsch,  Paradies  S.  125  erkannt)  identifiziert  wurde  (vgl. 
auch  Gesenius-Buhl,  HWB.*  S.  60,  wo  aber  auch  die  andere 
Erklärung  schon  erwähnt  ist);  die  Wortanalyse  ergibt  allerdings 
die  gleiche  Bedeutung:  Arpa-kesad  =  Grenze  von  Chaldäa 
(Hommel,  Grundr.  S.  244,  Anm.  3),  die  Lage  aber  war  jeden- 
falls in  Chaldäa  selber. 


Prof.  Dr.  M.  Streck  in  Würzburg;  ich  sehe  hier  von  einer  Wiedergabe  und 
Verarbeitung  derselben,  die  zudem  weit  über  den  Rahmen  gegenwärtiger 
.Arbeit  hinausginge,  ab  unter  Hinweis  auf  den  sp.iter  erscheinenden  Artikel 
des  genannten  Gelehrten  im  Reallexikon  für  Assyriologie. 
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Z.  7.  sd-via-al-li-e  ist  wohl  das  im  Codex  Hammurabi 
wiederholt  vorkommende  samallü,  von  Hakper  mit  trader, 
agent,  von  Wixcklek  (Die  Gesetze  Hammurabis,  S.  113)  mit 
»Händler,  Gehilfe  des  damkariKu  übersetzt/  welche  Bedeutung 
auch  an  unserer  Stelle  in  den  Kontext  paJJt.  —  Die  Lesung 
des  folgenden  Zeichens  ist  sehr  unsicher.  Meine  oben  gegebene 
Übersetzung  beruht  auf  einer  Vermutung  Mrissners.^ 

Z.  9.  i-na  na-ga-ah-ti-hn  e-li-i:  »von  Augenkrankheit  kam 
ich  davon«.  Diese  Übersetzung  stützt  sich  zunächst  auf  eine  von 
WiNCKLER  (S.  60)  auf  Grund  von  zwei  Stellen  im  Gesetzbuch 
Hammurabis  erschlossene  Bedeutung:  nagabtii  =  »Augenkrank- 
heit«, speziell  eine  Art  Geschwür,  AbszeJ?  am  Auge,  der  gewöhn- 
lich durch  einen  operativen  Eingriff  entfernt  wurde,  eli'i  kann 
ich  in  dieser  oder  einer  ähnlichen  Bedeutung  nicht  belegen. 

Z.  IG.  Es  ist  jedenfalls  eine  weiße  Sklavin  gemeint,  wie 
unten  Z.  22.     Beachte  den  Infinitiv  Passiv:  a-tia  sti-bu-Jim. 

Z.  14.  DA.BAR.AT,  das  sich  auch  Z.  27  tindet,  ist  mir 
unverständlich. 

Z.  15.  i-na  gi-ri-iiii,  wohl  identisch  mit  dem  gi-ra-ma  Z.  17; 
dagegen  wird  man  gi-ru-um  Z.  25  etwas  anders  fassen  müssen. 
Was  aber  giru  an  unserer  Stelle  bedeutet,  ist  schwer  zu  sagen. 
Meine  Übersetzung  beruht  auf  der  Bedeutung,  in  welcher  es 
in  den  El-Amarna-Briefen  vorkommt;  vgl.  Knüdtzon  No.  7, 
Z.  53   (S.  82)  u.  a.  St. 

Z.  16.  '^"Nergal  n  'IxSamas  kann  nur  eine  Art  Schwur- 
formel im  Ausruf  sein;  das  nachfolgende  Verbum  hat  bereits 
Subjekt  und  zwei  Objekte. 


'  Ideographisch  wird  es  U.KAK.LAL  geschrieben  =  »Träger  des 
Beutels«;  vgl.  Jexskx,  KB.  III  i,  S.  125;  ZA.  VII,  S.  205;  KB.  VI  i  S.  490. 
Im  Mandäischen  findet  es  sich  als  f<''7lE'- 

■  Ich  war  ursprünglich  geneigt,  das  Zeichen  mit  SU  (Dsl-  AL* 
No.  308)  zu  identifizieren,  das  als  Ideogramm  nach  Br.  10978  die  Bedeutung 
iiliitu  »Verbrennung«  hat.  Ich  vermutete  daher,  daß  es  sich  um  einen 
Brandschaden  oder  etwas  Ahnliches  handle.  Allein,  wie  mir  Prof.  Meissner 
mitteilt,  beruht  die  Gleichung  5"[7='f '''''"  bei  Brünxow  auf  einer  falschen 
Lesung  von  II  R.  24,  59  e.  Wie  die  Neuausgabe  des  Textes  in  CT.  XIX 
30,  27  a  lehrt,  handelt  es  sich  um  das  Zeichen  GIBIL  (Del.  AL.*  No.  504). 
Damit  sind  auch  die  für  unsere  Stelle  daraus  gezogenen  Schlüsse  hinfällig. 
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Z.  17.  gi-ra-ma;  das  zweite  Zeichen  kann  hier  nur  ra  sein; 
das  Zeichen  sä,  das  sonst  auch  ähnlich  geschrieben  wird,  wird 
gerade  in  unserem  Briefe  ständig  anders  geschrieben;  vgl.  Z.  3 
vorletztes  Zeichen,  während  anderseits  das  Zeichen  ra,  wie  es 
sich  sonst  in  diesem  Texte  findet,  unserem  Zeichen  zum  Ver- 
wechseln ähnlich  ist;    vgl.  besonders  Z.  8,  vorletztes  Zeichen. 

Z.  18.  Das  Zitat  aus  dem  Briefe  ist  nach  ta-ka-la-ma  zu 
Ende.  Die  folgenden  Worte  bis  Z.  20  enthalten  die  Antwort 
Idin-Sins.  —  Zum  Eigennamen  sei  bemerkt:  die  Lesung  Ilu- 
Nanti,  nicht  Annanii,  stützt  sich  auf  Schkil,  Sippar  S.  43,  No.  252, 
wo  ein  '"A-l'u-na-iiu-um  genannt  ist;  es  hat  demnach  wirklich 
einen  Gott  Nanu  gegeben.  Ranke  (BPN.  S.  216),  der  zwar 
unseren  Namen  nicht  hat,  aber  andere  Zusammensetzungen  mit 
Nanu,  läJJt  es  noch  fraglich. 

Z.  19.  Das  zweite  Zeichen  vermag  ich  nicht  zu  identifi- 
zieren; ich  vermute,  daf)  es  verschrieben  ist.  Nach  dem  Zu- 
sammenhange muJ3  hier  ein  Verbum  und  zwar  in  der  i.  Sing, 
stehen,  worauf  auch  das  beginnende  a  hinweist.  Am  nächsten 
liegt  die  Lesung  a-ha-mi-sa  (oder  irl)  -am-nia,  also:  »gleich 
Ilu-Nanu  beuge  ich  mich«  oder  »sobald  ich  Ilu-Nanu  überwältigt 
habe«;  aber  wie  paJJt  dies  in  den  Zusammenhang? 

Z.  20  li-ba-ka  la  i-ma-ras  scheint  zunächst  in  Parallele 
zu  stehen  mit  sä-al-ma-ku.  Ich  möchte  aber  vermuten,  daj?  es 
noch  zum  Vorausgehenden  gehört  und  im  Grunde  genommen 
nichts  anderes  ist  als  eine  Variation  für  das  in  den  Kontrakten 
oft  und  oft  vorkommende  (vgl.  Meissner,  AP.  No.  27,  S.  29; 
dazu  Kommentar  S.  118)  li-ib-ba-sü  fa-a-ab  (No.  27,  Z.  10) 
=  »er  ist  befriedigt,  abgefunden«. ^  Der  Zusammenhang  wäre 
also:  Ich  werde  deine  Anweisung  befolgen  und  selber  aufbrechen, 
du  brauchst  dich  deshalb  nicht  zu  beunruhigen.  Der  gleiche 
Ausdruck  findet  sich  und  nach  meiner  Autfassung  auch  im 
gleichen  Sinne  IV  28,  37. 

Z.  21  setzt  gewissermaßen  den  Bericht  von  Z.  11  fort. 
Zunächst  meldet  Idin-Sin,  daJJ  er  wieder  gesund  ist,  sodann 


'  Vgl.  dazu  .luch  den  Eigennamen  Li-ih-hi-ili-li-im-ra-as  (CT  IV  46, 
Bu.  88—5 — 12,  705)  =  »das  Herz  des  Gottes  möge  besorgt  sein«.  So 
Daiches,  AR.  S.  75. 

Landersdorfer,  .'Mtbabylonisclie  Privatbriefe.  5 
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Z.  22,  daJ5  er  einen  Ersatz  gefunden  habe  tür  die  Sklavin, 
die  ihm  nach  Z.  1 1  gestorben  war.  Interessant  ist  hier  be- 
sonders, daJ5  es  sich  um  eine  weiße  Sklavin  handelt.  WeiJSe 
Sklaven  waren  bei  den  alten  Babyloniern  besonders  beliebt  und 
wurden  aus  Gutium  (Bu.  88— 5  — 12,  215,  Meissner,  AP.  No.  4, 
S.  18,  Z.  3  a-na  siiiii  SAG  ardäni  Gu-ti-i-ki  nam-rn-tim  =  »als 
Preis  der  hellfarbigen  Sklavin  aus  Guti«)  und  Subarti  {amil  St'i- 
ba-ri-i,  Brief  VATh  575,  5,  Meissner  III,  BA.  II,  S.  561,  vgl. 
auch  AS.  III,  S.  37,  Anm.  3)  bezogen.  Auch  damit  wird  wieder 
auf  jene  Gegend  hingewiesen,  wo  wir  oben  Arrapha  angesetzt 
haben;  vgl.  Meissner,  AP.  S.  100. 

Z.  23.  a-na  a-li-di-im  ü-di-il-si-ma ;  die  Lesung  a-li-di-im 
statt  a-li-ki-irn,  wie  ich  ursprünglich  vermutete,  habe  ich  ein- 
gesetzt auf  Veranlassung  Prof.  Meissners,  nachdem  ich  mich 
überzeugt,  daj]  sie  nach  der  sonst  üblichen  Schreibweise  in 
unserem  Briefe  paläographisch  der  letzteren  jedenfalls  vorzu- 
ziehen ist.  Eine  in  den  Zusammenhang  passende  Übersetzung 
vermag  ich  allerdings  nicht  zu  bieten,  ti-di-il-si-ma,  wohl  U  i 
von  edelu.  Ausgeschlossen  wäre  übrigens  auch  die  Lesung 
a-na  a-li-ki-im  nicht,  das  dann  entweder  als  Part,  von  aläku, 
also  dlihim  »Bote«  oder  auch  als  Eigenname  gefaJJt  werden 
könnte  (vgl.  CT  VI,  21a,  (Bu.  91—5  —  9,  2177A,  Z.  2  und  8), 
in  letzterem  Falle  wohl  identisch  mit  dem  öfters  vorkommenden 
Ha-li-kiim  (CT  IV,  50a,  Bu.  91  —  5  —  9,  318),  vgl.  S.  Daiches, 
AR.  S.  21;  Ranke,  BPN.  S.  65  bzw.  85. 

Z.  25.  Über  die  Einführung  des  Zitates  vgl.  die  Einleitung. 
gi-rn-um  bedeutet  hier  jedenfalls  nicht  »Weg«,  wie  oben  Z.  15 
und  17,  sondern  »die  Karawane«,  wie  es  in  den  El-Amarna- 
Briefen  öfters  vorkommt;  »die  Karawane  ist  stark«  pa^t  recht 
wohl  in  den  Zusammenhang.    Mit 

Z.  26  wird  ein  neuer  Punkt  zur  Sprache  gebracht:  wie 
mir  scheint,  eine  Bitte  des  Idin-Sin  an  seinen  Geschäftsherrn 
um  Geld  u.  dgl.  Zu  sum-ma  li-ba-ka  vgl.  Brief  Mei.  II,  14: 
snm-ma  li-ha-hi:  »wenn  du  es  wünschst«,  dazu  den  Kommentar 
S.  561  (BA.  II). 

Z.  27  vgl.  Z.  13.  Die  folgenden  Zeilen  bis  Z.  13  sind 
mir  unverständlich.  —  pär-ku-nl-lim  =  »Steinmetz«?  Vgl.  Mnss- 
Abnolt  831  b,  832  a. 
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Z.  30.  li-:ial?-U-iin?  Lesung  sehr  fraglich;  die  Bedeutung 
^a/  für  das  Zeiclien  ni  kommt  sonst  in  diesen  Briefen  nie  vor; 
vielleicht  von  salämii  =  ser  möge  verschen«?     Mit 

Z.  31  beginnt  wieder  ein  neuer  Abschnitt,  enthaltend  ein- 
zelne persönliche  Nachrichten.  Was  den  Eigennamen  betrifft, 
so  möchte  ich  vorläufig  trotz  der  Ausführungen  Hroznys  in 
ZA.  XX,  S.  427  ff.,  der  Bkur-idinnam  liest,  an  der  herkömm- 
lichen Lesung  Ratiimän-rihsu-idinnain  festhalten. 

Z.  ^6.  ta-na-~i-ik  =  tana:i:iik  =  tana)i~ik,  IV.  von  na:^äkii 
(?  vgl.  Del.  HWB.  S.  457)  oder  =  tanan::iik  »du  wirst  Schaden 
erleiden«  (Qa!,  also  intrans.  Bed.,  vgl.  Del.  HWB.  S.  727). 

IV. 
CT  IV,  12a. 

(ßu.  88—5  —  12,  1S4.) 

U  m  s  c  h  r  i  f  t : 
Obv.  A-)ia  sä-bi-ri-ia  sä  '^"Mardiik  li-ha-al-la-tn-ka 
ki-  bi-  ina 

iini-ma  Gi-mil-'l"Mardiik-ina 
iluSamas  n  'l"Marduk  ds-sü-ini-ia 
5  da-ri-is  ü-  mi 

li-ba-al-li-tu-ka. 
GIS.HA-ka  i-na  E-Barra.^ 
sd  ta-ra-am-mn  Iti-ü  da-ri-a 
ü-mi-sd-am  i-na  E-Sagila 
10  ak-ta-na-ra-ba-ak-kmn 
sü-um-ka  ü  :^i-gi-ir-ka 
i-na  E.Barra^  sä  ta-ra-am-mn 
lu-ti  da-ri-  ia 

Rand.  at}-li  ba-la-fi}  [?  -ak  ?] 
15  li-se-bi-i-ka 
Rev.  äs-sum  sä  "'Sä-am-lu-:^i-sü-ma  ? 
ta-äs-pur-ra-  am 

I  ?  -um  }  mar-iim 
ü  si-ka-ti  su-ti-i 
20  «  2?  /ta-:^i-in-tim 
HS-ta-bi-Ia-ak-kntn 
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ü  nii-tima-ha-ri-ini 

us-ta-bi-la-ak-huH 

äs-stim  ">Bal}-a-ni  mär}  Bii}-ud  kah'i  mahlju'' 
25  sä  a-na  mu-sä-di-in-ni-iw 

ta-äs-pur-ra-an-ni 

a-di  ni-i-ti  mu-sd-di-in-ni 

ü-iil  i-ku-na-ma 

te-ma-am  ga-am-ra-am 
30  i'i-id  [a-sd-p]a-ra-ak-kiim 
Rand,  siimtt^  sä  Sä-hi-ir-ri 

ik-hi-a-am 
Linker  Rand: 

ki-da-SH-nn-mi} 

li-ba-ku  via-tni} 
35  i-na  pisanni*  su-bi-law 

sd  ü-nu-ta-bi 

hi-sä-bi-la-ak-knni . 

>  E.UD.UD.  —  -  US-KU-MAH.  —  ^  SE.SAR.  -  *  GI.MAL. 

Übersetzung: 
Zu  meinem  Geschäftsfüiirer,  den  Marduk  am  Leben  er- 
halten möge,  sprich:  Es  spricht  Gimil-Marduk:  Samaä  und 
Marduk  um  meinetwillen  (5)  für  ewige  Tage  mögen  sie  dich  am 
Leben  erhalten!  Dein  GIS.HA  in  £-Barra,  das  du  liebst,  möge 
beständig  dauern;  täglich  in  Esagila  (10)  bete  ich  für  dich;  dein 
Name  und  dein  Wort  in  £-Barra,  das  du  liebst,  möge  beständig 
dauern!  Mit  dem  des  Lebens  .  .  .  (15)  möge  er  dich  sättigen! 
Betreffs  dessen,  weshalb  du  Samluzisu  gesendet  hast,  i  .  .  .  3 
Hacken  und  den  Pflock  .  .  .  (20)  und  2  ?  Äxte  habe  ich  dir 
geschickt  und  .  .  .  habe  ich  zu  dir  geschickt.  Bezüglich  des 
Balani,  des  Sohnes  des  Bud  (?)  des  kali'i  ina/ihii,  (25)  den  du  mir 
als  einen  tnusaddinu  geschickt  hast,  steht  meine  Entscheidung  (?) 
bezüglich  eines  geeigneten  (?)  musaddiini  noch  nicht  fest.  Einen 
vollen  Bescheid  (30)  kann  ich  dir  (darum)  nicht  schicken.  Die 
Zwiebel,  von  welchen  Sapirri  gesprochen  hat, . . .  dein  Wunsch  (?) 
...  (35)  in  einem  Kruge  schicke!  Was  betrifft  .  .  .  werde 
ich  dir  schicken! 
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Kommentar. 

Wie  aus  der  Einleitung  iiervorgeht,  iiandelt  es  sich  hier 
um  das  Schreiben  eines  Geschäüsherrn  an  seinen  Agenten,  also 
in  gewissem  Sinne  um  ein  Gegenstück  zu  dem  vorausgehenden 
Briefe.  Der  Text,  über  dessen  sachlichen  Inhalt  sich  nicht  viel 
sagen  lä_ßt,  zum  Teil  wegen  der  mangelhaften  Erhaltung,  zum 
Teil,  weil  er  als  Antwort  auf  einen  anderen  Brief  überhaupt 
nicht  ausdrücklich  von  dem  Gegenstande  der  Verhandlung  spricht, 
ist  deshalb  so  interessant,  weil  wir  aus  der  eigentümlichen  Ein- 
leitung genauen  Aufschlufj  erhalten  über  den  Wohnort  sowohl 
des  Briefschreibers  wie  auch  des  Adressaten.  Z.  7/8  und 
Z.  10/13  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dap  der  Geschäftsagent, 
an  welchen  das  Schreiben  gerichtet  ist,  in  Sippar  wohnt,  wie 
anderseits  Z.  10  lehrt,  daJJ  der  Schreiber  des  Briefes,  der  Ge- 
schäftsherr, seinen  Wohnsitz  in  Babylon  haben  muß,  wenn  er 
täglich  in  Esagila  für  seinen  wackeren  Vertreter  in  der  Nachbar- 
stadt '  beten  will.  Der  geschäftliche  Teil  zerfäüt,  wie  es  scheint, 
in  drei  Punkte,  von  welchen  der  erste  Z.  16  bis  24  wahrschein- 
lich von  der  Übersendung  bestimmter  Geräte  handelt;  der  zweite 
Z.  24  bis  30  läJJt  nur  Vermutungen  zu,  während  der  dritte  fast 
ganz  unverständlich  ist  und  nur  so  viel  erkennen  läftt,  daj'  es 
sich  um  die  Besorgung  bezw.  Erteilung  von  Aufträgen  handelt. 
Der  Brief  setzt  eben  Verhältnisse  voraus,  die  nur  den  beiden 
Korrespondenten  bekannt  waren,  und  wir  könnten  uns  nur  orien- 
tieren, wenn  wir  den  vorausgegangenen  Briefwechsel  besäJ3en. 

Z.  I.  a-iia  sa-bi-ri-ia:  Geschäftsführer,  besser  vielleicht 
Agent.  Denn  es  handelt  sich  jedenfalls  um  einen  in  Sippar 
seJShaften  Bürger,  der  in  seiner  Vaterstadt  die  Vertretung  eines 
großen  babylonischen  Geschäftshauses  übernommen  hatte.  Schon 
der  vornehme  Ton  in  der  Einleitung  des  Briefes  weist  darauf 
hin,  da^  der  Adressat  kaum  in  einem  Dienstverhältnis  zu  dem 
Geschäftsherrn  stand,  sondern  wahrscheinlich  als  freier  Bürger 
von  Sippar  einen  Warenvertrag  mit  dem  gro.ßen  Handels- 
hause abgeschlossen  hatte.  —  sä  'l"Marduk  ii-ba-al-la-t[u-k]a, 
so  bietet  die  Abschrift;  die  letzten  zwei  Zeichen  sind  also  vom 
Kopisten  teilweise  ergänzt,   und  die  Spuren  scheinen  wirklich 

'  Vgl.  Einleitung  S.  23. 
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auf  diese  Ergänzung  liinzuweisen.  Nun  aber  läJ5t  sich  das  Pro- 
nomen der  2.  Person  in  dieser  Plirase  weiter  nicht  belegen; 
an  allen  Stellen,  wo  sie  vorkommt,  steht  das  Suffix  der  3.  Person : 
ü-ba-al-la-tit-su.  Zudem  läßt  sich  die  Stelle  eigentlich  gar  nicht 
verständlich  übersetzen,  wenn  man  nicht  die  von  King  gegebene, 
jetzt  auch  von  Delitzsch  angenommene  Erklärung  der  Einleitungs- 
formel darangeben  will,  die  sich  sonst  überall  bewährt  hat.  Daher 
glaube  ich,  daJ5  schlie_ßlich  doch  ein  Versehen  des  Kopisten 
vorliegt  oder  aber  möglicherweise  auch  ein  Schreibfehler  des 
Briefschreibers  selbst.  Dieses  wäre  um  so  leichter  erklärlich, 
als  demselben  der  Ausdruck  mit  dem  Suffix  der  2.  P.  jeden- 
falls geläufiger  war,  da  er  ja  viel  häufiger  gebraucht  wurde 
(vgl.  Z.  6)  als  das  n-ha-al-la-tu-su ,  das  sich  verhältnismä|iig 
selten  findet. 

Z.  7.  Was  GIS.HA  bedeuten  soll,  vermag  ich  nicht  zu 
ermitteln;  jedenfalls  dürfte  es  eine  dem  sü-um-ka  n  ^i-gi-ir-ka 
Z.  II  analoge  Bedeutung  haben,  da  auch  der  Zusammenhang 
der  gleiche  ist. 

Z.  8.  Beachte  die  nur  hier  vorkommende  Schreibung  der 
Permansivform  lu-ii  da-ri-a,  ebenso  Z.  13  (hier  geschrieben 
lu-ii  da-ri-ia). 

Z.  9.  Dieser  Passus  ist  religionsgeschichtlich  sehr  inter- 
essant: Gimil-Marduk  betet  täglich  in  Esagila  für  seinen  Ver- 
treter in  Sippar.  Denn  ak-ta-na-ra-ba-ak-kum  (die  Form  kommt 
sonst  nur  in  der  Bedeutung  »huldigen«  vor)  kann  hier  wohl 
nichts  anderes  heiJSen  als:  »ich  werde  für  dich,  dir  zugunsten 
die  Götter  verehren«,  d.  h.  »ich  werde  für  dich  beten«.  Die 
gleiche  Bedeutung  hat  auch  das  Q;\l,-  vgl.  II  12,  35:  vm-Ijar 
i!"Samas  ü  '/"Mardiik  a-na  a-bi-ia  lu-uk-ru-ub:  »vor  Samas  und 
Marduk  will  ich  für  meinen  Vater  beten«  (vgl.  Montgomery 
No.  I,  S.  7).  Inhaltlich  vgl.  zu  unserer  Stelle  einen  assyrischen 
Privatbrief  Haeper  219,  in  dem  ein  Sohn  seinem  Vater  ver- 
sichert, daJ5  er  für  ihn  bete  (Weber,  Lit.  S.  281);  vgl.  auch 
Behrens,  Br.  KI  S.  10 1. 


'  Vgl.  die  Besprechung  dieses  Ausdruckes  in  der  Einleitung  S.  8  und  9. 
=  In  der  assyrischen  Briefliteratur  steht  dafür  gewöhnlich  sullii,  doch 
kommt  kardbu  vor;  vgl.  Behrens,  Br.  KI.  S.   II   und  Anm.  i. 
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Z.  10  :ii- gi-ir-ka;  die  Schreibung  gi  für  ki  \'if>\.  sich  sonst 
aus  unseren  Texten  nicht  belegen,  ist  aber  in  unserem  Falle 
leicht  erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  daJ5  neben  der  Wurzel 
lahdru  auch  ziemlich  häufig  (vgl.  Muss-Arxolt  S.  781b)  die 
gleichbedeutende  Wurzel  sakdrn  vorkommt. 

Z.  14  und  15  entziehen  sich  dem  \'erständnis.  Wenn  die 
in  der  Transkription  (Im-la-ti  dürfte  aber  schwerlich  richtig  sein, 
das  Zeichen  ist  wahrscheinlich  -hi)  und  Übersetzung  zum  Aus- 
druck gebrachte  Vermutung,  die  ich  Prof.  Meissner  verdanke, 
richtig  sein  sollte,  würden  diese  Zeilen  noch  zur  Einleitung  zu 
rechnen  sein.  Ein  derartiger  Wunsch  in  der  Einleitung  ist 
allerdings  sonst  nicht  zu  belegen,  allein  da  unser  Brief  auch 
sonst  manche  Eigentümlichkeiten  hat,  wäre  auch  diese  nicht 
ausgeschlossen. 

Z.  16.  Der  folgende  Abschnitt  bis  Z.  24  enthält  verschiedene 
Gerätenamen,  von  welchen  aber  erst  drei  bekannt  sind.' 

Z.  24.  Das  erste  Zeichen  des  Eigennamens  scheint  bal 
oder  /';//  (Del.  AL.*  No.  8)  zu  sein;  das  Zeichen  nach  ni  muJJ 
wohl  mär  sein,  wenn  man  nicht  ein  Monstrum  von  einem 
Personennamen  bekommen  will.  Das  folgende  Zeichen,  das 
wie  in  aussieht,  kann  zur  Not  auch  hu  gelesen  werden; 
US.KU.MAH  ist,  wie  mich  Prof.  Meissner  aufmerksam  macht, 
kalü  mahku  zu  lesen  und  stellt  einen  Priestertitel  dar. 

Z.  25.  a-na  mu-sd-di-in-ni-im,  jedenfalls  defektiv  geschrieben 
für  mu-sa-ad-di-ni-im,  und  als  III  i  von  iiadanu  zu  fassen. 
In  dieser  Form  bedeutet  es  gewöhnlich  »kaufen«  (eigentlich 
»verkaufen  machen«),  aber  auch  wörtlich:  »geben  lassen,  ab- 
liefern lassen«.-  Das  gleiche  Wort  wie  in  unserem  Briefe 
findet  sich  auch  in  einem  Briefe  Ammiditanas  CT  II,  38,  den 
sowohl  King  III  S.  161  als  auch  Montgomery  S.  25,  No.  7 
behandelt.  Es  handelt  sich  dort  um  einen  ""'^'hnu-sd-ad-di-in 
sipdti,  was  King  übersetzt  mit  »assenor  of  wool«,^  Montgomery 
mit  »Spediteur  der  Wolle«,  ähnlich  Schorr,  AR.  S.  130.  Der 
musaddhiii  führt  dort  Klage,  daj^  ihm  die  Wolle  nicht  abgeliefert 

'  Diese  Erkenntnis  verdanke  ich  Prof.  MEi-'?^.\"En. 

•'  Delitzsch,   Bemerkungen   zu  Nagels  Königsbriefen  BA.  IV'  S.  492 

'  Vgl.  dazu  die  Ausfülirungen  Klvgs  III,  S.  XLV  fi". 
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worden  ist.  Jedenfalls  handelt  es  sich  um  einen  Beamten,  der 
mit  der  Eintreibung  und  Entgegennahme  der  Naturalabgaben 
betraut  war.  Ähnlich  wird  das  Wort  auch  in  unserem  Briefe 
zu  fassen  sein,  d.  h.  mutatis  mutandis,  da  es  sich  ja  nicht 
um  den  königlichen  Hof,  sondern  um  ein  Handelsgeschäft 
handelt.  Es  könnte  hier  natürlich  auch  die  Bedeutung  »kaufen« 
in  Betracht  kommen.  Auf  Grund  unserer  Stelle  läßt  sich  die 
Stellung  eines  musaddinu  nicht  näher  bestimmen. 

Z.  27/28.  Die  Lesung  a-di  ni-i-ii  scheint  mir  besser  zu 
sein  als  die  allenfalls  auch  mögliche  a-ki  ni-i-ki,  im  Hinblick 
auf  die  Schreibung  der  Zeichen  di  und  ki  in  mn-sd-di-in-ni-im 
Z.  25  und  ki-bi-ma  Z.  2.  Zur  Rechtfertigung  meiner  Über- 
setzung, die  übrigens  durchaus  nicht  den  Anspruch  absoluter 
Richtigkeit  erhebt,  sondern  nur  geraten  ist,  sei  folgendes  be- 
merkt: adt'i  betrachte  ich  als  Bildung  von  der  Wurzel  -Nii,^  also  = 
»Festsetzung,  Bestimmung«;  iiitti  als  Nebenform  zu  7iatu  (Muss- 
Aknolt  S.  667a)  ist  zwar  nicht  belegt,  aber  immerhin  denkbar. 
Nun  sollte  man  allerdings  nach  adi  zur  Anfügung  des  Genitivs 
sä  erwarten;  aber  die  Regel,  daJ3  die  Umschreibung  des  Genitivs 
mit  sa  notwendig  ist,  wenn  zwischen  das  regierende  Substantiv 
und  den  Genitiv  ein  Suffix  (wie  es  bei  uns  der  Fall  ist), 
Adjektiv  oder  sonst  etwas  tritt,  gilt  nach  Delitzsch,  Gramm. 
§  166,  2,  S.  337  nicht  ausnahmslos;  freilich  führt  er  für  die 
Ausnahmen  keine  Belege  an.  Der  Zusammenhang  ist  also  nach 
meiner  Auffassung  der:  Gimil-Marduk  hat  für  die  Stelle  eines 
musaddinu  von  seinem  Geschäftsführer  in  Sippar  den  Balani 
vorgeschlagen  bekommen;  darauf  antwortet  jener  nun,  daJ3  er 
ihm  noch  keinen  vollen  Bescheid  geben  könne,  weil  er  sich 
noch  für  keine  bestimmte  Persönlichkeit  entschieden  habe. 

Z.  30.  Die  Ergänzung  habe  ich  dem  Sinne  gemäJ5  gemacht, 
obwohl  die  Reste,  falls  sie  überhaupt  ganz  genau  kopiert  sind, 
nicht  danach  aussehen;  das  pa  ist  noch  deutlich  sichtbar. 

Z.  33  ft".  Die  noch  folgenden  fünf  Zeilen  sind  auf  den 
linken  Rand  geschrieben,  und  zwar  stehen  vier  davon  (33  und 
35,  dann  34  und  36)  je  zu  zweit  in  einer  Linie,  so  da]5  man 


1  Näheres  über  diesen  Stamm  und  seine  Bedeutung  s.  Hehn,  Sieben- 
zahl S.  59  ff. 
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versucht  sein  könnte,  sie  zusammenzulesen.  Da  der  Inhalt  nicht 
klar  ist,  kann  auf  Grund  desselben  die  Ordnung  nicht  fest- 
gestellt werden;  aber  der  senkrechte  Keil/  der  zwischen  Zeile 
33  und  35  steht,  soll  jedenfalls  anzeigen,  wie  die  Zeilen  zu- 
sammenzuordnen sind.  Der  Inhalt  selber  ist  mir  vollständig 
unverständlich.- 

V. 
CT  IV,  27  d. 

(Bu.  88—5  —  12,  342.) 

Umschrift: 

Obv.  A-na  Be-el-sii-nu- } 

ki-  bi-  ina 

um-ma  Be-el-sii-uii-ina 

m  Sd-lim-te-hi-sü-nu  sd  kakki'-ia 
ö  iä-ar-ki  tah-bi-e-si'i 

li-ti} -ra-am-  ma 

i-iia  hi-Q)ti  :iii-/ia-yi-im 

sä  na-gal-lim  '"Ha-el-ki-e-ma 

is-ba-  tu-sii-ina  (?) 

10  ik-ta-lii-[sii-]ina 
Rand.  pn-ii[i-ra-ds-[sii-ma] 
Rev.  a-na  ma-ah-ri-ia 

tu-iir-ra-ds-sü 

"'  Na-va-ar-sü-lu-mnr  ? 
15  e-har-i  dub-ba-ma 

i'i-ga-al-la-al. 

1  GIS-KU. 

'  Vgl.  die  Bemerkung  von  Daiches  in  .'VR.,  S.  lO,  Anm.  2,  daß  der 
senkrechte  Keil  nicht  bloß  zur  Hervorhebung  wichtiger  Personen  (also  nicht 
eigentlich  Personen-Determinativ)  und  Sachen,  sondern  auch  als  Trennungs- 
zeichen dient. 

'  Die  Lesung  Gl. MAL  =  piuuiiiii  verdanke  ich  Prof.  Meissner. 
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Übersetzun« 


Zu  Belsunu  sprich:  Es  spricht  Belsunu:  Saümtehisunu,  der 
meine  Waffe  gegen  seinen  Genossen  gewendet  hat,  in  dem 
kleinen  Hause  des  nagallu  des  Haelki  haben  sie  ihn  gefangen 
und  festgehalten.  Versammle  ihn  (?  oder  sie.'),  an  mich  liefere 
ihn  aus!   Navar.sulumur,  mein  .  .  .  achtet  das  Schreiben  gering. 

Kommentar. 

Es  handelt  sich  hier  offenbar  um  die  Auslieferung  eines 
Missetäters,  der  nach  begangenem  Verbrechen  entflohen  ist, 
aber  im  Nachbarbezirk  gefangen  wurde,  an  die  zuständige  Be- 
hörde. Aus  den  Schlujizeilen,  die  nicht  recht  klar  sind,  darf 
man  vielleicht  abnehmen,  dajj  ein  Unterbeamter,  der  bereits 
einen  entsprechenden  Auftrag  erhalten,  demselben  keine  Folge 
geleistet  hat. 

Z.  I.  Hinter  Be-el-sii-iiii  befindet  sich  im  Texte  noch  ein 
Zeichen,  das  am  ehesten  noch  dem  altbabylonischen  Zeiclien 
für  /li,  ti  gleicht.  Da  aber  letzteres  in  der  Kursive  (vgl.  Z.  6, 
zweites  Zeichen)  ganz  ähnlich  dem  assyrischen  Zeichen  ge- 
schrieben wird,  auch  die  Form  Belsuniiti,  wenn  auch  leicht 
denkbar,  noch  nirgend  belegt  ist  (wenigstens  nicht  bei  Ranke), 
so  wird  man  dasselbe  am  besten  ganz  unbeachtet  lassen. 

Z.  4.  Der  Ausdruck  kakki-ia  »meine  Waffe«  dürfte  viel- 
leicht nahe  legen,  daJ5  der  Missetäter  in  einem  engeren  Dienst- 
verhältnis zum  Briefschreiber  stand. 

Z.  5.  tappt'i,  das  öfters  in  der  Kontraktliteratur  begegnet, 
ist  eigentlich  der  Geschäftskompagnon  (Meissnkr,  AP.  S.  143), 
weiterhin  wohl  der  Genosse  überhaupt. 

Z.  8.     Für  nagalhi  finde  ich  keine  Bedeutung. 

Z.  IG.  ik-ta-lu-ysül-ma;  für  die  Ergänzung  habe  ich  keinen 
anderen  Anhahspunkt  als  das  Sprachgefühl,  das  das  Pronomen 
fordert,  und  die  groJ?e  Lücke,  welche  die  Ergänzung  gestattet, 
während  der  Mangel  an  Spuren,  die  trotz  der  Lädierung  noch 
sichtbar  sein  könnten,  dagegen  spricht. 

Z.  II.  Die  Ergänzung  bedarf  wohl  keiner  Rechtfertigung, 
zumal  auch  die  Spuren  dafür  sprechen.  Eine  entsprechende 
Bedeutung  für  pahänt  läj?t  sich  lexikalisch  nicht  belegen.    Oder 
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ist  vielleicht,  trotzdem  die  Spuren  auf  iiia  weisen,  pti-üli-ra' 
äs-[su-nu]  zu  ergänzen  =  »versammle  sie«,  nämlich  diejenigen, 
die  ihn  aufgegriffen  haben,  und  laj?  ihn  durch  sie  an  mich 
ausliefern  ? 

Z.  13.  tit-ny-ra-dJ-sH,  Imp.  II  i  von  tarn,  zur  Bedeutung 
»ausliefern«;  vgl.  Muss-Arnolt  S.   1186  unter  f. 

Z.  15.  Was  ehari  bedeutet,  ist  mir  unbekannt,  wahrschein- 
lich ist  es  ein  Titel. 

VI. 
CT  II,  10  a. 

(Bu.  88—5  —  12,  200.) 

Umschrift: 
Obv.  [  bi}-ma'] 

uni-ma  HuSin-a-hi-i-din-nam-ma 
ili'Samas  i'i  Ht^Marduk  U-ba-al-li-tü-ka 
is-tu  n^-mi-im  sä  i-na  nia/j-ri-ka 
5  as}-sii-(ia  'l"Aja-ta-ri-ba-am 
i-na  [  ]"""^ 

na-as-ga  is-si?  [  gli? 

i-na  ar/jußu'uiu-  a-na  at}  \  ] 

duppäti^  ma-la  si-bu-ti-ka 
10  a-la-ki-a-am-ma  a-la-a//} 

äs-suni  a-ha-ti  iä-ak-ra-at 

Rand,  sä  is-tu  bi-it  e-mi-sä 
da-bi-a-am-via 
da-ab-al-a/j 
Rev.   15  si-ni-sü  dub-bi  ü-sä-bi-lam-ma 
ma-am-ma-an  sii-u/i-ti 
ü-til  i-sä-  al 

iä-ar-ka-ta  su-a-ti 
i-na  bi-it  e-mi-sä  pu-ru-us-ma 
20  te-ma-am  an-ni-a-am  la  an-ni-a-am 
me-hi-ir  dub-bi  \:  ]-r/ 

"'Bn-hu-iim  li-ib-law. 

'   UD.  —  -^  SÜ.KUL.NA.  —  '  DU P. SUN. 
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Bemerkungen. 
Wie  aus  dem  letzten  Teile  des  Briefes  hervorgeht,  handelt 
es  sich  um  einen  Rechtsstreit,  um  dessen  Erledigung  der  Brief- 
schreiber beim  Adressaten  einkommt.  Der  erste  Teil,  der 
wahrscheinlich  den  Tatbestand  darlegt,  ist  wegen  mangelhafter 
Erhaltung  und  sonstiger  Unklarheiten  nicht  verständlich.  For- 
mell ist  zu  bemerken,  daJ5  in  unserem  Briefe  ebenso  wie  in 
IV  38  das  ki-bi-tna  noch  in  der  i.  Zeile  gestanden  zu  haben 
scheint,  während  es  sonst  durchweg  eine  eigene  Zeile  in  An- 
spruch nimmt.  Die  (vielleicht  nicht  genau  kopierten)  Reste 
lassen  nur  mehr  das  iiia  sicher  erkennen. 

VII. 
CT  II,  11. 

(Bu.  88  —  5  — 12,  207.) 

Umschrift: 
Obv.  [a-na]  a-ve-lim  sd  ^^''Marduk  ü-ha-al-la-tu-su 
ki-  bi-  ina 

um-ma  Ma  ?  -iiin-ta-li-pa-[ak]-i)ia 
iluSamas  ü  'i"Marduk  da-ri-is   ü^-mi 
5  li-ba-al-li-tu-ka 

lu  sä-al-ma-ta  lu  ba-al-ta-ta 
ihi^  na-si-ir-ka  ri-es-ka  a-na  da-mi-ik-tim 
li-  ki-  il 

a-na  sü-iil-mi-ka  ds-pu-ra-am 
10  sii-lnm-ka  ma-har  'l"Samas  ü  '^"Marduk  lu  da-ri 
i-na  i-di  ü-sä-äs-ka  mi-im-ma  ä-ul  i-ha-äs-si-ma 
si-tum  ah-ru-tim  it-ti-ia  ü-iil  at}-ra-a-ta 
a-na  A-hu-ut-ki  at-ru-ud-ma 
i-na  A-hu-ut-ki  i-na  la  knrtnätu^ 
15  "!  Sin-na-di-in-sä-mi-ma  is-lain 
\a-^na  ma-ah-ri-ia  it-ru-\Hd-ma\  ^ 
Rand.  "'  Arad^-'!"Marduk  sä  il-li-[ku-nia]'^ 
ki-a-am  ik-bi-a-am  um-ma  \sit-ma\ ' 
Rev.  \a-'\ve-lum  na-ag-i  mu-nr-si 
20  ma-ah-ri-sä  ik-ta-la-ma 

um}^-ma  sü-ma  li-ul  a-tar-ra-kam-ma 
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an-ni-tam  ik-hi-a-am 

•li'Marduk  a-na  e-bi-si-ka  an-ni-i-im 

li-  ik-  ru-  üb 

25  is-tii  ar/juSabatu^  i'tmti^"  iS  kan 

ka-la}^^  ma-ah-ri-ka  ta-ak-lu-ub-ma 

12         e         2  KA  ina  a-ta-bi-la  m-is-ti-sü 

ü         I   KA  bi-ta  li-is-ti 

a-na  B'ü-ab-ba-a  a  la-kdm  at-i-pa-su-a^ 
30  ga-as-SH  hi-it-ma  pa-pa-tam 

i-na  mu-uk-ki-si'i  sn-ku-un. 

se-atii  nindabi^-  a-na-kti  a-ap-pa-al 


[ 

]dii-ii//         a-sd-ar 

Rand.  [ 

]sii»i-}iia  la-ga-ab-bi 

35  [ 

yiia-sii         li-il-ku-ni  b[i        ] 

[ 

]  KA  ta-a  n  ga-ta  di-la-sn  is-nu 

Linker  Rand: 

[In-}] 

pu-ul-ka  iluMarduk  ra-im-ka  i-na 

bi-ha-at  sä-mi  GUL} 
ü^-ini  sä  SAR  li-te-id-di-ka. 

'  UD.  —  -'  ÜINGIR.  —  3  SUGU.  -  *  Ergänzt  nach 
Z.  13.  —  ^  URU.  —  "^  Ergänzt  nach  dem  Sinn.  —  '  Ergänzt 
nach  dem  gewöhnlichen  Schema.  —  *  Das  erste  Zeichen  ist 
eigenthch  sd;  in  den  Zusammenhang  paj^t  um-tna  besser;  es 
dürfte  darum  ein  Schreibversehen  vorhegen.  —  *  ITU.AS.A.  — 
"  UD.  ■ —  ^^  Nur  geraten;  die  beiden  Zeichen  sind  ineinander 
gerückt,  darum  nicht  sicher  zu  lesen.  —  '-  SUGU.DIKGIR.NIN. 

Bemerkungen. 
In  diesem  wegen  der  schlechten  Erhaltung  und  auch  sprach- 
lich schwer  verständlichen  Brief  scheint  von  einer  Hungersnot 
infolge  einer  Mi]?ernte  die  Rede  zu  sein.  Ich  möchte  für  den 
ersten  Teil  des  Textes  mit  allem  Vorbehalt  folgende  Über- 
setzung vorschlagen:  »Zu  dem  Manne,  den  Marduk  am  Leben 
erhalten  möge,  sprich :  Es  spricht  Manitalipak :  Samas  und  Marduk 
mögen  für  ewige  Tage  dich  am  Leben  erhalten!  Mögest  du 
gesund  sein!  Mögest  du  leben!  Dein  Schutzgott  möge  dein 
Haupt   zur  Gnade   erheben!     Nach  deinem  Befinden   habe  icli 
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mich  erkundigt;  dein  Wohlbefinden  vor  Samas  und  Marduk 
möge  andauern!  Mit  Wasserfluten  (?)  habe  ich  begiej?en  lassen, 
aber  es  wächst  nichts.  Wachstum  für  die  Zukunft  gibt  es  bei 
mir  nicht  mehr.  Nach  Ahut  habe  ich  gesendet;  von  Ahut, 
weil  es  kein  Brot  gibt,  hat  Sinnadinsumi  geschickt,  zu  mir  hat 
er  gesendet,  und  Arad-Marduk,  der  gekommen  ist,  hat  folgender- 
maJJen  gesprochen:  »Die  Einwohner  des  unglücklichen  Bezirkes 
haben  vor  ihm  laut  geklagt,  da  sagte  er:  ,Nicht  will  ich  zu- 
grunde gehen  lassen.'  So  hat  er  gesprochen.  Marduk  möge 
dieses  dein  Tun  segnen!«  ...  Z.  37:  »Es  möge  dir  vergelten 
Marduk,  der  dich  liebt;  an  Stelle  des  Verlustes  Tage  des  Wachs- 
tums möge  er  dir  geben!« 

Z.H.  i-na  i-di  von  idü,  vgl.  Muss- Aknolt  S.  i  9 ;  —  i'i-sä-äs-ka, 
sakü  ist  Terminus  für  begieJ5en,  gewöhnlich  mit  me,  vgl.  Meissner, 
AP.  S.  12,  Anm.  3. 

Z.  12.  at-ra-at-ta  von  atni,  Mcss-Arnolt  S.   133. 

Z.  19.  \a-\ve-lum  na-ag-i,  Mimation  beim  Status  constr.  vgl. 
die  Einleitung  S.  37  t. 

Z.  20.  ik-ta-la-ma  von  kdlu. 

Z.  21.  a-tar-ra-kam-ma,  vgl.  Muss-Arnolt  1193. 

Z. 37.  i-na  bi-/ja-at sü-mi  G UL.  hi-ha-at von pä/ju, »tauschen«. 
Vielleicht  bildet  sn-mi  in  Verbindung  mit  i-na  bi-(ta-at  einen 
einzigen  Ausdruck  =  »zum  Tausche  für«,  oder  aber  es  ist  sä-mi 
verschrieben  und  dafür  ü-mi  zu  lesen,  also  il-mi  GUL  (=  abdiu, 
Br.  S954)  entsprechend  den  il-mi  SAR  (=  asü,  Er.  4302). 

Z.  38.  li-te-id-di-ka  =  (?)  lintadinka;  vgl.  Knudtzon,  No.  12, 
Z.  22  (S.   100):  te-te-en-da-ni. 

VIII. 
CT  IV,  19  a. 

(Bu.  88—5-12,  278.) 

Umschritt: 
Obv.  A-iia  be-li-  ia 

ki-  bi-  ma 

iim-nia  Arad ■- Vl-mas-tittn-ma 
mjlii^-sii-ib-ni  PA.PA-ur-ma-di-mas  (?) 
5  ra}-ki-i'H-tna  '"Sin-i-ki-sd-am  dupsarru' 


CT  IV,  19  a.  79 

ds-siim  ekli*  a-iia  i-pu-iil  be-li  i-di 

i-na-an-na  diip-pa-sü  a-na  'l"NaHnar-idinnavi  ^ 

iis-ta  bi-  laut 

is-sn-ni-in  ma-a-an-na  li-til  a-pu-ul 
10  he-li  Ki-is-ti-'l"Nabn  U-is-sa-al 

ekli^  sä  ridiiti  sd  sähe''  a-na  /in-ul-ln-ki 

is-nu-ma  sä-ak-nii 

a-ve-lum  a-hi-tam  n-la[  ] 

Rand.  'l"Nannnr-idintiani='  pa-n[s  ] 

15  is-su-s(i-imi  ki-ina  ekli^  [  ] 

bi-ra  [  ] 

Rev.  a-na  ridiiti  sä  sabp  i-na  ki-[  ] 

a-aii-na  i-la-pa-al 

a-bi-tam  li-tiin  sä  mi-te  [  ] 

20  lib-         In-         nivi-         ma 

eA'lu*  e-ma  ridiiti  sd  sabe''  sa-ah-te. 

ü  ka-ak-ka-ra-tim 

a-na  mu-da-si-i  at-ta-di 

ü  mu-da-sa-a  a-na  is-  ? 
25  us-te-         ri-  ib 

amelü  urki^  a-na  ma-har  be-li-ia 

li-ki-ri-bu-nim-ma 

se-ain  "'Napistu^  a-na  PA-PA-sd-lu 

la  i-na-     di-     nti-nia 

30  a-di  be-li  a-ma-{at\  ridiiti  sd  sabe'' 
Rand,  sä  ka-ni-ka-ti-sü-nu  na-si-a-ma 

i-  se-         mii-i'i. 

'  VRU.  -  -'  DIXGIR.  —  3  DÜP.SAR.  —  *  A.SÄ.  — 
'  MA.AN.SE.  ~  «  A.SA.MES.  —  -  MIR.US.MES.  - 
«  NU.SAR.MES.  -  »  ZI. 

Bemerkungen. 
Soviel  ersichtlich,  handelt  es  sich  um  einen  Rechtsstreit 
der  ridiiti  sd  sabe,  dessen  Entscheidung  auf  Grund  der  bei- 
gebrachten Urkunden  durch  Vorenthaltung  der  Naturalabgaben 
erzwungen  werden  soll.  Zum  Schlujjabschnitt  des  Briefes  vgl. 
S.  30,  Anm.  3. 
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Z.  27  beachte  das  euphonische  /  in  li-ki-ri-bu-nim-ma  statt 
likribunimma;  weitere  Belege  für  diese  Erscheinung  s.  Behrens, 
Br.  KI.  S.  35. 

IX. 
CT  IV,  20  b. 

(Bu.  88—5-12,  323.) 

Umschrift: 
Obv.  A-7ia  A-l'ii-iä-i'ar 

ü  Sin-e-ri-ba-am 
ki-  bi-  ma 

ntn-ma  '^"Na-bi-Hin-ina-lik-iiia 
b  ili'Samas  i'i  HuMarduk  ds-sü-mi-ia 
da-ri-is  i'i'^-vii-im 

li-ba-al-         li-tu-ka 
äs-stun  bel'^-ia  a  te-es-me-e 
[  ]  hi}-»ia  [  ]  is 

Rand  10  a-pa}-nis  11  ?/[/?  ]  e-Ii-e 

Rev.  a-nu-um-nia  ^"Ib-na-tum 

it  lu  A-si}-'l>'Marduk 
[a-na}]^  si-ri-ka  at-ta-ar-da-kuin  (?) 
sarräni^  sä  bi-ki  si-i-[  ] 

15  ki-ma  sä  a-na-ku}  al-li-kam} 

e}-di-is  :(^i-ir  bit  '!}Satnas}  [  ] 

:;^i-bu-su-nu  sü-bi-ta-sü-nu-si-im. 

1  UD.  —  -  BE.  —  ^  Ergänzt  nach  dem  gewöhnüchen 
Wortlaut  dieses  Ausdrucks,  vgl.  II  49,  10.  —  *  LUGAL.E.MES. 

Bemerkung. 
Der  sachliche  Teil  des  Textes  ist  infolge  mehrfacher 
Lädierung  und  sprachlicher  Schwierigkeiten  unverständlich. 
Formell  ist  bemerkenswert,  daJ5  der  Brief  an  zwei  Adressaten 
gerichtet  ist.  Die  erste  Zeile  sowohl  des  Obv.  wie  Rev.  sind 
auf  je  zwei  Zeilen  verteilt,  die  zweite  etwas  eingerückt,  ebenso 
die  letzte  Zeile.  Eigentümlich  ist  unserem  Text  die  Schreibung 
von  bd  =  Herr  mit  dem  Zeichen  BE,  die  sich  sonst  nur  noch 
in  dem  Brief  IV  1/2  findet. 
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X. 

CT  IV,  24a. 

(Bu.  91—5—9,  2187.) 

Umschrift: 

Obv.  A-tia  a-ve-lim  sä  'l"Marduk  n-ba-al-la-tu-sü 
ki-  bi-  ma 

iim-ma  Ib-m-'l''Samas-ma 

ilfSatnas  ü  'l"Marduk  da-ri-is  ti'^-mi  li-ba-al-li-tu-ka 
5  hl  sä-al-ma-ta  lu  ba-al-ta-ta 
ilu^  na-si-ir-ka  ri-es-ka  a-na  da-mi-ik-tim 
li-  ki-  il 

a-na  sü-ul-mi-ka  äs-pu-ra-am 
sii-lum-ka  ma-har  'luSamas  ii  '^"Marduk  lu  da-ri 
10  Il-ib  sä  ta-äs-pu-ra-am 

sab}^-ka  ra-mi  a-ta-ar-ra-da-ak-kum 
ki-ma  a-na  alpe^-ka  /ji-ta-ia  ü-ki-in} 
tu-  tts-^u-     li 

Rev.  ü  sü-nu-ti  hi-ta-ia  ab} -su-nu-ti 
15  sum-ma  eklu^  sä-ad-da-ag-da? 
la  e-ri-is-ma  na-di 

ka-ni-ik  te-ip-ti-tim 

sä  sattle^  2  kan  ü  i-na  sä-lu-us-tim  sä-at-ttm 
a-na  bilW  i-ir-rii-ub  li-ki 
20  ka-ni-ik  GAB.A  ma-la  sä  St-li-bu-um 
i-         ga-ab-bi-a-ak-kuni 
i-di-ma  GAB.A  a-na  LU.GAL.BI.SUN 
li-il-ku-ü 

äs-sum  a-na  <!"Samas-na-si-ir  PA.E  ga-bi-e-im-ma 
25  senii^  si-pa-tim 

UD}.UD-i  is(ka})  sii-bi-im  li-ki-e 
a-na  te-mi-sü  la-ma-di-im  äs-pu-ra-ak-kum 
Rand,  ü-til  ta-ak-bi-siim-ma 

te-im-sü  ü-ul  ta-äs-pu-ra-am 
30  i-na-an-na  ta}-ab-ti-sii 

si-me-sü 
LAJiDERSDORFER,  Altbabvlonische  Privatbriefe.  6 
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Linker  Rand: 

ma-la  sä  i-ip-pa-lu-ka 

te-ma-am  su-up-ra-am. 

1  VD.  —  2  DINGIR.  ~  ^  SAB.  —  *  GUD.SUN.  — 
5  A.sA.  —  «  MU.  —  '  GL/N.  —  s  LU.SUN. 

Bemerkungen. 

Der,  abgesehen  von  ein  paar  undeutlichen  Stellen,  sehr 
gut  erhaltene  Text  bietet  so  viele  sprachliche  und  sachliche 
Schwierigkeiten,  daJ5  sich  eine  zusammenhängende  Übersetzung 
noch  nicht  geben  läJSt.     Im  einzelnen  sei   folgendes  bemerkt: 

Z.  I — 9.     Siehe  Einleitung. 

Z.  10—14,  im  einzelnen  unverständlich;  nach  Z.  12:  »Da 
ich  gegen  deine  Rinder  meinen  Zaun  (?)  befestigt  habe,  läJ3t 
du  (sie)  herausgehen  (.'')«,  handelt  es  sich  um  Weideplätze  tür 
die  Herden. 

Z.  15 — 19  ist  die  Rede  von  einem  Mietsvertrag  bezüglich 
der  Bebauung  eines  Feldes,  wie  sie  in  den  Rechtsurkunden 
dieser  Zeit  sich  in  großer  Zahl  finden:  »Wenn  er  das  Feld 
....  nicht  bebaut,  so  ist  hinfällig  {iiadü?  oder  ist  na-ki  von 
naht  =  abschneiden,  vgl.  Müss-Aknolt  S.  669a,  zu  lesen.?) 
der  Vertrag  der  Bebauung  für  2  Jahre,  und  im  3.  Jahre  wird 
es  zinspflichtig  werden.«  Zum  letzten  Ausdruck  a-na  bilti 
i-ir-rii-uh  vgl.  CT  VIII  7a,  Bu.  88—5  —  12,  49,  Z.  26  u.  27, 
bei  ScHORR,  AR.  S.  131. 

Z.  20 — 26  sind  im  Zusammenhang  nicht  verständlich. 
Beachte  ma-la  mit  folgendem  sa  Z.  20  und  unten  Z.  32;  es 
steht  sonst  gewöhnlich  ohne  sa,  vgl.  Del.  Gram.,  §  190,  2, 
S.  365.     Z.  22:  i-di-ma  ^=  idinma. 

Z.  26 — 32:  »Um  kennen  zu  lernen  seine  Ansicht,  habe 
ich  dir  geschrieben,  (nun  aber)  hast  du  nicht  mit  ihm  ge- 
sprochen und  seine  Ansicht  nicht  berichtet.  Jetzt  (von)  seiner 
Lippe  höre  sie;  inbezug  auf  alles,  was  er  dir  antwortet,  berichte 
(seine)  Ansicht!« 


CT  IV,  28.  83 

XI. 
CT  IV,  28. 

(Bu.  88-5-9,  333-) 
Umschrift. 
Obv.  Ina^  bUi'^-ka  HuNin-sa^  li-ba-li-[i/]^ka 
In  ba-al-ta-ta  lu  sä-al-ma-a-ta 
ilu*  na-si-ir-ka  ri-es  da-mi-ik-ti-ka  li-ki-il 
mllu'^-i-ki-sd-am  DU.GAB  ra}-bi  a-ve-lim  PA.H 
5  [i]l(}')^-ki-a-am-ma  it-ta-al-ka 
ds-sum  hihi''  ekli^-ia  sd  .  .  .  ad-da-ag-da 
la  ü-ga-at-ti-a  ü  sd  sä-at-ti  an-ni-tim 
I  KA  40  la  la-ki-a-ku} 

sä-bi  2  GAN  eklu^  absinnu^" 
10  sd-ad-da-ag-da  4^  sikil^^  kaspim^- 
i-na  62  SE.GUR  id-di-nam 
ij  (?)  AS  SE.GUR  i-na  ga-ti-sii  i3^-ii-i:{ 
ü  sä-at-ti  an-ni-tim  61  SE.GUR  biltii^^  ekli^ 
amelti^*  na-äs-pa-ru  sä  il-li-käm 
16  li-sä-ad-di-in-sii-ma  li-ib-la 

sum-nia  biltu''  ekli^-ia  sä  i-na  ga-ti-sii 
Rand,  la  ug-da-me-ir-ma  la  ma-us  (?) 
sal  ni-bu-us-sti  a-na  Babili^'  1° 
li-il-ki-a-am-ma 
Rev.  20  a-na-kii  ü  sü-ii  i-na  Babili^'  ^^ 
i  ni-  di-  -in 

ds-sum  'l"Na-bi-um-pa-li-i/i-sii  i-di}-an-ni 
i-da}-sä}  ti-ul  sd-da-ag-da 
ü-iil  sä-at-ta  id-di-nim-nam 
25  sum-ma  i-di-su  li-sd-bi-lam 

sum-ma  sd-tii  sn-a-tu  a-na  Babili^'  '^ 
li-ib-  hl} -ni-is-sil 

ki-ma  ti-du-ü  kurmatu^^  Qa)  li-ul  i-sil 
sum-ma  sä  ra-ma-ni-ka 
30  jo  SE.GUR  ü-iil  ta-ah} -ha-ra(^-ra) 
mi-nu-H  sä-ta-ma  at-ta-ma. 
a-na-ku  a-na  ri-ik-ti-ia-ma 
ri-M  ?  ü-  ka-al 

6* 
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i-nit-ma   lo  sattu^''  ih-ta-ht} -hi 
35  mi-na-nam  e-ri-is-ka 

Rand,  hi-nia  is-ri-ku  n-ul  ti-[di] 
li-ib-ba-ka  la  i-ma-ra-as 
1  AS.  —  ^  Die  Kopie  bietet  ein  Zeichen,  das  etwa  sa 
oder  auch  ir  bezw.  ni  gelesen  werden  könnte;  es  ist  zu  ver- 
muten, daJ5  ein  Schreibfehler  vorliegt  für  E.^  —  ^  So  zu  er- 
gänzen nach  der  zu  erwartenden  grammatischen  Form;  der  freie 
Raum  ist  aber  für  das  Zeichen  id  zu  eng.  —  *  DINGIR.  — 
*  NI.NI.  —  ^  Nach  den  Spuren  der  Kopie  ergänzt.  —  ''  GUN. 

—  8  A.SA.   —  9  AB.SIN.   —    1»  GÜ.    —    ^^    AZAG.UD. 

—  12  GU(TIK).  —  "  LU.   -    1*  KA.DINGIR.RA.KI.  — 
15  SUGU.  —  !'•  MU. 

Bemerkung. 
Der  manchmal  schwer  leserliche  und  sprachlich  sehr 
schwierige  Text  handelt  von  geschäfthchen  Angelegenheiten, 
ähnlich  wie  dies  in  der  Mehrzahl  der  Kontrakte  der  Fall  ist. 
So  klar  manche  Einzelheiten  sind,  so  ist  doch  ein  Verständnis 
des  Zusammenhanges  nicht  möglich.  Formell  beachte  die  eigen- 
tümliche Einleitung.  Der  Schriftcharakter  ist  etwas  flüchtig  und 
undeutlich;  das  Original  scheint  vielfach  sehr  abgegriffen  bezw. 
beschädigt  zu  sein,  daher  die  vielen  Fragezeichen  in  der  Kopie, 
welche  die  Entzifferung  wesentlich  erschweren. 

xn. 

CT  IV,  29  c. 

(Bu.  88-5—12,  505.) 
Umschrift. 
Obv.  Ki-ma  is-tu  la-bi-ir-tim 
bit  1  -ti  na-ab-ta-ri-ia 
si-ni}-am  ü  a-hi-tam 


1  Prof.  Meissner  schlägt  mir  die  Lesung  vor:  ds-ni-ka  von  iUlT,  das 
gebraucht  wird,  wenn  auf  einer  neuen  Tafel  ein  Brief  fortgesetzt  wird. 
Nach  der  Kopie  in  CT.  ist  diese  Lesung  eigentlich  die  naheliegendste; 
allein  die  Phrase  läßt  sich  aus  diesen  Briefen  weiter  nicht  belegen;  auch 
bewegen  sich  die  ersten  drei  Zeilen  ganz  in  der  Phraseologie,  die  sonst 
einen  Brief  einzuleiten  pflegt,  so  daß  es  mir  doch  zweifelhaft  erscheint, 
ob  bloß  die  Fortsetzung  eines  anderen  Briefes  vorliegt. 
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la  ku} -ul-lu-nui 
5  ü-iil  ti-di-e 
i-na-an-na  ki-ma  hW^  na-ab-ta-ri-ia 
pu-us-su-ü 

>>'  Ta-ri-bii-um  a-/jtt-ka 
ik-  bi-a-am 

Rev.   10  ki-ma  a-ve-lu-ti-ka 

[  ybi-tim  a-na  amili^  di-ki-i 

{ki-\  ^  bi-  ma 

a-na  bit^-ti-sü  i-ta-as-su 
a-na  sd  äs-pu-ra-ak-kiim 
16  la  tu-us-sd}-a. 
^  £.  —  ^  LU.  —  ^  Ergänzung  geraten. 

Bemerkung. 
Das  kurze  Schreiben  bietet  im  einzelnen  so  viele  Schwierig- 
keiten, daj?  eine  verständliche  Übersetzung  desselben  vorläufig 
noch  nicht  möglich  ist.  Formell  ist  beachtenswert,  daj?  der 
Brief  der  Einleitung  ganz  entbehrt;  nur  aus  der  Anrede  in  der 
2.  Person  geht  hervor,  dajj  es  sich  um  eine  briefliche  Mit- 
teilung handelt. 

XIII. 
CT  IV,  33  a. 
(Bu.  88—5—12,  568.) 
Umschrift. 
Obv.  Sumii '  ü  SE  el-liim  SAR  ki-ma  sd-iil-lu-mn 
a-na  ba-ab-lu-ti-sä-nu  li-ki-e-ma 
a-na   Ta-ri-bu  amelu^  be-el  [bi-]^  ha-ti-ia 
bi-ki-id-ma  a-na  Is-pa-tim-ki  li-ib-la-am 
5  sum-ma  SE.SAR  11  SE  el-lum  SAR  mar}-su 
i-na  mti-üh-ki-ka         a-sä-ak-ka-an 
:iu-ha-ar-ka  at-kit  (bit})  sd  ma-ah-ri-ia 
si-ib-ra-am  ba-at-ga-am  i-ib-bu-us 
ii  si-ib-ru  sd  i-ib-bu-sn 

10  ü-ul  si-bi-ir  ne-me-li-im 

a-na  12  kdn  it-ti  SE.SAR  ü  SE  el-lum  SAR 
al-  ka-  -am  -ma 

i-na  mu-üh-hi  [?     a^r} -ka-si-na 


86  Texte. 

Rand,  i-na  li-ib-bi-ha  [  ]  ne}-}-äs 

16  [?]  la  [  ] 

Rev.  /  sikil''  kaspim^         [}-tim}  5£]«  SAR 

I  sikil^  kaspim^         }-tn7n}  SE  el-him  SAR 
i-iin-ma  is-tu  Babilß' ''  tu-se-b[u}] 
ad-  di-  na-  ah-  kiim 

20  ta}-at  [  ]  it-ta-la-ak 

sä}  da} -na-ad-di-nu-ma  [SE  SAR]  ü  SE  el-ltnn  SAR 
ta}-  ab-  se[}  ]  lu} 

te-ma-am  sii-a-tii  [  ]  äs-pii-ra-am 

a-na  tu-uhhi  (^si<}-)mi-ti-ka  i-na  Babili/"' '' 
25  SE.SAR  SE  el-lum  SAR  ü-ul  a-sä-am 
kaspam^  sd  ad-di-na-ak-kum  a-na  amel  iirki^ 
sä  I-din-'!i'Nin-sah}  sä-at-ti  sä  i-na-ad-di-nu 
i-  di-  im-  ma. 

1  SE.SAR.  —  ■  LU.  —  3  Ergänzt  nach  den  Spuren.  — 
*  GU.  —  ^  AZAG.UD.  —  '^  Ergänzt  nach  der  folgenden  Zeile. 
-  '  KÄ.DINGIR.RA.KL  —  »  NU.GIS.SAR. 
Bemerkung. 
Der  Text,  der  ebenfalls  wie  der  vorausgehende  der  brief- 
lichen Einleitungsform  entbehrt,  ist  so  fragmentarisch  erhalten, 
zum  Teil  auch  so  undeutlich  geschrieben  und  bietet  auch  sprach- 
lich so  viele  Schwierigkeiten,  daJ5  eine  zusammenhängende  Dar- 
stellung des  Inhaltes  noch  unmöglich  ist. 

XIV. 
CT  IV,  35  b. 

(Bu.  88-5—12,  581.) 

Umschrift. 
Obv.  A-na  '/"Na-bi-iim-mu-sä-Iim 
ki-  bi-  ?na 

iim-nia  Sin-na-di-in-sü-mi-ma 
•l'iSamas  u  'l'iMarduk  li-ba-al-li-tii-ka 
5  [lu]  1         sä-         al-         ma-         ta 
sii-liim-ka  via-har  üt'Samas  11  HuMarduk  In  da-ri 
äs-stim  a-na  bi} -se-ir-tim  na-ga-ar-ru-u 


CT  IV,  56a.  87 

a-di  es-ri-sü  äs-tap-ra-kum-tna 
di-ih-tam  ü-til  ta-M-al-tna 
10  i'<-ul  ta}-li-a-am 

ki-da-ma  sii-u  ih-ta-li-ik 
Rand.  [  ]-//  \}-\ln 

Rev.  us-ta-bi-la-ak-kiim 

suni-ma  ta-al-li-a-am 
15  ar-hi-is  ud} -di-da-am-ma 
a-  li-  a-  am 

him-ma  la  ta-al-li-a-am 
ar-hi-is  te-ma-am  ga-am-ra-am 
sH-up-ra-am-ma  sä  pa-ni-ia 
20  lu-up-pa-li-is-ma  a-na-ku-ü-ma 
hl-      ug-       ga-       ri-       ni 
a-na  ^"IHu-un-na-luin  ki-bi-ma 
siini-ma  i-il-li-a-am  li-li-a-am 
[  ]-ma  pa-ni-ka  2  sii-si  gi-di}-[}         ] 

Rand.  //-         ki-         a-         am 

Linker  Rand. 

ü  [  ]  ds-siim  e-li-sü 

[  ab}-}  -}]  iis-ta-bi-lam. 

'  Ergänzt  nach  den  Spuren. 

Bemerkung. 
Der  Brief  scheint  aus  der  Korrespondenz  zweier  Beamten 
zu  stammen,  von  welchen  der  eine  den  Besuch  des  anderen 
erwartet  bezw.  erwartet  hat.  Details  sind  wegen  des  lücken- 
haften Zustandes  des  Textes  nicht  verständlich,  noch  weniger 
der  Zusammenhang. 

XV. 

CT  IV,  36  a. 

(Bu.  88—5—12,  602.) 

Umschrift: 

Obv.  I-nu-ma  i-na  Sippar^<  ^  [  ]-ku-ma 

GAR}. RA  GAB.A  ü  bi-[  ]-ri-is  e-bu-sii 

a-na  kaspi'--ia  sd  ad-d[i}  ] 

GAB.A  ü  bi-PM-ah-fta  [  ]  il-la-am-ma 


88  Texte. 

5  a-na  RA  am-(iu-iir-ha 

se-am  ü  kaspam^  ki-tna  is-te-en  i'i  sä-ni-i 

ad-di-in-ma  ma-ah-ri-ka  a-ku-ul 

as-suni  kaspim'^  sä  ga-ti-ka  [  ] 

ki-a-am  ta-ak-bi-a-am  um-ma  at-ta-ma 
10  j  sikil^  kaspim-  sä  ü-pa-ah-hi-ru 

a-na  gi-im-ri-ia  at-ta-di-in 

sä  is-tu  i-na-an-na  a-di  arjuTebitum* 
Rand,  a-ma-ah-ha-ru  ri-es-ka  ü-ka-al. 

[an-Y-ni-tam  ta-ak-bi-a-am. 
Rev.   15  i-na}-an-na  a-di  si-ni-sü  äs-pu-ra-ak-kum-ma 

I  sikil^  kaspitn^  ti-ul  tu-sä-bi-lam 

an-ni-tiim  sä  te-pu-su  it-ti-ka  ki-i 

mi-im-mu-ia  a-na  ga-:(a-ri-i  ta-at-ta-na-ad-di 

sä  se-am  ü  kas\pam  maY-ah-ri-sü  i-na-di-nu 
20  i-na  sa-am-ni-i  is}-pn-ri  [  J 

ü  J  SE.GUR  sä  a-na   TIM.SAR  ad-di-[nuY 

e-li-ia  mi-na-am  ti-sü-ü 

i-na  ga-ti-ka  tu-ki-il-ma  la  ta-ad-di-ma 

i-na-an-na  A-^u-ni  si-im-bi  us-ta-bi-la-ma 
25  /  sikil^  kaspim-  i-di-in-stim-ma 

a-na  Babili^i^  li-ib-lam 

ü  I  GUR  TIM.SAR  a-na  üuSamas-ba-ni 
Rand,  i-di-in-ma  a-na  sa-ki-ia  ri-si  li-ki-il 
Linker  Rand. 

a-va-tam  i-dam-tu  sä  ar-ta-ma 
30  gi-me-ir  i-si}-im-ma  ni  ka  H-pa-a[r-         ] 

1  UD.KIB.NUN.KI.  —  ^  AZAG.UD.  —  ^  GÜ.  - 
*  AB.UD.DU.  —  ^  Ergänzt  nach  dem  gewöhnlichen  Wortlaut 
der  Phrase.  —  "^  Ergänzt  nach  dem  Zusammenhang  und  den 
Spuren.  —  '  Ergänzt  nach  dem  Sinn.  —  ^  KÄ.DINGIR.RA.KI. 

Bemerkung. 
Der  Text,  der  wiederum  die  sonst  gewöhnliche  Einleitung 
nicht  hat,  ist  in  seinem  ersten  Teile  unverständlich.    Z.  8 — 15 
sind    S.    12    übersetzt.     Die    folgenden    Zeilen   entziehen    sich 


CT  IV,  37  a.  89 

■wieder  dem  Verständnis.  1  Z.  21 — 29:  »Welchen  Anspruch  hast 
du  auf  mich?  Du  hast  ("es)  in  deiner  Hand  behalten  und  nicht 
hergegeben.  Jetzt  hat  Ahuni  Kleider  (?)  geschickt.  5  sikil 
Silber  gib  ihm!  Nach  Babel  möge  er  (sie)  bringen!  Auch 
I  Gur  TIM. SAR  dem  §amas-bani  gib!  Zu  meinem  saku  möge 
er  mein  Haupt  erheben!«  Der  SchluJ5  ist  wieder  unverständ- 
lich. Der  innere  Zusammenhang  des  Schreibens  läJJt  sich  nicht 
klarstellen. 

XVI. 

CT  IV,  37  a. 

(Bu.  88—5—12,  607.) 

Umschrift: 

Obv.  A-na   Mär^-ir-si-tim 

">Ra-bu-ut-'l"Samas 
ü  Sin-ilii- 
ki-  bi-  ina 

6  nm-ma  'l"Sina-titm-ma 
Hi'Samas  li-ba-al-li-iz-kn-nu-ti 
ki-ma  n-lii-[  ] 

ütnti^  6  kan  [  ] 

ümu^  7  kan  [  ] 

Rand    10  li-ki-a}-\  ] 

a-tia  [  ] 

Rev.  närti^  [  ] 

ga-ti  la-ab  [  ^an] 

malalle  ^  si-pa-[  ] 

15  ii-gi-a-ma  ak-ka-al  [         ] 
n  sä   Ta-ri-ba-tim 
j  sabe"^  li-ki-a-ni-im 
al-ka-ni-im 
la  ta-gi-a-     a? 
1  TUR.  —  «  DINGIR.  -  ^  UD.  -*  ID.  -   '  MÄ.AL,^ 
darnach  ist  in  der  vorausgehenden  Zeile  wahrscheinlich  G/  = 
kan  zu  ergänzen,   vgl.  Muss-Aknoi.t  S.  349.   —   "^  SAB.MES. 

'  Zu  Z.  18:  mi-im-mu-ia  vgl.  K.nudtzon,  TA.  S.  178  (No.  25,  Z.  12): 
mimmu  (mu)~ka  dan-nes  dan-nes  dan-nes  !u-ii  sul-mu:  ».\llem,  was  dir  ge- 
hört, sei  in  hohem,  hohem,  hohem  Grade  Wohlbefinden!« 

-  Diese  Lesung  verdanke  ich  Prof.  Meissner. 


90  Texte. 

Bemerkung. 
Der  kurze  Text  ist,  wie  ersichtlich,  zur  Hallte  abgebrochen 
und  darum  vollständig  unverständlich.  Formell  ist  zu  beachten, 
daJ5  wir  in  diesem  Briefe  eines  der  seltenen  Schreiben  haben, 
das  an  mehr  als  einen  Adressaten  gerichtet  ist.  Grammatisch 
beachte  das  Verbalsuffix:  li-ba-al-!i-i/-ku-ni(-ti! 

XVII. 
CT  IV,  38  b. 

(Bu.  88-5-12,  638.) 
Umschrift: 
Obv.  A-fia  Ilu  '-C  hi-bi-ma 

um-ma  Ih-ni-'>"Samas-ma 
'luSamas  ü  HuMardtik  li-ha-al-li-tii-ki 
ave-lum  sä  il-li-ham 
5  se-ani  sä  tu-sä-bi-lim 
ü-sa-bi-ha-am-ma  ib-ta-al-si't 
ii  hi-ma  sä  ta-al-ki}-am 
n-ul  ik-bi-a-am  j  KA  sü  i  i  imi}-ra}-ki 
i-ta-ra-am-ma  A-hi-at-ki 
10  ki-ma  i-niu-ru-ü 
Rand,  sä? -bi-a-am-ma  sä  ta-al-ka 
sä  il-ki-a-am  n-id  i-di-in} 
a-na  Sin-Iia-:{i-ir 
Rev.  ki-  b'i-  ma 

15  a-7m  eklu--ia  la  ii-se-ri-^i 
ü  a-na  'h'Nhi-ib-niii-ba-li-it 
ki-  bi-  ina 

a-na  ekli'--ia  la  x'i-se-ri-::J 
SA.SUGU  i'i-ul  i-sü 
20  id-bi  ma-ma-an 

se-atn  >>'Se-am-ri-ina  Q) 
SA .  SUG  U  sü-bi-la-ni-  im 
li-i-ti}  sä  A-{ia-at-ki 
Rand,  la  äs-pu-ra-im  (sie!) 

■ib  ki-ma  at-ta  [     ]  kam} 

Linker  Rand,  i-bti-iis. 

'  NI.NI.  -  ■  A.SÄ. 


CT  VI,  21  b.  91 

Bemerkung. 
Dieser  an  eine  Frau  (vgl.  Z.  3  li-ba-al-li-tu-hi ,  Z.  5  tii-sd- 
bi-lini)  gerichtete  Brief  zerfällt  durch  die  Einführung  neuer 
Adressaten  Z.  ij  und  16  eigentlich  in  drei  Briefe,  vgl.  dazu 
S.  18.  Der  I.  Abschnitt  handelt  von  einer  Getreidelieferung, 
die  veruntreut  oder  wenigstens  nicht  richtig  ausgeführt  worden 
ist.  Der  2.  Adressat  erhält  nur  die  lakonische  Botschaft:  »Auf 
meinen  Acker  lasse  ich  sie  (?  ü-se-ri-:yi  =  nsertdsi?)  herab- 
steigen«; ebenso  der  dritte.  Was  sich  noch  daranschliejlt  — 
der  Inhalt  entzieht  sich  noch  unserer  Kenntnis  —  scheint  wieder 
der  eigentlichen  Empfängerin  des  Briefes  zu  gelten.  Formell 
ist  zu  bemerken,  daj?  hier  das  ki-bi-ma,  das  sonst  stets  allein 
eine  eigene  Zeile  einnimmt  und  zwar  die  zweite,  noch  in  der 
ersten  Zeile  steht,  jedenfalls,  weil  der  Name  der  Adressatin 
auJJergewöhnlich  kurz  ist  und  wenig  Platz  beansprucht.  —  Wenn 
die  oben  gegebene  Analyse  yi-i«-r/-^z  =  üseridsi  richtig  ist,  und 
daran  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln,  dann  müssen  Sin-ha-::ii-ir  und 
i!"Nin-ib-mu-ba-li-i/  gleich  der  Adressatin  Frauen  sein.  Es  ist 
nun  freilich  keiner  der  beiden  Namen  als  Frauenname  belegt, 
ersterer  nur  als  Männername  (Ranke,  BPN.  S.  156),  letzterer 
überhaupt  nicht,  trägt  aber  ganz  das  Gepräge  eines  männlichen 
Namens.  Verwendung  von  Männernamen  bei  Frauen  kommt 
aber  auch  sonst  vor,  wie  auch  der  umgekehrte  Fall  (vgl.  5/«- 
rabi,  Ranke  S.  195;  El-me-sum  im  Eigennamenverzeichnis  dieser 
Abhandlung).  —  Se-am-ri-ma  in  Z.  21  wird  wohl  Eigenname 
sein,  da  der  Personenkeil  davorsteht;  belegt  ist  es  als  solcher 
noch  nicht. 

XVIII. 
CT  VI,  21b. 

(Bu.  91—5-9,  370-) 

Umschrift: 
Obv.  A-na  Ra-ba-  tioii 

ki-  bi-  ina 

inn-ma  il"Satnas-pii-u/-rii-ani-tna 
a-(ia-ta-am  ki-sä-ma 
5  a-na-ku  i-na  lu-bi-ia 


92  Texte. 

at-ni-da-äs-sü 
iivi-ma  si-i-ma 
ha-at-tum  sd  be-el-ti-ia 
e-li-ia  na-di-{/i)a-at. 
10  lu-ul-li-lik  se-ip  (?) 

be-el-ti-ia  lu-is^-ba-tnm-ma 
Rand,  lu-ub-lu-ut 
Rev.  ü  ^u-ha-ra-{ani\- 

sä  ta-ds-pu-ri-[  ] 

15  a-sar  i-ba-ah}-{  ]  •  •  •  ta-ti 

ü  Ap-pa—an-ili^ 
a-sd-ri-is  ma-si-ib 
a-na  a-la-li-ki-im 
pa-nu-sä  sa-ak-nu 
20  an-ni-tam  la  an-ni-tam 

sü-iip-ra  ri-is-sü 
1  Langdon  liest  us;  der  Text  bietet  aber  sicher  is,  das 
jedenfalls  für  us  steht  und  nach  S.  32  und  Anm.  2  zu  beurteilen 
ist.  —  ^  So  wohl  sicher  mit  Meissner  zu  lesen;  Langdon  Lect. 
S.  174,  Anm.  4  Best  di-lia-ra-[ain}]  und  vermutet  die  Bedeutung 
»Weigerung«.  —  ^  DINGIR. 

Bemerkung. 
Der  Brief  handelt  von  einer  Familienangelegenheit  und  ist 
gleich  dem  vorausgehenden  an  eine  Frau^  gerichtet.  Trotzdem 
sich  der  erste  Teil  ziemlich  glatt  übersetzen  läJJt,  ist  der  Zu- 
sammenhang nicht  klar,*  da  der  zweite  Teil  fast  ganz  unver- 
ständlich ist.  Ich  möchte  folgende  Übersetzung  versuchsweise 
vorschlagen:    »Zu  Rabätum  sprich:    Es  spricht  Samaä-putram : 


'  Nach  Längdo.n  S.  174,  Anm.  2  an  einen  Mann,  unter  Berufung  auf 
si-i-ma  Z.  7  (s.  dazu  S.  93,  Anm.  4);  dagegen  ist  zu  bemerken,  daB  Rabdtum 
immer  Frauenname  ist,  vgl.  Ranke,  BPN.  S.  193;  femer  findet  sich  das 
Fem.  Z.  14  ta-ä.s-pu-ri-[im}\  und  Z.  18  a-la-li-ki-im;  übrigens  %vird  die  Kon- 
gruenz inbezug  auf  das  Geschlecht  auch  sonst  zuweilen  außeracht  gelassen, 
vgl.  S.  38,  in  unserem  Briefe  Z.  5  af-ru-da-ds-su  (?)  und  Z.  21  ri-is-sü 
(Imp.  fem.). 

-  LAN(iDO.\  faßt  den  Brief  als  Brautwerbung;  da  aber  seine  Über- 
setzung von  Z.  7  jedenfalls  unrichtig  ist,  läßt  sich  ein  derartiger  Zusammen- 
hang nicht  mehr  konstruieren. 


CT  VI,  23.  93 

Die  Schwester  gib  her ! '  In  meiner  Güte  habe  ich  sie  (?)  - 
gesendet.^  Nun  aber  spricht  sie*:  ,Der  Schrecken  vor  meiner 
Herrin  ist  auf  mich  gefallen;  ich  will  hingehen,*  die  Füße 
meiner  Herrin  will  ich  ergreifen,  damit  ich  lebe.'  Auch  .  .  .* 
das  du  geschickt  hast,  .  .  .  und  Appa-ilani,  demütig  .  .  .',  dir 
zu  jubeln,  ist  sein  Angesicht  bereit.  Diesen  und  nicht  jenen  (?) 
(Bescheid)  schicke,  erfreue  ihn.^ 

XIX. 
CT  VI,  23. 

(Bu.  91—5—9.  383-) 
Umschrift: 
Obv.  A-na  Avielit  1  'lnMar-tii 
ki-  b'i-  ma 

um-ma  A-va-bii-iä-kar-ma 
•l"Samas  ü  Hi'Marduk  li-ba-al-li-tu-ka 
5  äs-stim  Mu-ha-di-\(is'-\-tim 
düp-pa-am  ">Ha-ia-ab-ni-nu 
">  Nu-ur-ra-  tum 

ü  Ilu'-^-sii-ba-  ni 

US-     ta-     bi-  laut 

10  i-\i-i\^  e-si-ir-si'i-nu-ti-ma 
a-va-at  iu-/ia-ar-ti  an-ni-ti 


'  Könnte  auch  Eigenname  sein;  es  scheint  fast,  als  ob  vorne  der 
Personenkeil  abgebrochen  wäre. 

-  Vgl.  S.  38  und  oben  Anm.  i. 

'  Langdons  Übersetzung  an  over  joyous  antilop  (nt-ru  äa-ds-su)  scheint 
mir  nicht  recht  wahrscheinlich. 

'  Langdons  Fassung  von  si-i-ma  als  Imp.  von  semü  »hören«  ist 
wohl  ausgeschlossen,  da  umma  in  diesen  Briefen  n  i  e  ohne  nachfolgendes 
Subjekt  steht;  vgl.  S.  17  f. 

'  Ich  halte  dafür,  daß  das  doppelte  //  (lik)  nur  ein  Schreibversehen  ist. 

"  Vielleicht  Eigenname,  entsprechend  dem  Ap-pa-üdiü,  das  meines 
Erachtens  sicher  als  solcher  zu  fassen  ist  (Langdon  übersetzt  es  wörtlich 
und  betrachtet  es  als  geflügeltes  Wort). 

'  a-sd-ri-is  =  asris?  ma-si-ih  übersetzt  Laxgdon  mit  »warten« ;  wie 
er  dazu  kommt,  ist  mir  nicht  ersichtlich. 

"  Von  n'hi,  eig.  »jauchzen«;  aber  auch  transitiv;  vgl.  Langdon  S.  175, 
Anm.  2. 


94  Texte. 

am-nui-ur  Suni-ka-su-tim 
Rand,  li-     //«-[«.{  *]-h^ 
Rev,  suni-ma  la  ki-      a-      am 
15  snni-ma  li-ib-ba-sa 

kaspam  ^  it-:^u-bi-e 

sn'>-is-ki-il-sü  ki-a-ma  ti-du-ü 

'"  Mu-ka-di-tum-ma  sattu '  2  kam 

ü-da-bi-ba-an-  ni 

20  siim-ma  i-na  ki-na-tim  sä  ra-ma-an-ni 

:{i-ri-im  a-va-ti-sä 

am-mu-ur  Mu-ha-di-tim 

ki-ma  ta-äs-pu-ra-am 

dup ? -sü-ri-ma  a-ta-pa-al-lim 
25  me-hi-ir  di'tb-bi-  ia 

sä-  bi-  lam. 

^  LU.  —  ^  Scheint  nach  den  folgenden  Schreibungen  des 
Namens  nur  eine  Rasur  zu  sein.  —  ^  DINGIR.  —  *  Rasur.  — 
^  AZAG.UD.  —  "  Nach  der  Bemerkung  des  Kopisten  H  mit 
darübergeschriebenem  sii,  vgl.  dazu  S.  32.   —  ''  MU. 

Bemerkungen. 
Der  Briet"  handeh  über  eine  Untersuchung,  die  bezüglich 
der  Ehescheidung  eines  Mädchens'  eingeleitet  worden  ist:  »Zu 
Amelu-Martu  sprich:  Es  spricht  Ajabu-jakar:  Samas  und  Marduk 
mögen  dich  am  Leben  erhalten!  Betrefls  Muhaditums  haben 
Hajabninu,  Nuratum  und  Ilusubanu  einen  Brief  geschickt.^  Auf, 
setze  sie  gefangen!  Die  Angelegenheit  dieses  Mädchens  will 
ich  untersuchen,  bumhasum  möge  sie  in  die  Hand  nehmen! 
Entweder  ist  es  nicht  so  (dann  ist  es  gut),  oder  es  ist  sein 
Wunsch,  dann  laß  ihn  das  Ehescheidungsgeld ^  bezahlen!  Wie 
du  weiJSt,  hat  Muhaditum  im  2.  Jahre  mich  benachrichtigen 
lassen.    Wenn  ich  unter  meinen  Leuten  die  Gegner  (.')  ihrer 


»  su^artu  »Mädchen,  Jungfrau,   Braut«,    häufig  in  den  El-Amama- 
Brjefen,  vgl.  Knudtzon  S.  66,  70,  132  usw. 

2  iis-ta-bi-lam,  oder  solUe  zu  übersetzen  sein:  habe  ich  geschickt? 
Dann  müßte  der  Personenkeil  vor  IJajabninu,  gleich  ana  zu  setzen  sein. 

3  Vgl.  Meissner,  AP.  No.  91,  S.  92,  AS.  III  S.  41. 
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Sache  finde,  nämlich  der  Muhaditum,  werde  ich,  wie  du  ge- 
schrieben, den  Tafelschreiber  verantwortlich  machen  (?).  Ant- 
wort auf  meinen  Brief  schicke  !« 

XX. 
CT  VI,  28a. 

(Bu.  91—5-9.  413-) 

Umschrift: 
Obv.  A-na  he-     !i-  ia 

ki-  hi-  ma 

tim-ma   Ta-tu} -ur-ba-ttim  amat^-ka-ma 

'luSamas  ü  'l"Aja  ka-al-la-tum 
5  äs-sü-miia  da-ri-is  ü'-mi 

li-ba-al-li-tu-ka 

bitu^  sä-lim  u  :^u-ha-ru-ü 

sä-al-mu-  u 

a-na  '>'Arad*-ili'=-sü  ds-pu-ur-ma 
10  nm-ma  sü-ü-ma  "'Sin-idinnam''' 

H-na-afi-hi-da-an-ni 

um-ma  sü-i'i-ma  kaspiim'  i-tia  ga-ti-sü 

a-ga-na  i-na  i-ti-ni  sd}-i  la  nta-lii}-iit 

bitu^  pa-pa-ha-am  i:i-:(i-ru 
Rand   15  u  i-sd-ar-ttim  si-ri-am-su} 

um-ma  mE-til-bP-sd-[ma']  ^ 

a-na  ra-ma-ni-  ia 

Rev.  mi-na-am  e-te-ne-bu-ii[s}] 

a-mi-um-ma  "'Sin-idinnam •* 
20  ma-ah-ri-ka  iä-si-ib 

ki-bi-sum-ma  li-is-pii-ra-am-ma 

an-ni  ki-a-  am 

i-ti-in-nam  li-id-di-nn-nim 

H  mi-im-ma  [  ^-ik 

25  a-na  pa-ni-ka  e-b[e-  ] 

ni-ib-bu-  iis 

kan}dub-ba}  Ja-ka-liim  n  gi-ma-pa-am 

sd  ib}-(ii-li  a-sar  sd  tu-sd-bi-lam 

[  ]  ah-  lu-        nim 
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30  [  ]  tarn  sä  "•  il"Marduk-ut}  .  ?  . 

sä  tu-:(i-lu-  siitn 

il-li-kdm-ma  at-ma-[  ]. 

1  AMAT.  —  '-  UD.  —  "  E.  —  *  URU.  -  s  NI.NI.  — 
«  MA.AN.SE.  —  '  AZAG.UD.  —  ^  KA.  —  ^  Ergänzt  nach 
dem  Sprachgebrauch. 

Bemerkungen. 
Dieser  Brief,  der  einzige  in  unserer  Sammlung,  der  von 
einer  Frau  geschrieben  ist,  bezweckt,  wie  mir  scheint,  eine 
Lohnforderung  bezw.  die  Bitte  der  Briefschreiberin  an  ihren 
Herrn,  derselben  Nachdruck  zu  verschaffen.  Der  eigentlich 
sachliche  Teil  (von  Z.  13  an)  ist  leider  ganz  unverständlich. 
Formell  ist  beachtenswert  die  Zusammenstellung  von  bamaä 
und  Aja,  der  Braut,  statt  des  gewöhnlichen  äamaä  und  Marduk 
in  der  Einleitungsformel;  hängt  dies  vielleicht  damit  zusammen, 
daj?  eine  Frau  die  Briefschreiberin  ist?  Die  Bemerkung  Z.  7/8: 
bitu  sä-lim  ü  ^^u-ha-rn-ü  sä-al-mu-u  legt  die  Vermutung  nahe, 
daJ5  die  Talibbatum  dem  Adressaten  vielleicht  doch  mehr  war 
als  eine  blo]5e  Sklavin;  auf  ein  intimeres  Verhältnis  könnte  sich 
auch  die  eben  erwähnte  Zusammenstellung  von  hamaä  und 
Aja  beziehen. 

XXI. 
CT  VI,  28b. 

(Bu.  91— 5— 9>  418.) 

Umschrift: 

Obv.  S  SAR  KI.GAL 

M  a-na  j-i-  mane^  kaspim^ 
is-  sä-  mu 

m  iluMarduhmu-ba-li-it 
5  [  ]  (in-ul-li-si 

j  SAR  KI.GAL  tni-is-lam} 

it}-ba-al-ma         i-te-pu-us 
:^u-ha-ar-s{(  sattti^  jo 

i-na  li-ib-bi        a-si-ib 


CT  VI,  28  b.  97 

10  um-ma  a-na-ku-nia  gu-um-me-ir-ma 

kaspa^-am  id-nam 

kaspa--ani  ü-ul  id-di-nam 

ü  bitu}^  ha-ab-la-an-ni 

bi  GAN  ekli*  si-bi-it  ridü  sä  sabi^ 
15  [  ?  ]  a-lik  i-di-        ia 

Rand,  sd-ki-nu-un  sü-bi-lu-u 

alatn  ?  "^  -ki  id-di-nam-ma 
Rev.  is-tu  satW  )0  kän 

a-  ak-ka-al 

20  i-na-an-na  a-di  a-na-hi 

i-na  har-ra-an  be-U-ia  ka-ta 

i-na  Sippark'^  iä-äs-ba-kii 

mi}-si-il  ekli^-ia 

si-bu-ut  ali^-ki  il-ku-ma 
25  a-na  sä-ni-i-im-via  it-ta-at-[  ] 

be-li  at-ta  bitu^  KI.GAL  [  ] 

dii-bu-um-tna  li-ki  [  ] 

RA} .GAB-ia  a-na  be-li-ia  lu-ub-lam 

ü  ekla^-am  sd  ha-lu-ni-in-ni 
30  si-bu-ut  aW^-ki  li-se-lu-nim 

eklu  *  -am  li-te-ir-ru-nim-ma 

la  a-    ma-    at 

be-li  at-ta         i-:(i-i:(^ia 

üi'Marduk  ra-im-ka 
Rand  35  a-na  sü-te-si'i-ri-im 

i-na  ki-it-tim  ib-ni-ka. 
1  MA.NA.   —   2  AZAG.UD.   —   ^   E.    —  *   A.SA.  - 
5  MIR.US.  —  <^  ER.  —  '  MU.  —  8  UD.KIB.NUN.KI. 

Bemerkungen. 
Wie  aus  dem  SchluJ^passus  Z.  31  fF.:  »Das  Feld  mögen 
sie  mir  zurückgeben,  damit  icii  nicht  sterbe!  Du,  mein  Herr, 
erhebe  dich,  Marduk,  der  dich  liebt,  Ordnung  zu  halten  gemäj? 
dem  Recht,  hat  er  dich  geschaffen!«  her\'orgeht,  handelt  es  sich 
um  eine  Bittschrift,  in  welcher  ein  in  einem  Rechtshandel  be- 
trogener Mann  sich  an  den  König  wendet  mit  der  Bitte,  ihm 
in  seiner  höchsten  Not  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen. 
LiNDERSDORFER,  Altbabylodische  Privatbriefe.  7 
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XXII. 
CT  VI,  29b. 

(Bu.  91  —  5  —  9,  468.) 
Umschrift: 
Obv.  A-na  Li-bi-it-'!"Rammän 

ki-  bi-  ma 

um-ma  iluSamas-ba-m-nia 

il"Samas  li-  ba-al-li-it-ha 

5  äs-sum  Ilii-'^sü-ib-ni  mär-  Ar-ra-bu-um 

ii  äs-sti-mi-ha  El-me-sum 

ik-  bi-     a-     am-nia 

um-ma  a-na-kii-ma 

'" Ilu^-sü-ib-ni  ma-rit-its-ma 
10  ü-ul  il-li-kdm 

ü  Li-bi-it->l"Rammdn 

i-na  na-ve-e-ma  si't-ü 

ki-a-am  a-pn-ul 

i-na-an-na  dub  ?  -bi-i-ri-ma} 

Rand  15  a-na  li-ki  ip-li  dib-ba-[kii]  ^ 

[a-yna  4  (ßüb-}')  bi  El-me-sum 
Rev.  a-na  ka-tim 

a-na  ''Babiliki  ^ 

SH-li-i-ka  it-ta-ra  ?  -a-am 
20  a-vä-a-tim  si-ta-al 

nu-us-^i-ih-ma 

a-na  10  11  ^-mi 

sum-ma  u}[^     Y}-si-i-ka 

a-na  ti-ti-  im 

25  sum-ma  i-na  li-ib-bi  a-lim-ma 

a-sar  ta-ap-pa-al-la-ma 

ra-ma-an-ka  ü  SAL  ni-si-i-nia 

US-         tap-         si-         ir-     ma 

ar-hi-is  düb-bi-am  te-mi-ki  (?) 

m  ti-  ii. 

1  DINGIR.  —  -  TUR.  —  -^  Ergänzt  nach  den  Spuren. 
*  Ergänzt  nach  den  Spuren;  für  i-na  ist  der  Raum  zu  klein. 
■=  KA.DIKGIR.RA.KI.  -  «  UD. 
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Bemerkung. 
Samaä-bani  scheint  seinen  Freund  Libit-Ramman  zu  warnen 
vor  einer  drohenden  Untersuchung  bezw.  zwangsweisen  Über- 
führung nach  Babel  wegen  unbefugten  Fernbleibens  bei  einem 
nicht  näher  bezeichneten  AnlaJ?:  »Zu  Libit-Ramman  sprich:  Es 
spricht  äamaä-bani;!  Samaä  möge  dich  am  Leben  erhalten! 
Wegen  des  Ilusu-bani,  des  Sohnes  des  Arrabum,  und  deinet- 
wegen hat  Elmeäu  gesprochen.  Ich  sagte:  »Ilusu-bani  ist  krank, 
(darum)  ist  er  nicht  gekommen,  und  Libit-Ramman,  in  seinem 
Bezirk  ist  er.'  So  habe  ich  geantwortet.  Jetzt  .  .  .  um  ent- 
gegenzunehmen die  Antwort  deiner  Rede-  auf  die  Tafel  (?) 
hat  Elmeäum  dich  nach  Babel  hinaufzuführen^  hat  er  vor  (?). 
Überlege  die  Sache  und  erledige  sie!  Für  10  Tage  entweder 
deine  ...  in  einen  Topf  (?)  oder  inmitten  der  Stadt,  wohin 
du  zurückkehrst  (?)  dich  und  die  Frauen  verberge  ich.  Eiligst 
einen  Brief  über  deinen^  EntschluJ^  sende  (?)!«ä 

'  Zur  Lesung  vgl.  Ranke  S.  143;  Langdon  S.  177  liest  Samas-iiila 
{BA.NI). 

2  Oder:  »um  entgegenzunehmen  das  Verhör  in  deiner  Angelegen- 
heit« (?  vgl.  zu  dibbu  in  dieser  Bedeutung  Behrens,  Br.  KL  S.  2). 

^  Doppeltes  Objekt  ka-tim  und  ka ;  ka-tim  kann  nicht  gut  mit  a-na 
verbunden  werden,  vgl.  S.  36,  Anra.  2;  freilich  findet  sich  das  zu  erwar- 
tende ka-si  überhaupt  nicht  in  unseren  Briefen;  in  Verbindung  mit  ana 
htlia  immer  kata. 

■■  te-mi-ki  (?),  vgl.  dagegen  Z.  4  li-ha-al-!i-i/-ka;  soll  vielleicht  te- 
iiii-im  zu  lesen  sei;  vgl.  auch  Anm.  5;  bezüglich  düh-hi-am  vgl.  S.  37. 

°  Ich  meinerseits  muii  darauf  verzichten,  den  Zusammenhang  dieses 
Briefes  bestimmt  zu  konstruieren.  Langdon  glaubt  ihn  als  ein  Billet-doux, 
eine  Einladung  für  ein  Stelldichein,  fassen  zu  können.  Meine  Bedenken 
gegen  seine  Übersetzung  sind  folgende : 

1.  Elmesum  Z.  6  und  16  ist  m.  E.  sicher  Eigenname  und  zwar  ein 
männlicher,  vgl.  S.  106;  die  Fassung  als  Verbum  und  die  Erklärung  = 
»ich  ersuchte  ihn«  (jedenfalls  von  no'?  »umgeben,  belagern«  abzuleiten,  ist 
zum  mindesten  sehr  gezwungen. 

2.  Die  Übersetzung  von  Z.  8  10:  (er  antwortete) :  »Ich,  Ilusu-bani,  bin 
krank  (Langdon  liest  »ia-ru-uj-ku\  ?)  und  kann  nicht  gehen  (NB.  il-li-käv,, 
also  Prt.l)«,  ist  sicher  falsch,  da  a-na-ku-ma  nur  das  durch  utn-ina  ein- 
geführte sprechende  Subjekt  sein  kann,  vgl.  S.  17;  ik-bi-a-am-ma  ist  Prä- 
dikat zu  El-me-sum. 

3.  Die  Lesung  Z.  15:  a-na  li-/i-ib  U-ib-ba-[hi\  ist  wohl  möglich,  aber 
die  Übersetzung:  nthat  bis  heart  might  be  appeased«  ist  mir  unerklärlich. 

7* 
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xxm. 

CT  VI,  32b. 

(Bu.  91—5-9,  534-) 

Umschrift: 

Obv.  A-na  a-hi-ia  sä  'l"Marduk  ü-ba-la-tu-sü 
ki-  bi-  ma 

tim-ma  Sin-na-si-ir-ma 
'li'Samas  ü  'l"Marduk  äs-sii-rni-ia 
5  da-ri-is  ü^-mi  a-bi  li-ba-al-li-tu 
ilu-  (luni)  na-si-ir  a-bi-ia 
si-bu-ut-a-ia  ir-si 
sum-ma  i-na  ki-it-tim 
ma-ru-ka        a-na-k[u       ] 
10  ga-ta-at  ">A-ve-e[l  ] 

a-di  I  nia-na  \haspi\ 
Rand,  li-ki  ga-ta-[at  ] 

lu-ü  at-ga  [  ] 

Rev,  e-li-nu-ka  a-b[a-am}\ 
15  sa-ni-a-am  ü-itl  [  ] 

is-Ui  i-na-an-na  ü-[mi      ] 
tnah-ri-ha  a-na-ku  [  ] 

a-na  a-hi-ia  la  tu-[  ] 

i-na  an-ni-tim  ab-bu-ut-ka  lu-mur 

1  UD.  —  2  DINGlR-lum. 


4.  Z.  17  zu  lesen:  a-na  ka-tim;  siiiii  wird  gerade  ia  unserem  Briefe 
stets  anders  geschrieben;  vgl.  Z.  6  und  16  Schluß,  23  und  25  Anfang; 
katim  aber  ist  direktes  Objekt,  vgl.  S.  99,  Anm.   3. 

Danach  scheint  mir  die  Fassung  Laugdons  unmöglich  zu  sein.  An 
weiteren  abweichenden  Lesarten  möchte  ich  anführen:  Z.  12:  i-na  na-ve-e 
ba-hi-ü  (in  a  disagreeahU  locality);  Z.  14:  ab-bi-i-ri-ma  {I  crossower);  Z.  21 : 
7w-u\-7J- i m -ma  (take  yourself  avay);  Z.  23/25:  sum-ma  Hm  7}nni-sat  ni-si- 
i-ka  (möglicherweise  richtig  gelesen!)  a-na  di-dim;  sum-ma  i-na  Ji-ib-hi 
a-si-ba :  Be  it  the  price  of  thy  mistress,  'tis  for  love,  Be  it  [that  thou  ar{\ 
resting  at  home  .  .  .;  Z.  28:  /  luish  good  luck  (?);  Z.  29:  si-bi-it  te-mi-ki 
{qtiickly  choose  the  part  of  unsdoml). 


CT  VI,  32  b.  101 

Bemerkung. 
Dieser,  leider  fast  zur  Hälfte  abgebrochene  Brief  enthält 
die  Bitte  eines  Sohnes  an  seinen  Vater,  und  zwar  scheint  es 
sich,  nach  der  vorletzten  Zeile  zu  schlieJJen,  um  des  Verhältnis 
zu  seinem  Bruder  zu  handeln.  Den  eigentlich  sachlichen  Teil 
des  Schreibens  vermögen  wir  infolge  der  Lädierung  nicht  mehr 
zu  erschliej?en. ' 

'  St.  Langdon,  der  diesen  Brief  ebenfalls  behandelt  hat  (Lect.  S.  180  ff.), 
glaubt  dessen  Inhalt  bestimmt  dahin  formulieren  zu  können,  daß  es  sich 
um  die  Bitte  eines  aus  dem  Familienverband  entlassenen  und  durch  Adoption 
in  eine  fremde  Familie  aufgenommenen  Sohnes  an  seinen  leiblichen  Vater 
handelt,  gegen  Erlegung  einer  Mine  sich  wieder  in  die  Familie  des  letzteren 
zurückkaufen  zu  dürfen.  Abgesehen  davon,  daß  über  derartige  Rechtsver- 
hältnisse, wie  sie  diese  Erklärung  voraussetzt,  aus  dem  doch  bereits  sehr 
reichlichen  Rechtsmaterial  nichts  bekannt  ist  und  darum  für  Lanodons 
Interpretation  jede  sachliche  Stütze  fehlt,  scheint  sie  mir  auch  vom  gram- 
matisch-philologischen Standpunkte  aus  anfechtbar.  Im  einzelnen  bemerke 
ich  folgendes: 

Z.  I.  ü-ha-la-tu-sü  kann  nicht  heißen:  M.  has  made  to  live,  vgl. 
S.  8  und  39. 

Z.  4.  ina  sü-mi-ia  =  ds-iü-mi-ia,  s.  S.  41. 

Z.  5.  a-bi  ist  hier  nicht  Vokativ,  sondern  Akkusativ;  vgl.  das  sonst 
gewöhnliche  liballi/uka. 

Z.  6.  Uli  (luin)  na-si-ir  könnte  wohl  Eigenname  sein,  dürfte  aber  hier 
wohl  weiter  nichts  bedeuten  als:  »Der  Schutzgott  meines  Vaters«,  wie  es 
ja  in  den  Einleitungsformeln  dieser  Briefe  wiederholt  vorkommt,  vgl.  S.  13. 
Zudem  kann  a-bi-ia  nicht  gut  Apposition  zu  ll-lum  na-si-ir  sein;  denn 
einmal  findet  sich  in  den  ana  abia,  ana  bi'lia,  ana  sdpiria  adressierten  Briefen 
unserer  Sammlung  nie  der  Name  des  Adressaten  beigesetzt,  darum  dürfte 
wohl  auch  hier  keine  Ausnahme  vorliegen;  ferner  müßte  es  in  diesem  Falle 
—  da  es  sich  um  das  Subjekt  handeh  —  a-bi  heißen:  in  unseren  Briefen 
findet  sich  für  den  Nominativ  durchweg  nur  das  Suffix  /,  nie  ia. 

Z.  7.  Daß  A-ia  =  mariiti-ia  sein  soll,  scheint  mir  sehr  unwahr- 
scheinlich, da  für  tnaru  durchweg  nur  das  Ideogramm  TUR  gebraucht  wird, 
wenn  es  nicht  syllabisch  geschrieben  wird,  vgl.  Z.  9.  —  Eine  positive 
Erklärung  der  Stelle  zu  geben,  ist  freilich  schwierig.  Ich  vermute,  daß 
der  Schreiber  sibutia  (»meinen  Wunsch«,  Langdon  »c/in'w")  schreiben  wollte, 
das  a  aber  hineinkam,  weil  ihm  sibu'.atii  vorschwebte.  Ebenso  glaube  ich, 
daß  für  ir-ii  li-ir-si  zu  lesen  ist;  demnach  würde  das  Ganze  zu  übersetzen 
sein :  »Der  Schutzgott  meines  Vaters  möge  meinen  Wunsch  (oder  »meine 
Wünsche«?)  erfassen«  (vgl.  reina  rasü,  Erbarmen  zu  jemand  fassen,  Del. 
HWB.  S.  628a),  vgl.  auch  S.  15. 
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XXIV. 
CT  VI,  39b. 

(Bu.  91-5-9,  579A.) 
Umschrift: 
Obv.  Is-ti-is-su  ü  si-ni-hi 

)0  KA  10  biltdtii^  ekli'-  ü  kisir  biti^ 
sä  satti^  4  häm  äs-ta-na-ap-pa-ra-ak-kum-ma 
hilat^  ekU--ia  ü-ul  tii-sä-bi-Jam 
5  "'  Mu-ba-li-ü-[^    ]-'l"Marduk 
a-na  ma-ah-ri-ha  at-tar-dam 
j  sikW  i-na  ma-ah-ri-ka  i-di-is-sum-ma 
i-na  bit^  be-el-ti-ia  ü  bit^  I-li-bit^ 
kurma^-ti  li-is-ku-nu 
10  AS  kemi^'^  [  ]  us-ta-bi-lam 

b'tt^  be-el-ti-ia  ii  bit^  Ilu^^-bit^  li-sd-ki-lu 
2  sikiP  kaspim^-  a-na  Mn-ba-li-it-iluMarduk  hi-is-im-ma 
a-na  SAL.ME^^  HuSamas  li-id-di-in 
Rand.  SE.SAR  ü  SE  el-lum  SAR 
15  sä  2  sikil  ^  kaspim  1*  sü-bi-lam 
Rev.  ki-ma  sä-ai-ti-sä-am 

m iluMarduk-mii-sä-lim  mär^*   U-tul-Istar^^ 
tu-ka-al-  li-  mit 

2  sii-si  tük-ka-an  (?)  ni-ni-hti 
20  sä  ma-am-ma  su-hi-la-äs-sü 

is-tii  arhi^^  2  kam  a-na  ma-ah-ri-ka 
sä-pa-ra-am  i-ha-an-ni-am 


1.  10.  ga-ta-at  i  a-me-il;  ich  vermute  eher  einen  Personennamen  mit 
vorgesetztem  Personenkeil. 

Z.  18.  a-na  a-hi-ia  =  to  tny  enemy;  mir  liegt  die  Bedeutung  »Bruder« 
näher. 

Nach  dem,  was  ich  zu  Z.  6  und  7  bemerkt,  scheint  mir  Lamgdons 
Auffassung  der  Boden  entzogen  zu  sein.  Eine  bessere  zu  geben,  ist  mir 
bei  den  vielen  Unklarheiten,  die  der  Text  bietet,  nicht  möglich,  und  die 
Reser\'e,  mit  der  ich  bereits  oben  den  Text  mitgeteilt,  scheint  mu-  auch 
jetzt  noch  geboten.  Ich  möchte  höchstens  vermuten,  was  ich  schon  oben 
(S.  26)  gesagt,  daß  ein  Sohn  sich  in  einer  Streitigkeit  mit  seinem  Bruder 
an  seinen  Vater  wendet. 
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la  te-bi-id-di  issuri}  ^^  sü-bi-la-äs-sü 
i-na  pa-ni-ti  ituNannar-iddinnam  >* 
25  it-ti-ia  tu-:^a-an-ni-ma 
tu-ub-la-ar-ri-a-an-ni 
ü  i-na-an-na  't"Marduk-mu-sä-liiii 
is-  hun-  ni. 

>  GUNSUN.  —  2  aJÄ.  —  3  KA.SAR.E  (Meissner).  — 
*  MU.  -  ^  GUN.  —  6  Rasur.  —  '  GU.SUN.  —  »  E.  — 
8  SUGU.  —  10  jPfU.D^l  (Meissnek).  —  "  DINGIR.  — 
*^  AZAG.UD.  —  '^  Diese  Lesung  verdanke  ich  Meissner.  — 
"  TUR.  —  15  Del.  AL.*  No.  241,  NB  ohne  Gottesdet.  — 
1«  /rt/.  —  "  HU.SUN.  —  1«  M/1.>1N.5£". 

Bemerkung. 

Der  Brief  handelt  von  geschäftlichen  Angelegenheiten  ver- 
schiedener Art.  Formell  ist  bemerkenswert,  daJJ  die  Einleitungs- 
formel ganz  und  gar  fehlt.  Der  Versuch,  eine  Übersetzung 
zu  bieten,  dürfte  sich  etwa  gestalten  wie  folgt:  »Einmal  und 
ein  zweites  Mal  habe  ich  die  3  KA,  10  Talente  und  die  Haus- 
miete für  das  4.  Jahr  gesandt.  Die  Miete  für  mein  Feld  hast 
du  nicht  geschickt.  Muballit-Marduk  habe  ich  zu  dir  gesendet, 
3  sikil  bei  dir  gib  ihm!  Im  Hause  meiner  Herrin  und  im 
Hause  des  Ilu-biti  sollen  sie  Brot  machen;  ....  Mehl  habe 
ich  bringen  lassen.  Dem  Hause  meiner  Herrin  und  dem  Hause 
des  Ilu-biti  sollen  sie  zu  essen  geben  (?)!  2  sikil  Silber  dem 
Muballit-Marduk  gib  eilends  (?),  der  äamaä-Priesterin  möge 
er  (sie)  geben!  Zwiebel  und  weijk  (?)  Zwiebel  für  2  äikil 
schicke !  Wie  du  alljährlich  dem  Marduk-muäaUim,  dem  Sohne 
des  Utul-Iätar,  hast  sehen  lassen  (?),  2  Sossen,  Büchse  (?) 
der  Ninihu-Pflanze  (?)  von  irgend  jemand  schicke  ihm !  Seit 
dem  2.  Monat  das  Senden  zu  dir  .  .  .  gestattest  (?)  du  nicht; 
die  Vögel  (?)  schicke  ihm!  Nachdem  du  früher  Nannar-iddinnam 
gegen  mich  zum  Zorne  gereizt  hast,  sollst  du  mir  Genugtuung 
leisten;  und  jetzt  hat  Marduk-muäalim  mich  (wieder)  ins  Ver- 
nehmen gesetzt  mit  ihm  (sc.  Nannar-iddinnam ,  ittu-sü  zu  er- 
gänzen?). 
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XXV. 

Sch.  III  =  Sipp.  No.  35. 

U  m  s  c  h  r  i  f  t : 
Obv.  A-na  Ma-an-na-tutn 

ki-  bi-  ma 

um-ma  la-am-ad  (ji}')-il"Samas 

ihiSamas  ü  'i"Marduk  li-ba-al-li-tu-U 
5  äs-stim  se-im  sä  ul-tu}  ki-a-am 

a-na  Hu-sü-tum  in-na-ad-nu 

äs-sutn  se-im  na-  ?  -  ? 

a-na  ia-si-im  Hu-sü-tum 

is-pu-ra-am 
10  se-uni  ü-iil  i-ba-be}  -  ? 

ti-ul  id-di-nu-ni-ik-\kun{\ 

is-tu  i-na-an-na  ii-\mi}] 

e-bu-ri}  [  ] 

Rev.  i-na  e-bu  [  ] 

15  se-a-am  i-  [  ] 

sum-ma  Hu-sü-[tui)i\ 

la  is-pu-ra-am 

at-ti  a-na  si-bu-ti-ki 

[  ]  ri-im 

20  si-bn-tam  sä  [         ]  ri-im 

a-ha-ab}-la}  di?-im 

is-tu  i-na-an-na  i-nu-ma 

si-bu-tam  ta-ar-ta-si-i 

[  yim  sü-up-ri-im. 

Bemerkung. 
Dieser  an   eine  Frau  gerichtete  Brief  handelt  über  eine 
Getreidesendung.  Ein  zusammenhängendes  Verständnis  desselben 
ist  wegen  der  vielfachen  Lädierung  des  Textes  nicht  möglich. 

»-C&-» 


III.  Register. 

1.  Verzeichnis  der  Personennamen/ 

'!"Aja-ta-n-ba-am,  II  loa,  5,  FN. ,   Bedeutung   des  Elementes 

tarib  noch  unklar;  R.  S.  248  rät  auf  »Erzeugnis,  Produkt«.^ 
Ib-ba-tum,  IV  32b,  2.  (mit  Det.)   14  =  R.  S.  88. 
Ib-ga-tum,  II  48,  3  =  R.  S.  88. 
A-bu-ii-ni,^  II  29,  ^6  =  R.  S.  61. 
Ib-ni-Gir-ra,*  VI  19b,  4,  V.  des  Arad-lli-sü  =  »Gir-ra  (stellendes 

Epitheton  des  Nergal,   Hommeo,  Gr.  S.  86,  Anm.  4)  hat 

geschaffen«. 
ml-bi-ilaUin-sah,  VI  34a,  6,  B.  des  Nu-ür-üu-sü ;   (ohne  Det.) 

IV  27a,  1"=  R.  S.  88. 
Ib-ni-'i"Samas,  IV  24a,  3;  IV  38b,  2  =  R.  S.  94. 
»'Ib-na-tum,  IV  20b,  11  =  R.  S.  92. 
Ib-ni-Tis-pak^,  VI  19b,  2:  »Tis-pak  hat  geschaffen«;  über  Tis- 

pak  vgl.  HoMMEL,  Gr.  S.  39. 
I-bi-ik-'li^Nu-ni-tiim,  II  49,  i;  für  ibik  vgl.  R.  S.  229;  Nunitiim 

ist  die  Göttin  von  Sippar-Amnana,  R.  S.  205. 


'  Die  gewöhnlich  gebrauchten  Ideogramme  für  die  Götternamen  sind: 
DINGIR.A.A  =  Aja:  DIXGIR.UD  =  S"'""?':  DIKGIR.EN.ZÜ  -  Sin; 
DINGIR.AMAR.ÜDUG  -=  Marduk;  DIKGIR.NIN ^  Islar;  DINGIR.IM 
-  Rammdll ;  DINGIR.SIS.KI  =  Naimar;  DINGIR.AG  r=  \ebo ;  die  übrigen 
ideogrammatischen  Schreibungen  siehe  Verzeichnis  No.  3.  DIXGIR  =  i/u; 
A7.jV/ (oder /-//  zn  transkribieren?)  = /V/^.  Abkürzungen:  V.  =  Vater;  S. 
^  Sohn;  B.  =  Bruder;  T.  =  Tochter;  FN.  =  Frauenname;  R.  =-=  H.  Rankes 
grundlegendes  Werk  Early  Babylonian  Personal  Xames,  in  the  Bahylonian 
Expedition  of  the  university  of  Pennsylvania  von  Hilprecht,  Series  D,  vol.  III. 

^  Prof.  Meissner  denkt  an  D'"l  »vergelten«,  also:  »Aja  wird  vergelten«. 

^  Vielleicht  auch  A-hu-belu-ni  zu  lesen,  vgl.  S.   50,  Anm.   I. 

*  So  zu  lesen  (statt  Lttbara,  Montg.),  vgl.  Lanüdon,  Lect.  S.  169. 

'>  So  wohl  zu  lesen  (nicht  Ih-ni-Xabil,  wie  Montg.),  R.  S.  207,  Anm.  4, 
aber  nicht   Tis-/iu,  sondern   Tis-pak,  Hommel,  Gr.  S.  39,  Anm.  2. 
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A-da-ia-tim,  Mei.  I,  i  =  R.  S.  6i. 

mUd  (Tam}yia-tum,  IV  32b,  i,  S.  des  Ki-is-HuNti-nu. 

I-din-i'"Sin,  II  49,  3  =  R.  S.  97. 

I-din-iI"Nin-sah  (?),  IV  33a,  27  ^  »Ninsal}  hat  gegeben«. 

Is-si-'!i'Da-gan^,   IV   la,  14,  V.   des  "'/a-^/-n  =  »Gerufen  hat 

Dagan«.- 
A-liii-id-kär ,  IV  20b,  i  =  R.  S.  63. 
A-hu-ni,  IV,  36a,  24;  U.  i  =  R.  S.  63. 
A-ka-ti-ia,   Mei.   II  i,  FN.,   wenn   überhaupt  Eigenname;    vgl. 

Meissnkk,  BA.  II,  S.  560,  wonach  vielleicht  =  ahatia.    Zur 

Erklärung  vgl.  R.  S.  203,  Anm.  4. 
ilu-e  (oder  NU.NU-e},  vgl.  Meissner,  BA.  IV,  S.  88,  Anm.  4), 

IV  38b,  I,  FN. 
II- ib,  IV  24  a,  10. 
llu-bUu,  VI  39b,  8;  Ihi-bitu,  VI  39b,  11  =  »Gott  (sc.  Ed)  ist 

das  Haus«. 
"'Al-ma-nu-sü,  II  49,  13. 
El-me-sutn,  II  12  a,  3;  VI  29  b,  6.   16,  nach  Montgomery  S.  8 

Name  eines  Edelsteins;  R.  S.  186:  kostbarer  Stein.    Bei  R. 

nur  einmal  und  zwar  als  FN.  belegt;    an  unseren  Stellen 

wohl  männlicher  Eigenname  (wenn  FN.,  wäre  II  12  das 

erste  Beispiel  eines  Briefes  einer  Tochter  an  ihren  Vater); 

als  männlicher  Eigenname  erscheint  er  auch  bei  Friedrich, 

BA.  V,  S.  435,  No.  34. 
Ilii-Na-nu-um,  II  49,  18.  29,  vgl.  S.  65;  R.  S.  216. 
'"Ilu-i-ki-M-am,  IV  28,  4  =  R.  S.  loi. 
Il-lu-ra-tum,  IV  26  a,  3;  wahrscheinlich  von  illiiru,  SpröJJling; 

vielleicht  FN.,  vgl.  Moktg.  S.  25. 
Ilu-sü-ba-ni,  VI  23a,  8  =  R.  S.   105. 
mllu-sii-ib-ni,  IV  19a,  4,  S.  des  Ar-ra-bti-U)ii,  VI  29b,  5.  9  = 

R.  S.  107. 
Ilu-is-me-a-ni,  Mei.  I  3  =  R.  S.   10 1. 
A-vä-bu-iä-kar,  VI  23  a,  3,  vielleicht  =  Abu-iakar  (?).^ 


'  Peiser  liest  Ii-kur-'l"Da-giiii. 

2  Wurzel  DDE'.     So  Prof.  Meissner. 

3  Oder,   wie  Prof.  Hummel   meint,   zu  lesen:    A-iä-hu  =  »Feind«  = 
"  Kergal«  ? 
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Amelu-iluMar-ttt,  VI  23a,  i  =  R.  S.  69. 

Anieli<-'l"Rubdti  [MAH]  VI  3  c,  3  =  »Mann  der  Belit«. 

Amat^-iluSatnas,  VI  3c,  7  =  R.  S.  183. 

As}-su}-ga,  Mei.  II,  17. 

A-ap-pa-a,  VI  39  c,  i  =  R.  S.  57. 

Ap-pa-an-ili,  VI,  21b,   16  =  ana  pdn  ili,  R.  S.  67. 

A-si-iluMardiik,  VI  21b,  11,  vielleicht  =  »SproJJ  des  Marduk«. 

^I-ri-is-'lnSamas,  II  20,  22  =  »äamas  hat  gepflanzt«. 

E-ri-ib-iluSin,  II  19  b,  i  =  R.  S.  81.2 

Arad-ili-si'i,  VI  19b,  4.  26;  mit  Det.  14.  17.  27,  S.  des  Ib-ni- 
Gir-ra;  VI  28  a,  9  (mit  Det.)  =  R.  S.  174. 

Arad-'!"Ul-mas-tum,  IV  19b,  3  =  Arad-il'>Ulmasitum,  R.  S.  177. 

mArad-üfMardiik,  II  11,  17  =  R.  S.   175. 

Arad-iluMar-tu,  II  29,  22  =  R.  S.   175. 

Arad-'l'^Samas,  II  29,  17.  31  =  R.  S.   176. 

'"Arad-'h'Istar,  IV  27a,  10.   17.   19  =  R.  S.   175. 

Ar-ra-bu-um,  VI  29b,  5,  V.  des  Ilu-sü-ib-ni,  =  R.  S.  67. 

As-ta-mar-il"Rammdn,  Mei.  IV  3  =  »Ich  verehre  den  Rammän«, 
vgl.  Lu-iis-ta-mar-'l"Rammdn,  R.  S.   119. 

>"E-til-bi'^-sd,  VI  28a,  16  =  »Erhaben  ist  ihr  Wort«,  vgl.  Hil- 
PRECHT  bei  R.  S.  81;    wohl  zu  ergänzen  litar,  R.  S.   18. 

E-til-'luSamas-idinnam,  VI  3  c,  i,  vgl.  Hilprecht  bei  R.  S.  81 
zu  E-til-bi-Bil. 

Ü-tul-Istar ,  VI  39b,  17,  V.  des  ">  HuMarduk-nm-sä-Urn,  =  R. 
S.  173. 

Bi-be^biyia,  Seh.  II  i,  F.  des  Gi-tnil-'l" Marduk,  vielleicht  über- 
haupt kein  Eigenname,  sondern  ein  Kosename  (es  handelt 
sich  um  einen  sehr  zärtlichen  Briet  eines  Mannes  an  seine 
Frau  oder  Geliebte);  darf  man  vielleicht  denken  an  bibil 
libbi  =  Verlangen  des  Herzens,  Gegenstand  der  Herzens- 
neigung (Muss-Arnolt  S.  143  a),  aus  bi-bil-ia  durch  Mouil- 
lierung =  bibia  Q). 

Bu}-ud,  IV  12a,  24,  V.  des  Bal}-a-ni. 


'  So  zu  transkribieren  (R.  S.  251,  Anm.   11),  nicht  Amti-^mas. 
'  Nach  Langdon,  Lect.  S.  170,  Anm.  3,  FN. ;  vgl.  S.  9,  Anm.  i. 
»  Geschrieben    KA,    vielleicht    ainat    zu    lesen,    vgl.    Raxkc    S.   222 
Anm.  9. 
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Ba-ah-li-ilu,  IV  2,  17:  »"^ly^  ist  Gott«. 

Bal}-a-ni,  IV  12a,  24,  S.  des  Bu}-ud. 

Be-la-nu-um,  U.  3  =  R.  S.  73. 

Be-el-m-nii,  II  19,  3;   mit  Det.  II  49,  26;  IV  27d,  i.  3  =  R. 

S.  74. 
Bit-ab-ba-a,  II  11,  29  =  R.  S.  79. 
Bit-a-na-ttim,  II  20,  12  =  R.  S.  210. 
G!-mil-'!"Mardtik,   IV  39  c,  3;   Mann   der  Bi-bi-ia,  Seh.  II  3; 

B.  des  n'Ia-äs-di-ha-am-mi,  IV  2,  21  (mit  Det.);  IV  12a,  3 

=  R.  S.  84. 
Da-du-ra-bi,   IV   la,  4,  V.  des  Zi-im-ri-e-id-da :    »der  Geliebte 

(=  Mondgott?)  ist  groJS«. 
mZi-im-ri-e-id-da,  IV  la,  4,   S.  des  Da-du-ra-bi:   »Mein  Schutz 

ist  wissend«. 
'nZi-im-ri-ha-am-mu,  IV  la,  8.  20,  V.  des  Na-ap-su-na-an-da-ra: 

»Mein  Schutz  ist  der  Mondgott  (d>*)«- 
Zi-im-ri-ha-na-ta,  IV  la,  16.  17. 
Zi-im-ri-e-ra-ah,   VI  34a,  3    und   wohl   auch   Seh.   I   3  (statt 

li-im-ri-e-ra-atn,  vgl.  Ranke  S.  219,  Anm.   3;  Hommel, 

Gr.  S.  95,  Anm.  3)  =  R.  S.  180. 
"'Ha-ia-ab-ni-nu,  VI  23a,  6  =  R.  S.  65. 
mHa-el-U-e-{ma),  IV  27  b,  8. 
Ha-am-mu-ra-bi,  II  20,  4  ^  R.  S.  85. 
Hu-um-ta-ni,  VI  3  c,  8. 
salHu-un-na-tum,  IV  35  b,  22,  FN.  =  »Rebe«,  vgl.  Ranke,  Diss. 

"  S.  45;  H.  Pick,  OLZ.  IX  No.  3,  S.  150. 
Hu-sü-tum,  Seh.  III  6,  8.  16,  FN.  =  R.  S.   187. 
la-ü-um-ilu,   IV  29a,  3;    nach  Montgomery  S.  27:    »Jahu   ist 

Gott«  ^=hi<v,   vgl.  KAT3  S.  468;   Ranke  S.  200;   nach 

Hommel,  Gr.  S.  95  =  Aj,  sum.  Name  für  den  Mondgott, 

voller  Aja,  semitisiert  läu). 
mia-di-ri,  IV  la,  14,  S.  des  Is-si-'i"Da-gan. 
Ia-am-ad{si}y'luSamas,  Seh.  III  3,  vgl.  R.  S.  114:  Ia-am}-ii} 
mia-äs-di-ha-am-mu,  IV  2,  21,  B.  des  '"Gi-mil->l"Mardiik :  »Mein 

Fundament  (-iDi)  ist  der  Mondgott  (cy)«. 
Li-bi-it-'luRammdn,  VI  29b,  i.  11  =  R.  S.   118. 
>"Mu-ba-li-if-'l"Marduk,    VI   39b,   5   =  »Marduk    erhält    am 

Leben«. 
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Mu-ka-di-tutn,  VI  23a,  5.  18  (mit  Det.).  22;  FN.  =R.  S.  192. 
Ma-mu-sä-li-pa[-ak}'],  II  11,  3:  »Der  Gott  Mamu  .  .  .«;  oder  ist 

Sü-inu-sä-{ta)li-pa-[ah}]  zu  lesen? 
Me-en-na-a,  Mei.  II  3,  vgl.  R.  S.  11. 
Ma-an-na-tum,  Seh.  III  i,  FN.  =  R.  S.  191. 
^ Mär-ahulli,  II  19,  9.  26  =  »Sohn  des  Tores«;  der  Personen- 
keil  weist   sicher    auf   einen  Eigennamen    (gegen  Mont- 

GOMERT  S.   12). 
m  iluMardttk-mti-sd-lm,  VI  39  b,  17.  27  =  R.  S.  121. 
il"Marduk-na-sir,  Fr.  3  =  R.  S.  1 2 1 . 
m  iluMardiik-ta-i-a-ar,  VI  32  a,  10  =  R.  S.  122. 
Mär-ir-si-tim,  IV  37a,  i  ^  R.  S.  122. 
Mär-'l"Istar,  Mei.  III  i  =  R.  S.  122. 
Mu-sä-lim-me-} ,  VI  3  c,  11. 
Ma-ta-ki,  IV  26  a,  i  FN. 
'!"Na-bi-um-i!"Ma-lik,   VI  32  a,  11  =  »Der  Gott  Nebo   ist  der 

Gott  Malik«    oder    »Nebo   ist  der  beratende   Gott«,   vgl. 

KAT.",  S.  469;  'l"Na-bi-um-ma-lik,  IV  20.  4^=  R.  S.  127. 
ili'Na-bi-um-mu-sä-lim,  IV  35  b,  i:  »Nebo  ist  Erretter«. 
m  Na-bi-um-at-pa-lam,  VI  34a,  23:  »Nebo  will  ich  erstatten  (.')«. 
>" Na-va-ar-sü-lu-mur,    IV  27a,  24:    »Möchte    ich    sein    Licht 

schauen!« 
'luNinib-mu-ba-li-it ,   IV    38b,    16,    FN.?:    »Ninib    erhält    am 

Leben«. 
iliNannar-idinnam,  IV  19a,  7.  14;  VI  39b,  24  =  R.  S.  128. 
'"Napistiim  (ZI),  IV  19  a,  28;  IV  28,  8. 
Na-ap-su-na-an-da-ra,   IV  la,  8,  V.   des  Zi-im-ri-ha-am-mii,  = 

»Napsu  (?) '  ist  verdunkelt«? 
f»  Nu-iir-ili-sü,  VI  34a,  7,  B.  des  'nI-bi-il"Nin-sak  —  R.  S.  133. 
Nu-ür-pa-ri-im,  VI  32a,  13.  15. 
"'  Nii-iir-ra-tum,  VI  23  a,  7  =  R.  S.  132. 
Ni'-si-i-ni-sü,  Fr.  i,  FN.  =  R.  S.  192. 
Su-mii-'i"Da-ga>i,  IV  2,  16  =  »Name  ist  Dagan«. 
m  iluSin-idinnam,  VI  28b,  10.  19  =  R.  S.  156. 
VI  ihiSin-a-ha-i-din-nam  VI  32  a,  9;  't"Sin-a-hi-i-din-nam  II  10,  2 

^R.^S.  153. 


»  Vgl.  Bit-Kapsdnu,  Hohmel,  Grundr.  S.  166,  Anni.  3. 
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HiiSin-(ta-:{i-ir,  IV  38b,  13  =  R.  S.  156. 

iluSin-ilu,  IV  37a,  3  =  R.  S.  158. 

m  Sin-na-di-in-sü-mi ,   II  11,  15;   (ohne  Det.)  IV   35,  3  =  R. 

S.  162. 
>!iiSin-na-si-tr,  IV  32b,  3  =  R.  S.  162. 
'»iluSin-i-ki-sd-am,  IV  la,  2.  18.  19.  24;   (geschrieben  '"  i^K 

IV  19,  5)  =  R.  S.  159. 
'!"Sin-e-ri-ba,  IV  20b,  2  =  R.  S.  155. 
'^"Sin-ri-me-ni,  VI  32  a,  6  =  R.  S.   163. 
•!"Sin-ta-ia-ar,  VI  32a,  3  =  R.  S.  165. 

111  Pii-/iu-iim,   II  10,  22  =  »Ersatz«    (an  Stelle  eines  verlorenen 

Kindes),  vgl.  Ranke,  Bab.  Legal  and  business  documents, 

S.  49,  Anm.   I. 
Sa-al-lit-Iju,  II  29,  3;  vgl.  HoMMEL,  Gr.  S.  129;  R.  S.  254. 
Ki-is-iliiNti-nn,  IV  32b,  i,  V.  des  mUd-la-tum  =  R.  S.  136. 
Ki-is-ti-iJ"Nabn,  IV  19a,  10  =  »Geschenk  des  Nabu«. 
in  Ra-bu-ut-'iiiSamas,  IV  37a,  2  =  R.  S.  137. 
Ra-ba-tiim,  VI  21b,  i,  FN.  =  R.  S.  193. 
il'iRammän-ta-ha-dn,  II  49,  34  =  »Rammän  hat  ÜberfluJJ«. 
m  iluRammän-riksu-idinnam,    II  49,   3 1 :    »Ramman    hat  Regen 

gegeben«. 
m  iluRammän-ri-im-iläni,  Fr.   14  ^  R.  S.  138. 
Ri-is-üi'Samas,  II  20,  12  =  R.  S.  139. 
m  Se-am-ri-tna,  IV  38  b,  21. 
Sd-bi-ir-ri  (?),  IV  12  a,  31. 
Se-li-bti-im,  IV  24a,  20  =  R.  S.  150. 
Sül-mu-am-na-nu-um,  Mei.  III,  3. 
m  Sd-lim-U-hi-sü-nit ,  IV  27  b,  4:    »Der   Gott  §alim   ist  bei  (?) 

ihnen«. 
Sal-ni-{li-})bH-tis-u,  IV  28,  18. 
Sä-ma-ia-tiim,  VI  19  b,  8.  9  =  R.  S.  142. 
Siim-ha-sii-iim,  VI  23  a,  12. 
'II  Sä-am-lti-:^i-sü,  IV  12  a,  16. 

m  ih,Samas-be-el-ildni  [NI.NI],  VI  19b,  23  =  R.  S.  143. 
iUiSamas-ba-ni,  IV  36,  27;  VI  29b,  3  =  R.  S.  143. 
ihiSamas-pu-ni-ra-am,  VI  21b,  3  =  »Samaä  befreie!« 
iliiSamas-ra-bi,  II  20,  3  =  R.  S.  147. 
Ta-tu}-ur-ba-Uun,  VI  28b,  3,  FN. 
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'«  Ta-ri-bu,  II  I2,  2i;  IV  29c,  8;  IV  33a,  3;  im  ersten  Falle 
sicher  FN.  (Königin),  obwohl  bei  R.  als  solcher  nicht 
bezeugt;  im  2.  und  3.  Falle  sicher  männlicher  Eigenname 
=  R.  S.  169. 

Ta-ri-ba-tim,  IV  37a,  16,  FN.  =  R.  S.  195. 


2.  Ortsverzeichnis. 

E-Barra,  IV  12a,  7.   12  (T). 

A-{iH-nt-ki,  II  II,  13.   14  (O). 

A-lii-at-ki,  IV  38  b,  9  (O). 

A-lia-at-ki,  IV  38b,  23  (O). 

Elatntu,  II  29,  18  (L). 

Ar-ra-ap-hi-im-h,  II  49,  6  (O),  vgl.  S.  62. 

E-Sagila,  IV  12a,  7.  12  (T). 

Us-gan-na-ki-,  VI  19  b,  11   (O). 

Is-pa-tim-h,  IV  33  a,  4  (O). 

As-su-ur-ki,  IV  19  b,  7  (L);  vgl.  Montgomert  S.   19. 

Babili-ki,  11  19,  30;  II  20,  11.  13;  II  29,  33;  IV  2,  7;  IV  27a, 

15;  IV  28,  18.  20;  IV  32b,  3;  IV  33a,  18.  24;  IV  36a,  26; 

VI  29  b,  18;  Mei.  IV  21;  Seh.  II  9. 
aluBa-su-ki,  II  48,  33  (O). 
Bi-tH-tu-ki,  VI  32c,  6  (O),  vgl.  Montg.  S.  29. 
BH-üu-ia-ab-ii-ia,  IV  i  a,  22.  23  (O). 
"äiBi-tim-si-ki-ri-itn,  Seh.  I  9  (F). 
Dür-Am-nii-:[a-dH-ga,  II  12,  14  (O). 
Dnr-üuSm,  Seh.  I,  8  (O). 
Ha-H-is-Sii-id-ki,  IV  la,  3  (O). 
Ha-ma-at-ki,  IV  la,  14  (O). 


'  Abkürzungen :  O  =  Ort,  Stadt;  L  =  Land;  T  =  Tempel;  F  =  Fluß; 
S  =  Stamm,  Volk.  Für  die  ideograramatischen  Schreibungen  s.  das  nächste 
Register. 

'  So  wohl  mit  Langdon,  Lect.  S.  169  zu  lesen  (Montgomert  £)a(?)- 
gan-na-ki).  —  Die  Lesung  der  ersten  zwei  Zeichen  ist  sehr  fraglich.  Prof. 
HoMMEL  denkt  an  die  schließlich  auch  mögliche  Lesung  ^ä'('-sa}-na-ki ; 
Sciiti}  scheint  der  Name  eines  Kanals  gewesen  zu  sein,  vgl.  Aisana,  Hommel, 
Grundr.  S.  465,  Anm.  4. 
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Mä-er-ki,  IV  2,  20  (O). 

Su-/n-ki,  IV  la,  2.  18.  19  (L). 

Sippar-ki,  II  19,  29;  II  20,  19;  IV  32b,  19;  IV  36a,  i;  VI  28b, 

22;  Mei.  IV,  7;  när  Sippar-ki,  IV  la,  11. 
Sä-um-tna-tutn  (O),  II  20,  5.  6,  vgl.  S.  46  f. 
amelSü-ba-ri-i,  Mei.  III,  7  (S). 
ndrSä-ar-kii,  II  12,  14  (F). 


3.  Ideogrammatische  Schreibungen. 

A.SÄ  =  eklu,  IV  2,  17;  IV  19a,  6.  15.  21;  IV  24a,  15;  IV  28, 
6.  9.  13;  IV  38b,  15.  20;  VI  28b,  14.  23;  VI  39b,  2.  4; 
Fr.  5;  -jVw  vi  32b,  5;  -am  VI  28  b,  29;  -MES  IV  19,  11. 

AB.SIN  =  absennu,  IV  28,  9. 

ylM/J  =  flOT^/?<,   VI  28  a,  3;    VI  3  c,  7. 

AN.NA  =  anäku,  II  20,  26. 

>1^=  ein  MaJ5  (?),  IV  28,  12;  VI  39b,  10. 

As  =  /«fl,  IV  28,  I. 

AZAG.UD  =  kaspu,  II  12,  28;  II  19,  23;  II  29,  29.  30.  37; 

II  48,  13.  41;  II  49,  14.  27;  IV  26a,  14;  IV  27a,  7.  12. 

13.  17;  IV  28,  10;  IV  33a,  16.  17.  26;  IV  36a,  3.  6.  8. 

10.  19;  VI  3c,  9.  13;  VI  19b,  5.  20.  32;  VI  23a,  16;  VI 

28a,  12;  VI  28b,  2.  II.   12;  VI   32a,  7;  VI  39b,   12.    15; 

Mei.  I,  9.  10.  13.  16.  17;  Mei.  III,  8.  13.  15;  Seh.  I  17.  19; 

(-hot)  vi  19  b,  19;  {-im)  II  48,  19;  {-am)  VI  19b,  8.   13. 

18.   19.  24,  26.  28. 
BARA  =  parakku,  IV  2,  16.  24. 
BE-ia  =  belia,  IV  20b,  8. 
DA.BAR.AT=},  II  49,  16.  27. 
DA.KA.AT=},  1149,28. 

DAM. KAR  =  tamkaru,  II  20,  8.  10;  IV  27a,  9;  IV  32b,  i. 
DES  =  flwfl,  VI  3  c,  14. 
DINGIR  =  ilu,  II  12,  6;  II  29,  7;  II  49,  18.  29;  IV  la,  5.  22. 

23;  IV  2,  17;  IV  19a,  4;  IV  24a,  6;  IV  27a,  3;  IV  28,  3; 

VI  2ib,  16;  VI  23a,  8;  VI  29b,  5.  9;  VI  39b,  11;  {-hm) 

VI  32b,  6. 


1  Bezüglich   der   sumerisch  geschriebenen  Götternamen   vgl.   S.  141, 
Anni.  I. 
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DU.GAB  =  Beamter  (vgl.  BA.  IV,  S.  482),  IV  28,  4. 

DUP.SUN  =  duppdti,  II  loa,  9. 

DÜP.SAR  =  dupsarrum,  IV  19a,  5. 

DUR.EN.ZU=  Dür-ihiSin,  Seh.  I,  8. 

DUR.Am-vii-:ia-du-ga,  II  12,  14. 

£  =  lütii,  II  20,  12;  II  19,  8.  37;  IV  la,  22.  23;  IV  2,   14; 

IV  28,  i;  VI  28a,  7.  14;  VI  39b,  8.  II  (-//),  IV  29c,  2.  13; 

VI  28b,  13.  26  (?). 
i.BARRA,  IV  12a,  7.  12. 
i.SAG.lLA,  IV  12a,  9. 
^.SI.UM  =  bU  sibitti,  II  19,  4. 
£i?./f/  ==  alu-ki,  VI  28b,  24.  30. 
GAB.A  =  ?,  IV  36a,  2.  4;  IV  24a,  20.  22. 
GAB.KU^}  II  29,  21.  26. 
GylM  FeldmaJJ,  IV  28,  9. 
G^i?.?i?/4  =  ?  IV  36,  2. 
GI.MAL  =  pisannmn  IV  12a,  35. 
GIMA.LAL  =  kan  malalle  IV  37a,  14. 
G/A'^  ^  sikltim,  n  12,  28;  II  19,  23;  II  20,  28;  II  29,  21.  28.  29; 

II  48,  12.  19.  41 ;  IV  26a,  14;  IV  273,  12.  13;  IV  28,  10; 

IV  33a,  16.  17;  VI  19b,  32;  VI  39b,  12.  15;  Mei.  I  9.  10; 

Seh.  I,  17;  GIN. SUN,  VI  39  b,  7. 
GIS.BAR  =  TempelmaJ^,  II  29,  19.  20.  31. 
GIS.GISIMMAR  =  gisiminarü,  IV  32b,  6;  -SUN,  IV  32b,  10. 
GIS./JA  =?,  IV  12a,  7. 

GIS.MA  =  elippum,  II  20,  7.  24.  25;  (-/>/()  II  20,  16. 
G/i./ft;  =  i'aU-«/«,  IV  27b,  4. 
GÜ  ^  biltinn,  II  20,  26;  IV  28,  13. 
GUD.SUN  =  fl//)^;  II  48,  5;  IV  24a,  12. 
GUL  =  abdtu,  II  II,  37. 
GULU  =  amilum,  II  49,  33;  IV  28,  14;  VI  3  c,  3;  VI  25  c,  i; 

IV  29c,  11;  GULU.MES  =  atiielii,  II  20,  22. 
GULU. PAP  =  nairiim,  II  48,  5. 

Gt;Ar=W//«w,IV24a,i9;IV28,6;Vl39b,4;G(;N..S-f;Ar,Vl39b,2. 

Gt;/e  =  MaJi,  SE.GUR,  II  20,  18;  II  29,  19.  20;  IV  28,  11. 

12.   13.  30;   IV   36a,  21;    GUR  TIM.SAR,    IV  36a,  27; 

GUR.SE  U.  5. 
Landersdorfkr,  Altbabvlonische  Privatbriefe.  8 
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HA.SUN  =  nunc,  Seh.  I,  20. 

Hü. SUN  =  issuräte,  VI  39b,  23. 

ID  =  närum,  IV  37  a,  12. 

IMERU.SUN  =  imere,  Esel  (?)  ,  II  49,  7. 

IMER.KUR.RA.SUN  =  sise,  Pferde,  U.  5,  7. 

ITU=arhum,  II  19,  6;  IV  i,  7;  VI  39b,  21. 

/rt/.^^.^  =  arhuSabatiim,  II  11,  25. 

ITU.GAB.A  =  Arah-samna,  Seh.  II,  16. 

ITU.SJJ.KUL.NA  =  "riuDuuiu,  II  loa,  8. 

A'i4.S.4i?./:°'  =  .^üzV  /'//i',  VI  39b,  2. 

KA.DINGIR.RA.KI  =  Bab-ili,  II  20,  11.  13;  II  29,  33;  II  19, 

30;  IV  2,  7;  IV  28,  18.  20;  IV  33a,  18.  24;  IV  36a,  26; 

VI  29b,  18;  Mei.  IV,  24;  Seh.  II,  9. 
KA.GAL  =  abulhwi,  II  19,  9.  26. 
Ä7  =  2///,  II  12,  15. 

Ä7.G/4Z.  =  Tiefland  Q),  VI  28b,  i.  6.  16.  26. 
KU.BAR.SI  =  parstgum,  Mei.  II,  6. 
KU.  DA  =  hiniuni,  VI,  39  b,  10. 
KU.SUN  =  lubustnm,  Mei.  II,  5. 
LUGAL  =  sarrum,  II 19,  35;  II  20,  8.  10;  VI  3c,  14;  LUGAL. 

E.MES,  IV  20  b,  14. 
LU.GAL.BI.SUN  =  ?,  IV  24a,  22. 
LU.NITA  =  immenim,  II  12,  15;  LU.SUN,  IV  24a,  25. 
MA.AN.SE  ==  idinnam,  II  49,  31;  IV  19a,  7.  14;  VI  28a,   10. 

19;  VI  39b,  24. 
MA  =  elippum,  IV  32b,  2.  17. 
MA.GAL  ^=  dannis,  IV  2,  10. 
MA.LAH  =  mala/jum,  IV  32b,  2. 
MA.NA  =  manu,  II  12,  15;  II  19,  28;  II  49,  14.  27;  VI  19  b, 

5.  26;  VI  28b,  2;  VI  32e,  7;  Mei.  II,  9. 
MIR.US  —  ridü  sd  sähe,  VI  28b,  14;  -MES,  II  29,  16.  22.  33; 

IV  19a,  II.  16.  21.  30. 
MU=:sattum,  IV  24a,  17;  IV  28,  34;  VI  23  a,  18;  VI  28b,  8. 

18;  VI  39,  3- 
MUN  =  iäbtum,  11  19,  38. 
NI.GIS  =  samnum ,  II  19,  33;    NI.GIS.SAG  =  saman  resti, 

II  49,  28. 
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NI.NI  =  ihnii,  IV  27a,  i;  IV  28,  4;  IV  38b,  i;  VI  19b,  4.  14. 

17.  23.  26.  27;  VI  34a,  7;  Mei.  I,  3. 
NIM.MA.KI=  Elamttim,  II  29,  18. 

NU.GIS.SAR  =  amel  urki,  IV  32a,  26;  -MES,  Mei.  IV,  7. 
NU.SAR.MES  ==  amelü  urki,  IV  19  a,  26. 
SE.SAR  ^  sümum,  IV  12a,  31;  IV  33a,   i.  5.  11.  16.  21.  25; 
VI  39b,  i4;  SE  el-lum  SAR,  IV  33a,  i.  5.  11.  16.  21.  25; 
VI  39b,  14. 
P^.£  =  ?,  IV  24a,  24;  IV  28a,  4. 

SAB  =  sAbiim,  IV  24a,  11;  SAB.SUN  =  sabe,  IV  la,  14. 
SU.SUN,  II  49,  7,  vgl.  S.  88. 

A'A,  MaJ],  II  II,  27.  28.  36;  II  19,  38;  IV  38b,  8;  VI  39b,  2. 
RA  =  rilisii,  II  49,  31. 
SA.SUGU  =  ?,  IV  38b,  19.  22. 
SAG.AMA  =  '''^amtum,  IV  27a,  5. 
-^/4L.M£'=  Priesterin,  VI  39b,  13. 
SAR^asum  (?),  II  11,  38. 
SAR,  Maj],  II  19,  17;  VI  28b,  I.  6. 

SÄ  =  libbutn,  II  20,  25;  II  19,  18;  Fr.  10;    SÄ-bi  Fr.  16. 
SÄ.GAL  =  ukullum,  U.  5. 
.V£"  =  /«'7(/«,  II  29,  25.  37;  SE.GUR,  II  20,  18;  II  29,  19.  20; 

IV  28,  II.  12.  13.  30;  IV  36,  21;  VI  39b,  2;  U.  s- 
SE,  Gewicht,  VI  3  c,  9.1 
SEG.SUN  =  libnäte,  IV  32b,  5.  9. 
SI.UM  ■—  sibitttim,  II  19,  4.  35. 

sIk  ^  sipätum,  II  19,  23;  IV  26a,  15.  20;  Mei.  II,  9. 
61/,  Gewicht,  VI  3  c,  9.^ 

SUGU  =  kurmätiim,  II  11,  14;  (-//)  VI  39,  9;  (-ta)  IV  28,  28. 
SUGU.DINGIR.NIN  ==  7,indabii,  II  ii,  32. 
SÖ.DA  =},  II  19,  16. 

TA  =  itta,  IV  32  b,  4.' 

TAK  (?)  =  abnum,  II  20,  28. 

TIK  =  kisädttm,  II  12a,  14. 

TIM.SAR  =  ?,  IV  363,21.27. 


'    Vgl.    MONTGOHBRY   S.    3 1 . 
'   Vgl.    MoNTOOMEBY    S.    22. 


8* 
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TUR  =  nidium,  IV  la,  4.  8;  IV  32  b,  i ;  VI  19b,  4;  VI  29b,  5; 

VI  39,  17;  Mei.  III,  i;  TUR.SUN=  mare,  IV  i  a,  j.  9.  14; 

IV  2,  i-j;  VI  32a,  6;  Mei.  IV,  7. 
TURJaL  =  märtum,  VI  3  c,  14: 
Ü  =  akäliim,  Seh.  I,  21. 
[7D  =  ihiium,  II  II,  25;  II  12,  4;  IV  37a,  8.  9;  Fr.  13;  (-h/h) 

IV  26a,  20;  (-w»)  II  10,  4;  II  II,  39;  II  29,  4;  IV  la,  13; 

IV  12a,  5.  9;  IV  20b,  6;  IV  24a,  4;  VI  29b,  22;  VI  32b,  5; 

VI  34a,  4;  VI  39b,  13;  Mei.  IV,  5;  Seh.  1,  4;  II,  5.  18; 

UD.MES  =  i'ime,   IV  37a,   17;    UD-ma-lim,  IV   la,  25; 

UD-nii-sii-am,  IV  12  a,  9. 
UD.KA.BAR  =  sippanim,  IV  26a,  5.  6.  16.  17.  21.  22. 
UD.KIB.NUN.KI  =  Sippar,  II  19,  29;  II  20,   19;  IV  la,  1 1 ; 

IV  36a,  i;  VI  28b,  22;  Mei.  IV,  7. 
URU  =  ardum,  II  11,  17;  II  19,  3;  II  29,  22.  17.  31;  II  48, 3.29; 

IV  19a,  3;  IV  27a,  10.  17.  19;  VI  19b,  4.  14.  17.  26.  27; 

VI  28a,  9;   URU-ti  =  ardüti,  VI  3  c,  14. 
US.KU.MAH  =  galamahhii^,  IV  12a,  24. 


4.  Wörterverzeichnis. - 
N 

■TNjN  alum,  Staut:  i-iia  a-li  II  48,  53;  i-iiu  li-ib-hi  a-lim-iiui  VI  29b,  25; 
a-la>H  (?)  VI  52b,   II. 

3N  abum,  Vater,  a-hi  II  12.  4.  5.  13.  17.  18.  20.  24.  27.  33;  VI  52b,  5; 
VI  34a,  s;  a-iia  a-hi-ia  II  12,  i.  6.  8.  9.  10.  23.  26.  31.  35;  VI  32b,  i; 
VI  34a,  i;  Seh.  I,  i;  a-ln-ni  IV  2,  14. 

ij/)«/HH(,  Vaterschaft :  ah-bii-iil-ku  hi-mur,  VI  32b,  2:  »Deine  Vater- 
schaft will  ich  sehen!« 

3DN    abdbit,  rein  sein,  L  e-te-bi-bu:  »sie  sind  rein  geworden«,  VI  28a,  18. 

riDNi  ahitum,  Wille,  ab-bi-tam  IV  19a,  19;  a-bi-tiim  IV  19a,  13;  a-bi-lam 
ad-bu-iib  IV  39  c,  5:  »ich  habe  Fürsprache  eingelegt«.' 

pN  abnum,  Stein,  lii-ka-mi  sä  abnuvi  Q),  II  20,  28. 

"I3N*    ebirtan,  jenseits:  a-na  e-bi-ir-ta  II  19,  33. 

abarakkum,  Großvezier,  II  19,  55. 

absenum,  Getreide,  IV  28,  9. 

'  So  jedenfalls  mit  Prof.  Meiss.ner^  zu  lesen  (vgl.  sanga  maiiti,  Del. 
HWB.  330  u.  673;  zur  sum.  Lesung  US.KU  =  gala  vgl.  Hrozni,  ZA.  XIX, 
S.  569  u.  371);  danach  ist  kahl  mah^u  in  der  Transkription  des  Briefes 
S.  68  zu  korrigieren. 

'  Silbenkomplexe,  die  keine  einigermaßen  wahrscheinliche  semitische 
VVortform  ergeben,  wurden  dabei  außeracht  gelassen. 

8   Vgl    MoNTGOMEHY    S.    30. 
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nSNi  abdlu ,  zugrunde  gehen:  Jü-mi  abdti  II  ii,  37.'  —  III,  zugrunde 
richten:  li-bu-sit-nu  sii-bi-ta-sü-nu-si-im  IV  20b,  17;  »ihren  Wunsch 
mach'  ihnen  zunichte  !« 

agana,  hier:  a-ga-na,  IV  28,   15. 

agasahiktim}  :  a-ga-sa-!a-ki-im  siparri,  IV  26a,  5.   16.  21. 

"iJNi   agdru,  mieten:  Prt.  i-gu-ur-ma,  IV  32b,  2. 

ms  eiiii,  Wogenmassen,  Flut:  i-na  i-di  ü-sd-ds-ka:  »mit  Fluten  habe  ich 
getränltt«  II   11,   11. 

edu,  allein;  e'i-di-is  IV  20b,   16. 

"HN  adddu};  II,   [ud-]di-da-am-ina  Imp.  IV  35b,  15. 

tHNi  ede'lu,  verschließen:  II,   ü-di-il-H-ma  II  49,  23.- 

DlNi    i-dam-tü'i ,  IV  56a,  29. 

"nN  addru,  sich  fürchten:  Prt.  i-du-ru,  IV  2,  4;  a-da-ar'f  II   11,   55. 

niN3  rtt'fl7«m,  Wort,  Angelegenheit:  a-iia  a-vu-timVl  19b,  12;  le-im  a-va- 
tim  VI  34  a,  20.  24;  id-ar-ka-at  a-va-lim  sii-a-ti  VI  34  a,  27;  a-i'n- 
/i-/a  VI  23  a,  21;  a-va-at  lu-ia-ar-ti  VI  23  a,  11;  a-ma[-at]  (?) 
IV  19a,  30;  Fl.  (?)  a-va-tim  Si-ta-al  VI  29b,  20;  mi-nu-il  a-va- 
litm-ma  »was  ist  die  Ursache?«  II  19,  6. 

'riNi  avi'lum,  Mensch:  a-ve-lum  II  19,  29;  IV  l  a,  24;  IV  38b,  4;  [a-ve]- 
lum  II  II,  19;  amelum  II  49,  33 ;  IV  33  a,  3 ;  ame'l  uri-i  »Gärtner«, 
IV  35a,  26;  (-pl.)  IV  19,  26;  a-ve-liin  IV  28,  4;  a-na  a-ve-lim  »zu 
dem  Mann«  II  11,  1;  II  29,  i;  IV  24a,  l;  Mei.  IV,  i;  »an  den 
Betreffenden«,  II  20,  53;  IV  39c,  5;  VI  34a,  17.  21;  a-ve-lam  IV 
19a,  13;  PI.  a-ve-lu-ü  Mei.  IV,  7;  a-ve-lu-ti-ka  IV  29c,  10;  anieliim 
pl.  II  20,  22;  a-ve-li-sü-nu-ti  Mei.  IV,  12. 

I'IN   ifu,  wenig  sein:  i-xu,  IV  33a,   5. 

D?N4  e\(bu,  lassen,  überlassen:  Prt.  Ai-sd-a-am  c-ii-ib,  IV  27a,  6:  »ich 
gewährte  Zahlungsaufschub  (?)«;  e-:{i-ba-ak-ku-sü,  Mei.  III,  10:  »ich 
habe  ihn  dir  überlassen«. 

u:^ubii,  Ehescheidungsgeld:  kaspam  it-xji-bi-c  VI  25a,   16. 

TiN«  eii\u,  zürnen:  Prt.  3  m.  PI.  (?)  /^-^«-«/-/«-H/d  IV  19,  9;  i:^-iu-sii-mu 
IV   19a,  15. 

ii\num,  Ohr,  Sinn:  u^ni-ia  ü-sd-ab-si-ma  II  12,  18:  »er  hat  mich  gespannt 
gemacht«;  ui-na-ia  ba-si-a  II  12,  32:  »ich  bin  gespannt«.^ 

HNi  a^um,  Bruder:  a-jii-ka  IV  29c,  8;  it-li  a-ii-ia  11  4&,  36;  a-nii  a-ji-ia 
VI  32b,  i8;  a-na  a-ii-sü  IV  la,  5;  a-ia-ka  II  49,  13;  a-^a-sii  IV 
2,  21 ;  a-ji  VI  34  a,  7. 

aAatuiii,  Schwester:  as-Jum  u-Au-li  II  10,  11 ;  a-ia-ta-am  VI  21,  4. 
ajum:  a)  Seite:  \ii(i-]di  a-ji  II  ig,  y:  »vernachlässigen«;   '[//)'-/« 
a-aj-ka    VI    19b,  20:    »deinerseits«  (Langdo.'«);    b)  Ufer:    a-ji   ndr 
Sippar-ki  IV  i  a,  11. 


'  Vgl.  Kom.  S.  78.         '  Vgl.  dazu  den  Komm.  S.  66. 

'  Vgl.    MoNTKOMF.RY   S.    9. 
*    Vgl.    MoNT«OMERY    S.    12. 

^  Ergänzt  von  Lanüdo.n;  der  Te.\t  bietet  keine  Lücke. 
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ajii,  fremd:  f.  a-ii-tam  IV  29c,   5;  Adv.  a^-a-am,  II  20,  16:   »anders«  (?). 

triNi  aidm,  nehmen:  Prec.  li-^u-ui  VI  23a,  13. 

^^Nl  aidru,  hinten  sein:  11,  zurückhalten:  ta-a^'>-/]a-ra-{ra})  IV  28,  ;o 
=  tu  a^iara} 

ainitii,  Zukunft:  si-tum  ai-ru-tim  II   11,   12.' 

TNi   dni,  aufbrechen:  Prt.  ta-iQ)-ra-am  II  12,  22.' 

akddu:  IIi   u-akQ)-ki-id-ki-im  IV  26a,   19:  »ich  beschwöre  dich«  (?). 

^DNi   akdlii,   essen:    a-na  a-ka-U-ia  Seh.  I   14,  22;    akala    ma-am-ma  Seh. 
I,  21;    Prs.    i-ik-ka-lu-ni-in-ni    II    19,  28;    Prt.    a-ku-ul   IV   36a,  7; 
Prec.  li-hi-!u  U.  7.  —  III,   Prec.  li-Id-ki-lu  VI  39b,  11. 
iikiiltiint,  Speise:  iir  li-ku-ul-tmn  Seh.  II,   13. 
ukullum,  Nahrung,  U.   5. 

'TN  ilum.  Gott:  ihi  na-si-ir  II  11,  7;  II  12,  6;  1129,7;  IV  24a,  6;  IV  28,  3 ; 
iliiQum)  VI  52  b,  6;  ni-si-ili-sü  IV  l  a,  5. 

n\S4  du,  hinaufgehen:  Prs.  ta-al-li-a-amW  35  b,  ij;  i-il-li-a-am  IV  35  h, 
23;  il-la-am-ma  IV  36a,  4;  Prt.:  a-Ji-a-am  IV  35b,  16;  e-Ii-i  II 
49,  9;2  ta-U-a-ain  IV  jsb,  10.  14;  f-/i-/  II  20,  17;  e-li-e  IV  20b,  10. 
Prec.  li-li-a-ayn  IV  35b,  25.  —  IIIj  hinaufbringen:  a-na  h'i-li-i-ka 
VI  29  b,  19. 

elinum,  »oberhalb  befindlich«:  e-U-nu-kaVl  32b,  14  =»  <z«(;  W/- 
nika.  ^ 

eh',  Präp.  auf,  hin  zu:  e-li-sü  IV  35b,  26;  e-U-ia  na-di(/i)-til  VI 
21  b,  9;  kaspum  e-li  avelim  i-sü  VI  19b,  26:  »Der  Betreffende  bleibt 
das  Geld  schuldig«;  e-li-ia  mi-na-am  ti-sü-ü  iV  36a,  22:  »was  hast 
du  an  mich  für  einen  Anspruch?« 

elitum} :  sd  e-li-tim*  ü  id-ri-tim  VI  19  b,  29. 

\>H''-  aldku,  gehen:  Inf.  tc-iiii  a-la-ki-ki  Seh.  II,  13;  a-la-ki-am  II  loa,  10; 
a-la-kam  (?)  II  11,  29;  Prs.:  a-al-hi-ku  II  12,  15;  i-il-la-kam-ma 
II  19,  27;  ta-al-la-ki-im  (2.  fem.)  Seh.  II,  17.  —  Prt.  al-li-kdiii-ma 
II  20,  19;  al-li-kam  II  49,  33;  IV  20b,  15;  il-l[i-ku-ma]  II  11,  17; 
il-H-kdm  IV  28,  14;  IV  38b,  4;  VI  29b,  10;  il-U-ik-ma  VI  19b,  7; 
il-U-käm-ma  VI  28  a,  32.  Prec.  lu-nl-[U-]lik  VI  21b,  11;  li-il-li-kam 
II  48,  37;  li-li-ka-ak-ki-im  Mei.  II,  18.  Inip.  al-kam-maW  32a,  14. — 
I,  Prs.  at-la-Ia-ak  VI  3e,  15;  at-ta-Ia-kam  II  49,  19;  it-ta-la-ak 
IV  33  a,  20;  ni-it-ta-la-ak  IV  2,  29.     Prec.  /  iu-it-[ta-la-ak]  IV  2,  55. 

'7'?Ni   iil,  nicht,  gewöhnl.  ü-ul:  passim. 

77N2  aldlii,  jubeln:  a-na  a-la-Ii-ki-im  VI  21a,  18. 

T>H  ellum,  rein:  SE  el-lum  SAR  IV  33a,   i.  5.  11.  17.  21.  25;  VI  39b,  14. 

f]'7N  1    alpum,  Rind:  alpc'-ia  II  48,  5;  alpe'-ka  IV  24a,  12. 

elippum,  Schiff:  elippum  me-ii-ir-tü  h  mu-ki-el-bi-tii  II  20,  y;^  elippain  ii-sd- 


'    Vgl.   MoNTGOMERY    S.    9. 

2  I.  Ps.  vgl.  S.  64. 

'  Nach  Langdon  Leet.  S.  i8o:  »außer  dir«. 

*  Nach  Langdon  Leet.  S.  172,  Anm.  2  von  ehi:  sd  e-li-tim    »bewe 
(und  unbeweglich?)«. 
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äs-ni-ku-nim-ma  II  20,  24;  a-na  libbi  elippi  II  20,25;  elippu  (-pu?^) 

II  20,  16;  elippam  IV  32  b,  2. 
tiltu,  von;  (74.'a>w  h//h,  »mieten  von«,  IV  32b,  2. 
fwu;  Schwiegervater:  hi-il  e-mi-sd  II  loa,  12.  19. 
nONi    iimtiim,  Magd,  Sklavin:  am-ti'i  II  49,  10;  aiii-lum  na-ve-ir-tum  II  49, 

22;  »■(■/  amli  IV  27a,  s;  amal-ka-ma  VI  28  a,  5. 
~S;n<    eiiu'du,  stehen:  IIi  ita  (?)  um-mi-du-si-im-ma  IV  32b,  4:  »sie  legten 

es  (das  Schiff)  an«.-" 

nemitium,  Belastung,  Fracht:  nc-me-il-tam  II  20,  29. 
ameliim   s.  7lNt- 
'?DN4    nemelum,  Gewinn:  si-hi-ir  ni-mi-li-im  IV   33a,  10. 

neiiicliliiiii,'  Znis:  iaspam  ii  ni-mi-li-li-sü  VI  19b,  28. 
iinimu,  also,  folgendermaßen,  Partikel  der  direkten  Rede,  stets  mit  folgendem 

Kigennamen  oder  Pron.  und  angehängtem  ma:^  um-ina,  immer  in 

der  Einleitung,  ferner:  II  11,  18;  II  49,  13.25;  IV  1  a,  10;  IV  2,6; 

IV  36a,  19;   VI  19h,  13.  16;   VI  2ib,  7;   VI  28a,  10.  12.  17;    VI 

28b,  10;  VI  29b,  8;  VI  34a,  18;  Mei.  I,  8. 
")CNs    imenim,  Esel:  imcre  (?)  II  49,  7.« 
immerum,  Lamm,  Schaf:  II  12,  15;  immcre  IV  24a,  25. 
ummarmn,  Gefäß:  uin-inar,  Mei.  II,  8. 
umimn,  Ring:  PI.  tim-ki,  Mei.  II,  7. 
^ONI    anuiru,  sehen,  erblicken,  untersuchen:  Prs.  (?)  i-ma-ra-am  Fr.  9.  10; 

Prt.  ain-mu-ur  VI  23,  12.  22;  am-ia  Fr.  17;  a-mu-itr-ki  Seh.  II,  11; 

i-mu-ru-ii  IV  38b,  10.    Prec.  lu-mttr,  VI  32b,  19.  —  IV,  erscheinen: 

ni-in-na-mi-ir-ma  VI  19  b,  11. 
amdliim,  s.  DIN  3. 
amlum,  s.  DONi. 
(UM,  Präp.  hin,  zu,  nach,  für,  in  den  verschiedensten  Verbindungen  passim; 

nota  accus,  vgl.  S.  49. 
inii,  Präp.  in,  bei,  von,  aus:  passim. 
anäkitm,  Blei,  Zinn,  II  20,  26.' 
iiiniku,  Pron.   i.  P.  S.  ich:   a-na-ka  II   11,   52;   II  48,  29.  38;   II  49,  8;  IV 

20b,  15;  IV28,  20.  32;  VI  19b,  9;  VI  21  b,  5;  VI  28b,  20;  VI  32b, 

9.17;  a-na-ku-üVr.6\  a-na-ku-ü-ina  IV  35  b,  20;  um-ma  a-na-ku-ma 

VI  19b,  15;  VI  28b,  10;  VI  29b,  8;  VI  34a,  18;  Mei.  I,  8. 
iiiiiikiiina}^  a-na-ka-a-ma  II  49,  3;  a-na-ka-ma  VI  19b,  3. 
anuma,  siehe,  a-nu-um-ma  IV  27a,  10;  IV  20b,  12;  VI  28a,  19;  Mei.  I,  16; 

Seh.  I,  16. 
iniimii,  als,  nachdem,  wenn:    i-nii-iiM   II  12,  20;   II  29,   12;   IV   i  a,  2;   IV 

28,  34;  IV  33a,  18;  IV  36a,  i;  Mei.  I,  6;  Seh.  III,  2. 

'  Vgl.  den  Kommentar  S.  48.  -  Vgl.  S.  49. 

2  Vgl.  M0NTGO.MERY  S.  22.  '  Vgl.  S.  52. 

'  Nach  Lanodox  Lect.  S.  1 72,  Anm.   i  von  n'TD  abzuleiten  (?). 

'  Vgl.  die  Einleitung  S.  7  und  S.  17. 

'  Vgl.  Kommentar  S.  64. 

'  Vgl.  den  Kommentar  S.  47.  ^  Vgl.  S.  15  und  S.  61. 
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aiina,  darauf,  dann:  a-an-na  IV  19c,  9.  i8;  a-an-nani  Mei.  III,  9. 

annum,  dieser:  an-ni-i  IV  2,  6.  10;  an-ni  VI  28b,  22;  ati-ni-i-im  II  11,23; 
an-ni-a  IV  i  a,  23;  a-ni-am  Fr.  16;  an-ni-a-am  II  10,  20;  IV  1  a, 
I}.  1$.  Plur.  an-nu-i'i-tim  IV  2,  19.  Fem.  annitum:  lu-ia-ai-li 
an-ni-ti  VI  23a,  II;  sonst  neutrale  Bed. :  an-ni-tum  IV  36,  17; 
an-ni-tiiu  II  48,  23;  II  28,  7.  15;  VI  32b,  19;  an-ni-tam  II  11,  22; 
II  12,  17;  II  20,  32;  IV  36a,  14;  {an-ni-tam  la  an-ni-tam)  VI  21  b,  20; 
Mei.  IV,  22. 

inanna,  jetzt:  i-na-an-na  II  19,  9;  II  20,  13.  18;  II  29,  15;  II  48,  8;  IV 
I  a,  15 ;  IV  19a,  7;  IV  24a,  30;  IV  29c,  6;  IV  32b,  6.  10;  IV  36a, 
15.  24;  VI  28b,  20;  VI  29b,  14;  VI  34a,  22;  VI  39b,  27;  a-dii- 
na-an-na,  bis  jetzt:  IV  32b,  5.  9;  is-tu  i-na-an-na,  von  jetzt  an: 
IV  36a,  12;  VI  32b,  16;  Seh.  111,  12.  22. 

"iDNi    eseru,  einscliließen;  Imp.  e-si-ir-sü-nu-ti-ina  VI  23  a,  10. 

'7SH  apdlti,  a)  antworten:  Prs.  i-ip-pa-lu-ka  IV  24a,  32;  Prt.:  a-pii-al  IV 
19a,  9;  VI  2gb,  15;  a-pu-lu  II  12,  12  (ich  entsprach);  la-pu-la- 
an-ni-ma  Mei.  IV,  9;  b)  befriedigen,  bezahlen  (mit  doppeltem  Akk.): 
Prs.  ap-pa-al  II  11,  32.  Imp.  i-sd-ri-is  ap-lam  IV  27a,  18;  ap-la- 
ds-sü  IV  27a,  21.  Prec.  [lii-'}]pu-ul-ka  II  11,  37:  »er  möge  dir 
vergelten!«  (?);  c)  im  Sinne  haben,  planen  (?):  ta-ap-pa-la-ma  VI 
29b,  26.  —  I2  a)  planen:  i-ta-pa-al  IV  iga,  17;  b)  verantwortlich 
machen  (?):  a-ta-pa-al-lim  VI  23  a,  24. 

iplu,  Antwort:  a-na  li-ki  ip-li  dib-ba-[ku]'i  VI  29,  15;  a-na  i-pu-ul 
IV  19a,  6. 

trSN  epesu,  machen,  tun:  Inf.  a-na  e-bi-si-ka  an-ni-i-im  II  11,  23;  e-bi- 
sd-am  II  48,  30;  Prt.  e-pu-us  Fr.  6;  i-pu-iis  IV  38b,  26;  te-pu-hi 
IV  36a,  17;  te-pu-sd-am  Mei.  III,  6;  ni-ib-bu-iJ  II  28a,  26;  i-ib- 
bu-iis  IV  33  a,  8.  9;  e-pu-sü  IV  36a,  2;  Imp.  e-pu-sü-nu-si  Mei.  IV,  22. 
Part,  e-bi-is  ia-/i-tim  »Rebellen«  IV  2,  27.  —  I2  i-te-pu-us  VI  28b,  7. 
—  I3  c-te-ne-bu-u[s'>]  VI  28a,   18. 

esenu,  ertragen:  a-na  e-T^i-nim  VI  34a,   13.' 

ifsttrum,  Vogel:   isfurdti  (?)  VI  39c,  23. 

ei^lmn,  Feld,  Acker:  IV  2,  17;  IV  19a,  6.  15.  21  ;  IV  24a,  13;  IV  28,  6.  9; 
Fr.  5;  eilu  pl.  IV  19,  11;  ekli-im  IV  27 d,  5;  VI  32,  5;  cHa-am 
VI  28b,  29.  31;  em-ia  IV  28,  6.  16;  IV  38b,  15.  20;  VI  28b,  23; 
VI  39b,  4. 

3~1N4  ere'bii,  eintreten:  Prs.  a-na  bilti  i-ir-ru-ub  IV  24a,  19:  »es  wird 
zinspflichtig  werden«;  Prt.  e-ru-ba-a>n  II  49,  6.  —  III^  eintreten 
lassen,  hineinbringen:  iis-le-ri-ibW  19a,  25 ;  us-te-ri-bu-iim  VI  32c,  14. 

niN  ardiii,  eilen:  ar-ii-is,  eiligst  II  48,  39.  41;  IV  35b,  15.  18,  IV  39c, 
13;  VI  3c,  17;  VI  29b,  29;  Mei.  III,  14. 

tyiNs    en'su,  bebauen:  e-ri-is-ma  IV  24a,  16. 

TVVHi  esitum,  Vernichtung,  Zerstörung:  i-na  es-si-tim  IV  2,  15. 

asrum,  Ort:  Adv.  wo:  a-sar:  II  48,  15;  II  3c,  12;  VI  21b,  15;  VI  28a,  28; 

1    Vgl.    MONTGOMERY    S.    21. 


Wörterverzeichnis.  121 

VI  29b,  26;  Seh.  I,  12;  bi-i-sü-nu  (i[/rtr]  is-te-en  is-ku-nu-ma  IV  i  a, 

12.  23:  »ihren  Mund  machten  sie  einig«. 
ITN«   eSrti,  der  zehnte:  a-di  ei-ri-sii  IV  35b,  8;  VI  29b,  29. 
aiaridum,  erster,  oberster:  a-sd-ri-da  VI  21b,  20. 
aiiiim:'  a)  Präp.  wegen,  bezüglich:   ds-sü  II  19,  21;   ds-Ium  II   10,   11;   II 

49,  31;  IV  123,  24;  IV   19a,  6;  IV  20b,  8;  IV  26a,  s;   IV  28,  6; 

JV  56a,  8;  VI  19b,  5.  12;   VI  23a,  5;   VI  29b,  5;  VI  52,  s;  Seh. 

III,   5.  7;   ds-sum-mi-ia  IV  12a,  4;  IV  20b,  5;  VI  32b,  4;   Seh.  II, 

4.  18;  ds-siim-mi-ta  IV  39c,   5;  VI  29b,  6;  ds-Ium  a-nn  IV  24a,  24. 

—  b)  Konj.   weil:    dl-sum   II  20,  29;    IV  55b,    7;    VI    28b,    5.    — 

c)  Adv.  deshalb :  ns-sum  Mei.  IV,  1 1 . 
iHu:    a)  Präp.  von,  aus:    is-tu  II  10,  12;    II  11,  25;    II  19,  6;  II  20,  12; 

IV  2,  20;   IV  29e,  1;    IV  33a,  18;    IV  36a,  12;   VI  32b,    17;   VI 

28b,  18;   VI  39b,  21;   Seh.  III,  12.  22.  —  b)  Konj.  seitdem:    is  lu 

11  10,  4;  II  12,  10;  II  19,  4;  IV  I  a,  21.  23;  Fr.  13. 
iitdnitm,  einer,  einzig:  is-ti-is-iii  VI  39b,  1  ;  ki-ma  is-te-cii  ü  sd-ni-i  IV  36;!, 6; 

bi-i-sü-itu  a-[sarYii-te-en  u-kii-nii-iiia  IV  I  a,  12.  23:  »sie  haben  einig 

gemacht  ihren  Mund«. 
DNi   ittt,  Seite:  i-iui  i-te-c  IV  2,  16;  i-ia  IV  2,  17;   i-ta-a:  »meine  Seite« 

IV  2,  25. 
itinu}  :   i-na  i-ti-ni  VI  28a,   13;  i-ti-in-nam  VI  28a,  23. 
pnN»    etetu,  vorrücken;   III,  ziehen  lassen:   nu-se-it-le-ku  II  20,  13;    li-Je- 

it-te-ku-ni-in-ni-ma  II  20,   15. 
alta,  du:    at-la  IV  38b,  25;  VI  32b,  13;    at-la-a  Mei.  I,   12;  at-ta-ma  IV, 

28,  51;  a-bi  at-tu  II  12,  5.  13.   17.  20.  24.  27;   be-li  at-ta  II  19,  5. 

II.  29.   33;   II  48,  4.   IG.  14.   18.  23.   51.  35;   IV   I,  i;  VI  28b,  26. 
33;   um->iia  al-tii-ma  II  49,   12;  IV  36a,  9.  —  fem.  atti:   at-ti  Seh. 

III,  18. 

Uli,  nebst,  mit:  ////  II   12,   15;  il-ti  II  29,   16;  IV  53,  11;  it-li-ia  II  11,  12; 
VI   39b,   25;  it-ti-ka  IV   56a,   17;   II   19,   12;   it-ti-sii  II   20,   23. 


^NO  belum,  Herr:  /-,;-//  II  19,  7;  II  48,  28.  38;  VI  32a,  7;  II  20,  4.  18. 
34;  IV  19a,  6.  IG.  30;  be-U  at-ta  II  19,  5.  11.  29.  33;  II  48,  4. 
10.  14.  18.  23.  31.  35;    IV  I  a,  i;   VI  28b,  26.   33;    be-U  ka-tu  IV 

I  a,  26;  a-na  be-U-ia  II  19,  l.  15;  II  48,  i;  VI  32e,  i;  II  2G,  i ; 
VI  19b,  i;  VI  28a,  i;  VI  28b,  28;  a-na  be-U-ia  ka-ta  II  19,  9.  2i ; 

II  48,  6.  8.  13.  16.  2G.  27.  29.  34.  42;  VI  28b,  21;  IV  19a,  26; 
dl-sum  be-U-ia  IV  2Gb,  8;  be-el-ni  IV  2,  26;  a-na  bc-U-ni  IV  2,  31. 
32.  55 ;  «mabe-el  bi-ja-ti-ia  IV  35a,  3. 

beltum,  Herrin:  be-el-ti-ia  VI  21b,  8.  11;  VI  39b,  8.   II. 
belu,  in  Besitz  nehmen:  I,  ip-ta-al-sü  (?)  IV  38b,  6  (?). 
'?33  babdlu,  tragen,  hinneigen:  a-na  ba-ab-bi-ti-sü-nu  (?)  IV  33a,  3. 

'  Vgl.  die  Einleitung  S.  41  f. 
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"lU  biirii,  prüfen:  II,  Imp.  ra-hu-ti-ka  elippam  hu-ut-te-ir  (?)  IV  J2b,  17: 
»laß  deine  Großen  das  Schiff  untersuchen!«' 

ni;   b(>iu}:  li-ib-^u-ni-is-sü  IV  28.  27;  11,   hii-us-su-ü  IV  290,7. 

n'3  bilum,  Haus:  hilu  II  19,  8;  VI  283,14,  VI  28  b,  13.  (?)  26;  IV  28, 1  (?); 
VI  39b,  8.  II;  bit  sibittim  »Gefängnis«  II  19,  14;  bit  da-an-mi-tim 
»Haus  der  Not«  II  19,  8.  37;  hitu  sdliin  VI  28a,  7:  »Das  Haus 
(=  Familie?)  ist  wohlbehalten«;  i-na  bi-ti  iii-Aa-ri-iin  IV  27b,  7; 
bi'l  ii(i-ap-/a-ri-ia  IV  29  c,  6;  bit(~ti)  na-ap-la-ri-in  IV  24  c,  2;  a-na 
b/l(-ti)-sü  IV  29c,  13;  bi-ü  e-mi-sd  II  loa,  12.  19;  tisir  hili  VI  59b,  2. 

ü'rn  /wW./H,  leben:  Prec.  lu-ub-lii-iit  VI  21b,  12;  Perm.  /«  ki-al-Za-tn  11 
12,  5;  II  n,  6;  IV  24a,  5;  IV  28,  2;  /«  ba-al-la-a-ta  II  29,  6;  /h 
ba-al-fa-a-ti  Seh.  II,  19.  —  II,  am  Leben  erhahen,  mit  Leben  be- 
schenken: Prs.  ü-ba-al-la-tu-ka  (?)  IV  12  a,  l;  ü-ba-al-la-tu-sü  II 
II,  I ;  IV  24,  i;  Mei.  IV,  2;  li-ba-la-tu-su  II  29,  i;  VI  32b,  i.  Prt. 
Iii-bd-al-li-fa-tin-ni  II  19,  3.  Prec.  li-ba-al-li-ii-ka  IV  39c,  4;  VI 
29b,  4;  li-ba-al-H-[il\-ka  IV  28,  l;  li-ba-U-it-ku-iia-ti  IV  37a,  6; 
li-ba-cü-li-lu  II  10,  3;  VI  32b,  5;  VI  34a,  5;  U-ba-til-la-tii  II  12,  4; 
li-ha-al-li-tu-ka  II  11,  5;  II  29,  5;  IV  12a.  6,  IV  24a,  4;  IV  55  b,  4; 
IV  20b,  7;  VI  3  c,  6;  VI  23  a,  4;  VI  28a,  6;  Mei.  1,5;  111,4;  IV,  6: 
Seh.  I,  4;  U.  4;  li-ba-li-tu-kii  II  49,  5;  IV  27a,  4;  /i-hii-nl-li-lii-ki 
IV  26a,  4;  VI  52c  4;  IV  58b,  3;  Mei.  III,  3;  Seh.  II,  5;  III,  4; 
Fr.  4. 

n3'-3  balkätu,  IH,  losreißen,  zum  Abfall  bringen:  m-ba-la-ak-ka-lu  IV  la,  8; 
iiJ-ba-al-ki-lu  IV  la,  6. 

biltum   s.  731 

bimaiu}  bi-ma-tij-ja}  IV  56a,  4. 

nJ3  /"(i««,  bauen,  schaffen:  Prt.  ib-iii-ka  VI  28b,  36;  Part,  ba-ni-j  IV  2,  32. 

I.  m3  iarH,  schauen,  prüfen:  II,   verhören  (?)  a-na  bu-ur-ri  IV  i  a,  22.  — 

IL  verhört  werden  (?):  ub-ti-ir-ni  IV   i,  21. 

bcrtii:    i-na    bi-ri-it    a-ai-ln-ia    II    48,    25:    »angesichts    meines 
Willens«. 

II.  rrö  voll  sein,  stopfen;  II,  Genugtuung  leisten  (?):  tu-ub-la-ar-ri-a-aii-ni 

VI  39b,  26. 

baru,  hungern:  Prs.  i-bi-ru-u   U.  8. 

burtum,  Kuh:  ^«-bu-ur-tum  1148,31.37;  '>i hii-iii-la-ain  II48,  lü;  'i'bit-iir-la 
II  48,  40. 

ntll/S  basil,  vorhanden  sein:  Prs.  i-ba-ds-si  Seh.  I,  15;  i-ba-dS-si-iiia  II  11, 
11;  i-ba-ds-si-a  IV  21,  31;  i-ha-ds-sd-an-ni  II  19,  22;  Perm.  ii{-na-ia 
ba-H-a  II  19,  32:  »meine  Ohren  sind  gerichtet,  ich  bin  gespannt«-, 
Pree.  U-ba-ds-sa-an-ni  IV  2,  33.  —  III,  iii-ni-ia  ü-sd-ab-H-ma  II  12, 
18:  »er  hat  mich  gespennt  gemacht«.' 

pn3   batimn.  Riß:  ba-at-ga-am  IV  33a,  8. 


Vgl.    MoN'TGOMERY    S.    23. 
Vgl.    MoNTGÜMERY    S.    9. 


Wörterverzeichnis.  123 


i 
gabnitii,  Exemplar,  Duplil<at:  gah-ri  Fr.   12;  gab-ra  Fr.  17. 
Zti  (giilliibit,  abschneiden):  lu-ng-lu-uh-ma}  II  12,  26. 

naglabum,  Blöße:  na-ag-la-bi-ia  II  19,   19.' 
"lOJ  ganiriru,  voll  sein.     IIi   vollenden:  gu-tne-ir-imi  VI  28h,  10.  —  11,  ug- 
da-me-ir-ina  IV  28,  17. 

gamrum,  vollständig:  te-ma-am ga-am-ra-iim  IV  123,29;  IV35b,i8. 
gimruiii,  Gesamtheit:  gi-me-ir  IV  56a,  30;    rt-«(!  gi-im-ri-ia  IV 
36a,  II. 
n~iJ  garii,  befeinden:  IV,  miteinander  streiten:    ni-it-tc-ig-ri  u-nii  a-va-tbn 

VI  19b,  12.' 
girum,  Weg,  Karawane :=  gi-ru-um  II  49,  25;  gi-ri-iiti  II  4g,  15;  gi-ia-ma 

II  49.  >7- 
gisimmarum,  Dattelpalme:   GIS.SU  S'"'"""""  '^'  3^'''  6;  -:'""  IV  32b,  10: 

Palmenrinde.* 
gisparriiiii  (?):    GIS.BAR,   TtMiipelmaß :    des   M.irduk  II  29,  19.  20;    des 
§amas  II  29,  31. 


di(/i}ya-at  diib-bi-u}  II  12,  24. ^ 

dabii:  da-bi-a-am-ma  0')  II   loa,   15. 

D3T  dabdbii,  reden:  Inf.  Wort,  Rede:  da-ha-bu  sü-ü  IV  la,  21;  da-ba-ba 
IV  la,  23;  da-ba-ba-am  IV  la,  15.  17;  da-ba-ab-iü  IV  la,  13;  i'-wa 
da-bit-bi-sü-im  IV  2,  5.  11;  da-ba-ab-[  \  IV  2,  4;  i;-/«;  da-ba-bi 
IV  2,  6.  —  Prt.  a-bi-Uiiii  ud-bu-ub-md  IV  39c,  6:  »ich  habe  Für- 
sprache eingelegt  für  (nssum)«^;  id-bu-ub  IV  i  a,  13;  VI  34a,  14; 
Free,  li-id-bu-ub  IV  39c,  6;  Imp.  dii-bii-ub  II  19,  36;  du-bu-iim-ma 
IV  28  b,  27.  —  IIi  benachrichtigen  (?)  u-da-bi-ba-an-ni  VI  23  a,  19. 
—  III,  eine  Klage  erheben:  tu-sa-ad-ba-ab  II  29,  56. 

dibbiwi.  Rede,  Angelegenheit:  a-mi  li-ki  ip-li  dib-ba-ka  VI  29b,  15;  dib-bi 
i-di-[in]  VI  34  a,   30. 

diilii,  dienen,   bereit  sein:    Imp.   u-iui  Si-bu-ti-ia  di-el-la  Q)  II  29,  24. 

"in  dum,  dauern,  ewig  sein:  Perm,  hi  da-ri  II  11,  10;  II  12,  9;  II  29,  11; 
IV  24a,  9,  IV  35b,  6;  lu-ü  Ja-ri-a  IV  12a,  8;  lu-ü  da-ri-ia  IV 
12a,  3. 

daris,  ewiglich:  da-ri-is  u-nii  II  11,  4;  II  12.  4;  II  29,  4;  IV 
12a,  5;  IV  2ob,  6;  IV  24a,  4;  VI  28a,  5;  VI  32b,  5;  VI  54a,  4; 
Mei.  IV,  5;  Seh.  I,  4;  II,  5.  19. 


'    Vgl.    MONTOOMERY    S.    I  3. 

•  Vgl.  MoNTiioMEHY  S.  1 9 ;  vielleicht  richtiger  mit  Lancdon  Lect.  S.  171 
Anm.   I    von  ">DJ   (Ij)  herzuleiten. 

"  Vgl.  den  Komm.  S.  64.  ■■  Vgl.  Montgomery  S.  22. 

'    Vgl.    MONTCOMERY    S.    9.  ^    Vgl.    MoNTGOMERY    S.    30. 
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N«3"l    dakii,  aufbieten:  a-ini  aiiieli  di-ki-i}  IV  29c,   11. 

^^~\  dulluiit,  Dienstleistung:    i-na  du-ul-li  pa-ni-ia  II   19,  25:    »zu  meinem 

persönlichen  Gebrauch«. 
pC~    daindfu,  freundlicli  sein  etc.    11,   a)  geruhen ;  lii-da-ani-ma-ga-am-imi 
II  48,  35;    li-da-atii-ma-ga-iiin-tna   II  48,   59;    b)   begnadigen:    a-tia 
du-um-mu-ii-st'i-nu  IV  2,  7. 

damiuin:  a)  beliebig:  h'i-mu-um  dam-ku-sa  II  48,  54;  —  b)  wohl- 
schmeckend: niine  duin-ku-tiiii  Seh.  I,  20;  —  c)  hell,  weiß:  10  HHl 
kaspi  dam-ga-ain,  Mei.  I,  lo.' 

danüHuiii,  Gnade,  Freude;  li-es  dn-nii-if'-tini  li-ki-il  \\\2,6;  ri-eS 
dii-mi-ii-ii-ka  li-ki-il  II  29,  7;  IV  28,   5;   ri-cs-ka  a-iui  da-iiii-ii-tini 
li-ki-il  II  II,  7;  IV  24,  6.' 
(JT    dnndini,  stark  sein:  Perm,  gi-ni-iiiii  da-an  II  49,  25. 

daunatuiii,   Not:    l'/'t  da-aii-na-lim    II   19,  8.   37.     Adv.  diiiinis  IV 

2,  10:  »sehr«. 

dasü}:  Part.  «-««  mu-da-si-i  at-ta-di  IV   19a,  23;   iiiu-da-sa-a  IV  19a,  24. 
duppmn,  Tontafel,  Schriftstück,  Brief:  di'ib-bi  II  loa,  21.   15;  II  12,  25.26: 

II  29,  15;  VI  34a,  22;  Mei.  IV,  11;  diib-bi-ia  II  12,24;  VI  3c,  18; 

VI  23a,  25;  diip-pa  II  19,  9;  düp-am  Fr.  16;  düb-ba-ma  IV  27b,  15; 

düh-bi-atii  VI  29b,  29;   diip-pa-am  VI  23a,  6;   dup-pa-ka   II  29,  56; 

diip-pa-sii  IV   19a,  7;  PI.  di'ip-pa-ti  IV  39c,  10;  di'ip-sun  II  loa,  9. — 

iW>-W  rä/n  II  20b,  8.   10:  »(Passier-)Schein  des  Königs.« 

dupsarnim,  Tafelschreiber:  düp-üir  IV  19a,   5;  diip-sa-ri-iiia  (P\.) 

VI  23  a,  24. 

1 

!(,  und,  auch;  passiin;  ü  In,  oder  IV  20b,   11. 

1N*1  ddum,  Bestimmung,  Festsetzung:  u-di  IV  12a,  27. 

adannum,  Festsetzung,  Termin:  a-da-a-an  kaspim  IV  27a,  7.' 
adi*  bis:  a)  Konj.  II  29, 14;  IV  19, 30;  b)  Präp.  a-di  sd  II 1 2, 25 ;  a-di 
i-na-an-na  IV  32b,  5;  IV  32b,  9;  Mei.  II,  11;  a-di  lu-^a-rum,  »eine 
kleine  Weile«,  IV  26a,  8;  «-i;  sa-la-si-sü,''  »zum  dritten  Male«,  II 
12,  26;  <;-(//  es-ri-sü,  »zum  zehnten  Male«,  IV  35  b,  8;  a-(f/  si-iii-sü, 
»zum  zweiten  Male«,  IV  36a,  15;  c)  Adv.  der  Betonung:  i-ua-an-iui 
a-di  a-na-ku  VI  28  b,  20. 

b^t  ahdlu,  bringen:  Prs.  ü-ub-ba-lu  II   12,  28;  Prt.   i.  S.  uh-taiii  IV  26a,  8; 

3.  S.  IV  I  a,  18;  iib-lu-nim-tiKi  IV  19a,  20;  Prec.  lu-ub-him  IV  28b, 
28;  li-ib-hi  IV  28,   15;   li-ib-hi-am  IV  33a,  4;   li-ib-hvn  II  loa,  22; 


1  Vgl.  BA.  II  S.  559. 

'  Vgl.  Einleitung  S.   1 1  ff. 

'   Vgl.    MoNTGOMERY   S.    28. 

*  Bezüglich  der  Ansetzung  des  Stammes  vgl.  Hehn,  Siebenzahl  und 
Sabbat,  S.   59  ff. 

'  So  ist  die  von  Montgomery  zweifelhaft  gelassene  Stelle  mit  Prof. 
Meissner  jedenfalls  zu  lesen. 
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IV  36a,  26;  li-ib-lu(>)-nt-is-sü  IV  28,  27.  —  11,  bringen  lassen: 
Imp.  ub-bi-lam  II  29,  }l.  —  I,  bringen:  Prec.  U-it-ta-ha-al  II  19,25. 
—  Uli  bringen  lassen,  schicken:  Prs.  ü-sd-ba-la-am  VI  3c,  17; 
ü-sd-ab-ba-lam  II  48,  21.  40.  42;  it-sd-ba-la-ma  II  49,  16;  ü-sd-ab- 
ha-la-ak-kum  II  12,  16;  ü-sd-ba-la-ki-im  IV  26a,  15;  tu-sd-ab-ba-lam 
II  48,  32.  36;  tu-sd-ab-ba-la  II  19,41.  Prt.  ü-sd-bi-lam  IV  26a,  12; 
II  12,  13;  ü-sd-bi-lam-ma  II  loa,  15;  ti-sd-bi-lani-ma  II  loa,  15; 
ü-sd-bi-la-am-nm  II  12,  27;  ü-sd-bi-la-ku  Mei.  IV,  11;  tu-sd-bi-lam 
II  12,  29;  IV  36a,  16;  VI  28a,  28;  VI  39b,  4;  Mei.  I,  15;  tu-sd-bil 
Mei.  III,  13;  tn-sd-bi-lavi-ma  II  19,  39;  tu-sd-bi-ia-an-ni  II  19,  35; 
tu-sd-bi-Um  (fem.)  IV  38b,  5.  Prec.  I.  P.  lu-sd-bi-lam  II  48,  13; 
lu-id-bi-la-ak-kum  IV  12,  57;  3.  P.  li-sd-bi-lam  IV  28,  25;  li-sd-bi- 
lam-ma  II  12,  34.  Imp.  hi-bi-lam  II  19,  38.  41;  IV  12a,  35;  IV 
27a,  16;  VI  3c,  19;  VI  19b,  34;  VI  23a,  26;  VI  39b,  13;  Mei. 
I,  II.  18;  Mei.  III,  15;  sü-H-la  II  29,  36;  Seh.  I,  23;  sii-bi-lam-nui 
II  19,  12.  17.  19;  II  48,  II  ;  II  49,  27.  29;  hi-bi-la-di-hi  VI  39b,  20. 
23;  h'i-bi-la-ds-sii-um-ma  II  19,  24;  sii-bi-la(})-n{-im  IV  38  b,  22; 
sd-bi-lim  (fem.)  IV  26a,  23;  Mei.  II,  12;  sü-bi .  .  .  U  19,  36;  sii-bi- 
lu-u  (PI.)  II  28  b,  16.  Inf.  (Pass.)  a-na  sü-bu-lim  11  49,  10.  — 
IIL  bringen  lassen,  sciiicken:  iii-ta-bi-lam  II  20,  53;  II  19,  10;  II 
48,  9;  IV  19a,  8;  IV  26a,  20;  IV  35  b,  27;  VI  19b,  8;  VI  23a,  6; 
VI  34a,  25;  VI  39b,  10;  us-ta-bi-la-am  IV  36a,  34;  us-ta-bi-la-ak-kuni 
IV  12a.  21.  23;  IV  35b,  13;  VI  19b,   15;  Seh.  I,  18. 

biltum,  Ertrag,  Miete,  Talent:  biltiimU  20,  26;  IV  24a,  19;  IV  28, 
6.  12;  VI   39b,  4;  bil-tii-sun  VI   59b,   2;  bi-il-ta-ani  VI   19b,   33. 
"m    adrum,  dunkelrot  (?):  kaspam  id-ad-ra-am  Mei.  I,  9.' 
nrn    ahhum,  Wille:    i-na   bi-ri-it   a-aA-/ii-ia   II  48,  25:    »in  Betreff  meines 

Wunsches«:  ki-ma  aA-hi-ka  II   12,  29:  »aus  freiem  Willen«.- 
"Dl    iikdJii,  beschwören  (?):  ii-ak(J)-ki-id-ki-im  IV  26a,  19.^ 
^'71    dliJum,  Vater,  Erzeuger:  a-na  a-U-di-ini  II  49,  23.^ 
NSl    asii.  hinausgehen:  L  i-ta-as-xii}  IV  29c,  13;  Se-um  i-na  ga-ti-ia  it-ta- 
^/-mu  IV  26a,  12:  »Das  Getreide  ist  mir  ausgegangen«.  —  II,  hinaus- 
gehen machen:  tu-us-iu-ü  IV  24a,  13.  —  III,  hinausbringen:    Imp. 
su-ii-a-iim  11  52c,  16.  —  III..  hinauslassen:  tu-iis-le-si  II  29,  27. 
afii,  Wachstum  (?):  ü-ini  sd  iisü  (SAR)  II   ir,   58. 
j(7«w,  Sprossen,  Wachstum :  si-lum  aj-ru-tim  U  11,12:  »Sprossen 
für  die  Zukunft  (oder  des  Nachwuchses?)«. 
^pl    aidrii,  teuer,  wertvoll  sein:  Perm,  id-ai-ra-at  Iljoa,  II.  —  11,   u^?)- 
ku-ra-ma}  IV   i  a,   12. 


'  Vgl.  Meissner,  BA.  II,  S.  559. 

'   Vgl.   Mo.VTfiOMF.RY   S.    9. 

'  Oder  ist  vielleicht  der  .Stamm  "IpN«  =  hebr.  "ipV,   »knüpfen,  binden« 
anzusetzen?  (vgl.  Behrens,  Br.  KI.  S.  34,  Anm.  i). 
*  Vgl.  den  Komm.  ?.ut  Stelle  S.  66. 


126  Register. 

ardiim,  Sklave,  Knecht:  ardu-ka  II  48,  29;  ardu-ka-ma  II  19,   5;    II  48,  3. 
ardiUum,  Knechtschaft,  Dienst:  a-iia  ardu-ti .  .  .  al-tci-hi-akVl  5c, 

14:  »in  den  Dienst  .  .  .  gehe  ich«. 
~"n    arädu,   hinabsteigen:    Prt.  ü-ii-id-ma   II  20,  25.'  —  III,    hinabsteigen 

lassen:  li-se-n'-ii  IV  38b,  15.  20=  uJen'dsi. 
nil   arium,  Monat:  II  10,  7;  II  11,  25;  II  19,  6;  IV  la,  7.  25;  IV  56a,  12; 

VI  39b,  21. 
~~I1    arkdtum,  Nachlaß,  Rechtsstreit:  id-ar-ka-at  a-va-tim  sii-a-ti  VI  ■^43,  26; 

id-ar-ka-ta  sü-a-ti  pu-ru-us-ma  II  10  a,  18. 

arhi,  nach,  gegen:  id-ar-ki-ka  II  49,   15;  id-ar-ki  IV  27b,  5. 
riktum:  a-na  ri-ik-ti-ia-ma  IV  28,  32  »für  meine  Zukunft«  (?). 
pll    urkiim,    Grün :    amel   urii   IV  53  a,  26 :  »Gärtnere ;    «w^W  urii  pl.  IV 

19  a,  26. 
jaritum  (?):  e-li-tim  ü  jd-ri-tim}'-  VI   19b,  29. 
3(5'1   asdbu,  wohnen,   sich  befinden :    Perm,  id-ds-ha-a-ku  Seh.  I,  12;    id-ds- 

ha-kii  VI  28  b,  22;  id-si-ib  VI  28b,  20;  a-si-ib  VI  28  b,  9;   id-ds-bu 

IV  I  a,   3 ;   jd-ds-ba-a-nu  II  20,  6 ;    id-ds-ba-at  II  49,  22 ;    id-ds-bu-ü 

II  20,  13. 
"Itt/l  ö«i),  demütig :  a-sd-ri-is  (?)  VI  21b,   17. 
"inV  iitdru,  übrig  sein:  a  }-rti-ii-ta  II   11,   12. 


T 
^Di    :^(;W/»,  tragen:  i\-bi-!ii  IV  32b,  6.  —  L  ii-ia-ab-la  IV  32b,  9. 
riDi    lakdtiiiii,  Steuerfreiheit:  a-hö  sa-ku-iil-li  se'im  II  29,  25. 
")DI    lakdrii,  rufen,  nennen:  Prt.  ii-kii-ni  II  12,  11;   Prec.  /  ni-ii-ku-iir-ma 
IV  2,  32. 

\ikrum,  Namen:  :^/-^/(sic!)-!V-Ä'o  IV  12a,  11. 
nji    leiid,  zürnen:  Prt.  ;^-h»->H(I  (?)IV  19  a,  12.  —  II,  it-ti-ia  tu-ia-aii-tii-iiia 

VI  39b,  25:  »Du  hast  zum  Zorn  wider  mich  gereizt«. 
TJ    \ini=  lajarn,  Gegner,  \i-ri-im  a-va-.ä-su  VI  23a,  21. 

n 

iubidii}:  hu-bi-du  II  19,  21. 

'73n  /labdhi,  zugrunde  richten:  ?-/;fl-fl/'-/fl-aH-H/ VI  28b,  15;  ta-ha-ha-li-in-ni 

Mei.  II,  13. 
nDPl    Aabdtu,  fortnehmen:  Imp.  /jn-bu-ut-ma  U.  6;  ;/-»/  /;ar  /ni-iib-ti  II  19, 

31:  »ohne  Schuld  (?)«. 
mn  /ladii,  sich  freuen:  In-u/j-du  Seh.  II,  15. 
mn  ii'tum,  Einfassung,  Zaun:  hi-ta-ia  IV  24a,  12,  14. 
N 1  ÜT\  hitü,  Sünde,  (polit.)  Vergehen :  i-na  pa-ni  hi-ti-h't-nu  IV  2,  3 ;   a-na 

hi-ti  IV  2,  8. 

iafitum,  Rebellion:  e-bi-is-/ja-,ti-tim  IV  2,  27:  »Rebellen«. 


»  Vgl.  den  Komm.  S.  51. 

-  Nach  Langdon  S.  172,  Anra.  2:    »beweglich  und  unbeweglich  (?)«. 
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DT)  iifu,  vergewaltigen;  Imp.  /ti-i/-mu  (?)  II  ii,  20. 

ialii  (?):  ia-lu-in-in-m  VI   28b,  29. 

p/Pl  ialaiii,    zugrunde  gehen,    entfliehen:    Prt.  ii-li-ku-ma,   Mei.  IV,  9.  — 

Hl   zugrunde  richten:  a-iiu  ju-iil-lu-ki  IV  19a,  l.  —  L  verschwinden: 

ii-ta-U-ii:  II  49,  8. 

^aUum,  Flüchtling:  ja-ul-ku-tiiiii  IV  2,  27;  /ai-al-ku-tim  IV  2,  19. 
^(!wr//H  (?):  i/j-ta-inaQ)-lu  (?)  IV  28,   34. 
DCn  Aamdtii,  eilen:  Imp.  ku-um-ut  VI  32a,   14. 
//(!«/(  (?):  i-ia-an-ni-a-am  VI  39b,  22. 
//a/»,  eilends  tun:  Imp.  Ai-is-im-ma  VI  59b,   12. 
/jasiiiuni,  Axt:  ja-xi-in-um  IV  12a,  20. 

/janhiiiin.  Weg,  Unternehmung:  /-«a  ia-ra-an  he-li-a  VI  28b,  21. 
^(«?,  Zahlungsaufschub  (?):  /ji-sd-a-am  e-xi-ib  IV  27  a,  6. 
nnn  /jalluiu,   Schrecken:    /ja-at-tiiiii   sd  he-el-ti-ia   e-li-ia  na-ili(/i})-a-at  VI 

21  b,  8. 

D 

as<U  A'iiiuiii,  Wille,  Bescheid:  /c-/»/  a-va-lini  VI  34a,  20.  24;  /<■-»«  r#/i 
Fr.  5;  te-c-im  Fr.  6;  /(•-;«/,  »mein  Bescheid«  II  49,  14;  te-iiii  a-la- 
ki-ki  Seh.  II,  14;  U-mi-im  VI  19b,  5.  22;  (?)  VI  29b,  29;  a-na 
te-mi-su  la-ma-Ji-im  IV  24a,  27;  te-ivi-su  IV  24a,  29;  te-ma  Fr.  9; 
te-ma-am  II  20,  35;  IV  24a,  33;  II  lOa,  20;  IV  35a,  22.  23;  VI 
34a,  29;  te-ma-am  ga-atn-ra-am  IV  12a,  29;  IV  55b,  18. 

fa''atiim,  Bestechung:  la-tum  II  29,  35  (?).' 

titum.  Ton,  Tongefäß:  a-na  ,H-fi-i'»  (di}-di}-iin)  VI  29b,  34. 

nni:  /d/jtum,  Annäherung,  Begegnung:  /i-i/i-tam  Q)  IV  35b,  9. 

2^ü  lähii,  gut  sein:  i-na  tu-bi-ia  VI  21b,  5:  »in  meiner  Güte«;  ta-ah-ti-hi 
IV  24  a,  30. 

/dbtum,  Salz:   5   KA  /<ibliiii  II  19,  38. 

ITO  /arddu,  wegjagen,  schicken:  Prs.  a/-ttir-dam  IV  52b,  15;  VI  39b,  6; 
a-ia-ra-di  Fr.  15;  a.l-tar-da-ku  Mei.  IV,  13;  a/-ta-ar-da-kum  IV  20b, 
13;  a-/a-ar-ra-da-ak-kum  IV  24a,  11;  ta-tar-ra-ad-ma  IV  32b,  11; 
Prt.  al-ni-ud-iiia  II  11,  13;  ahru-da-ds-su  VI  21b,  6;  i/-ru-[ud-ma]  II 
II,  16.  Imp.  lit-ur-da-ds-sii  II  49,  17.  —  IV,  ri-ku-us-su  la  if-la- 
ar-ra-d<i  II  19,  26:  »er  werde  nicht  leer  hinweggejagt«. 


idsim,  mir  (Pron.  pers.  Obj.):  /i/-fl-//-/m  VI  34n,  11  ;  a-na  /ii-//-/h(  VI  32a,  8; 

Seh.  III,  18. 
idti,  mich  (Pron.  pers.  Obj.):  ia-a-ti  i-na-ax-Xfl-ra-an-ni  VI  34a,   16. 
"'>    /V/hi»,  Mietslohn:  i-i//-m  VI  28b,  15;  i-da-sü  IV  28,  23.  25. 
vSNT'    (VW,  wissen,  erkennen:  Prs.  ti-di  IV  28,  36;  ti-di-e  IV  29,  5;  ti-du-ii 

II  20,  4;  IV  la,  i;  IV  27a,  s;  IV  28,  28;  VI  23  a,  16;  /V;  II  19, 30; 

IV  19a,  6;  Prt.   I.  S.  i'i-iil  i-di-e  II  20,  25. 

'  Vgl.  den  Komm.  S.  58  und  Anm.  i. 
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DT"   iimtini,  Tag;  limiiin  II  1 1 ,  25  ;  IV  57a,  8.  9;  i->ia  liiiü  Fr.  1 5 ;   is-tu  u-nii-im 

II  loa,  4;  i-na  li-mi-sü  IV  i  a,  13;  da-ri-is  li-mi  II  11,  14;  II  12,4; 

II  29,  4;  IV  12a,  4;  IV  24a,  4;  IV  28a,  s;  VI  54a,  4;  Mei.  IV,  5; 

Seh.  I,  4;    II  5.  19;    da-ri-is  ii-mi-im  IV  20b,  6;    ümi  VI  29b,  22; 

n-mu,   »sobald«  IV  26a,  20;    ii-iiui-tiiii,   »täglich«  IV   la,  25;    i'i-mi- 

sd-atii,  »täglich«  IV  12  a,  9. 
ritt''   isi'i,  haben:    i-sü  IV  28,  28;  IV  }8b,  19;   e-li-ia  uii-na-am  ti-hi-ü  IV 

36a,  22:  »Was  hast  du  an  mich  für  einen  Anspruch?«;  kaspum  e-li 

a-ve-lim  i-sil  VI  19b,  26:  »Jemand  ist  Geld  schuldig«;  ki-ma  i-si-niaQ) 

II  29,  30.' 
"Itt'"!  asäru,  recht  sein:  UIj  recht  leiten:  Prec.  li-is-te-se-ra-an-ni  IV  2,  26; 

Inf.  a-na  sü-te-su-ri-im  i-na  Iti-it-tim  VI  28b,   35. 

isanim,  gerade  recht,  fem.  iiartitm:  sd-ar-tiim  VI  28a,   15;  Adv. 

i-sd-ri-is  IV   27  a,    18.   20. 

nDD  kahdtu,  schwer  sein :  II,  Imp.  ka-ag-ga-di  ku-ub-H-it-ma  i-na  an-ni-tim 
II  48,  24:  »nimm  es  ernst  (eigentl.  mache  schwer  den  Kopf)  mit 
dieser  Sache«. 

kahutum  Q)  :  ka-bu-tu  IV   l  a,  12. 

kidii  (f):  Imp.  (?)  ki-da-ma  IV  35  b,  11;  ki-da-sii-nu-(iiii)  IV   12  a;  35. 

'riD  kdlii,  hahen,  tragen:  II,  halten,  erheben:  Prs.  ri-es-ka  ü-ka-al  IV  36a, 
13;  ri-sd  ü-ka-al  IV  28,  32;  Prt.  i-na  ga-ti-ka  tu-ki-il-ma  IV  36,  23. 
Prec.  ri-es  da-ini-ii-tim  li-ki-il  II  12,  7;  ri-eS  da-mi-ik-ti-ka  li-ki-il 
II  29,  7 ;  IV  28,  3  ;  ri-es-ka  a-na  da-mi-ii-tim  li-ki-il  II  1 1 ,  7 ;  IV 
24a,  6.^     Imp.  i-na  ga-ti-ka  ki-il  II  29,  13. 

jD  kdnu,  feststehen:  Prs.  i-hi-na-ma  IV  12a,  28.  —  II,  festsetzen,  be- 
stimmen: Prt.  n-ki-in  IV  24a,   12;  ü-ki-in-nu  IV  i,  23. 

M(MH/,  Wahrheit,  Recht:  a-na  sü-te-hi-ri-im  i-tia  ki-il-tim  VI  28b, 
35:  »um  richtig  zu  leiten  gemäß  dem  Recht«. 

ir   ki,  da.  [ki-]i  II  20,  22.3 

kiam,  so  folgendermaßen:  11  it,  18;  II  12,  13;  II  49,  1 3 ;  IV 
36a,  9;  VI  23a,  14;  VI  28a,  22;  Mei,  IV,  11;  [ki-]a-am  II  20,  21. 
kima:  a)  Konj. :  sobald,  wie,  wie:  ki-ma  II  12,  14;  II  20,  4; 
II  29,  30;  II  19,  II.  12.  29;  II  48,  4;  II  49,  6;  IV  la,  l;  IV  23a, 
23;  IV  24a,  12;  IV  27a,  5;  IV  28,  28;  IV  29c,  i;  IV  32b,  4;  IV 
33a,  2;  IV  36a,  6;  IV  37a,  7;  IV  38b,  10;  VI  39b,  16;  ki-a-ma 
VI  23a,  17.  —  b)  Präp.:  wie,  gemäß:  II  12,  29;  II  12,  30;  II  49, 
19;  IV  la,  6;  IV  2,  ij;  IV  20b,  15;  IV  19a,  15;  IV  29c,  6.  10; 
IV  39c,  12. 

kakkiim,  Waffe :  kakki-ia  IV  27  b,  4. 


1  Vgl.  Komm.  S.  38. 

"   Vgl.    MoNTGOMERY    S.    16. 

3  Vgl.  den  Kommentar  zu  Stelle  S.  50. 
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Ni^D  kahl,  zurückhalten,  einsperren:  Prs.  ta-ka-la-ma  II  49,  18;    i-ka-aj-la 
II  48,  17;    Perm.  hi-U-a-hu  II  19,  4.  8.  31.  35;    ka-lu-ü  II  19,  12; 
Imp.  ki-li-a-[am-ma\  II  29,   18.   —   I,.  zurückhalten:   ik-ta-!u-[su-\ma 
IV  27b,  10.  —  IIi   hindern:  tu-ka-al-hi-ni  IV  2,  8. 
M»,  Gefängnis:  ^/-/a  II  19,   12. 

3'?D  kaldbu,  ergreifen  (?) :  ta-ak-lu-uh-nia  II  11,  26. 

3^  *a7/>«)H,  Hund:  ka-al-bu  (Fl.)  II  19,  29. 

n^D  ^-iii;/',  Gesamtheit:  a-ve-lum  Sipparki  i,  Babili'<i  ka-lu-sü  II  19,   30. 

kalldtum.  Braut:  n"  Aja  ka-al-la-tum  IV  28a,  4. 

I.  D'TS  kaUmu,  abkürzen:  ta-ka-la-am  IV  27a,  19.' 

II.  D'^D  kaldmu,  sehen:  IIj  sehen  lassen:  <M-^a-a/-/j-/HK  VI  39b,  18;  kii'i ul- 

lu-iiiu  IV  29  c,  4. 
kemum,  Mehl,  VI  39  b,  10. 

nJ3   kimitum,  Gesinde:  i-na  ki-na-tim  sd  ra-ma-an-ni  VI  23a,  20. 
kaspuin,  Silber,  Geld:  knspum  II  29,  36;  IV  27a,  17;  IV  33a,  26;  IV  36a,  6. 

19;  VI  3c,   13;   VI  23a,  15;   VI  28,  12;    Mei.  I,  6.  13.  16;    III,  7; 

Seh.  I,  19;    mane  kaspim  II  12,   15;    II  49.  14-  27;   VI  19b,    5.  26; 

VI  28b,  2;  VI  32a,  7.     «W  kaspim  II  12,  28;  II   19,  23;  II  48,  12. 

41;  II  29,  28.  29;  IV  26a,  14;  IV  27a,  12.   13;  IV  28,  10;  IV  35a, 

16.  17;    IV  36a,  8.  10.  16.  25;    VI  19b,  20.    22;    VI  39b,    12.    15; 

Mei.  I,  9,  10;  Seh.  I,  17;  siiil  kaspi-im  II  48,  19;  a-da-a-an  kaspim 

IV  27a,  7;  SE  kaspim  VI  3  c,  9;  kaspu-um  VI  19b,   19;  kaspa-am  VI 

19b,  8.  15.  18.   19.  24;    VI  28b,  II.   12;    a-na  kaspi-ia  IV  36a,  3; 

kaspa-ka  VI  19b,  32;    kaspa-sü  Mei.  III,   13.  1$;   kaspa  ka-ni-ik-tam 

Mei.  I,  17:  »geprägtes  Silber«. - 
kdrum}  ka-ar-ka  VI  32c,   12. 
^^D  kardbu,  geneigt  sein,  segnen,  beten:    Prs.  i-ka-ar-ra-bu  {ana,  segnen) 

1112,31;  Prec.  li-ik-ru-ub  (ana,  segnen)  II  u,  24;  li-ik-ru-bu-ni-ku 

(segnen)   Mei.  IV,    14;    lu-uk-ru-ub  (ana,  beten   für)  II  12,  35.  — 

Is  ak-ta-na-ra-ba-ak-hini  IV  i2a,  10:  »ich  bete  für  dich«.  —  Uli  Prec. 

lu-sd-ak-ri-ba-ak-kum  II  19,  13:  »ich  will  dir  zum  Segen  gereichen 

lassen«. 
kiiniidlitm,  Brot,  Speise:  kunndtu  (-li)  li-is-ku-iin  VI  39b,  9;   kurmdtu  {-td) 

IV  28,  28;  i-na  la  kurmdtu  II  II,  14:  »weil  kein  Brot  vorhanden  war«. 
Ittb   kasddu:  a)  intrans.  kommen:  Prs.  i-ka-ds-sa-du  Mei.  IV,  21;  i-ka-Sd- 

du-ni  II  29,  34.     b)  trans.  gefangen  nehmen:    ka-ds-da-a-ku  II  19, 

32.  —  IIi   a-da-a-an  kaspi  ik-ta-ds'-da-an-iii  IV  27a,  8:  »Der  Termin 

des  Geldes  ist  für  mich  herangekommen.«  ■' 
kisddum,  Ufer:  sd  kisdd  ndr  J)V;-ar-/i-«  II  12,  14. 
kata,  deiner,  dir  (Pron.  pers.):  a-bi-ia  ka-ta  II  12,  10;  be-U-ia  ka-ta  II  19, 

10.  21;    II  48,  6.  8.  15.  16.  20.  27.  29.  34.  42;    VI  28b,  21;    be-li 

ka-ta  IV  I,  26;  he-li-ni  ka-ta  IV  2,  31.  34;  ka-tim  VI  29b,  17. 
oriD  katdmu,  bedecken:  Prec.  lu-uk-tii-um  II  19,  20. 


'    Vgl.   MONTGOMERY    S.    28.  '   Vgl.    MEISSNER,    B.\.    II    S.    559. 

'  Vgl.    MoNTGOMERY   S.    28. 

Landersdorfer,  Altbabylonische  Privatbriefe.  9 
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la,  nicht :  passini. 

hl,  Prekativpart. :  In  und  hi-ü  geschrieben:  passiin;  ü  hi,  oder:  IV  20b,  11. 

I.  7\i<'7   k'u,  wollen:  Prt.   i.  S.  e-li-i  II  48,  30.» 

II.  iIN'?  le''!i,  können:  li-a-[ku-i)ni]  II  29,  18:  »ich  habe  bestätigt«  (?). 

lituin,    Macht:    //-/-//   IV  38b,  23;    li-tim  IV   19a,   19;    U-ta-am 

IV  2,  28. 
32'?  libbum,  Herz,  Mitte:    U-ib-bi  II  12,  34;    z-«a  U-ib-bi-ka  IV  35a,   14; 

gewöhnl.  Dual:  !i-ba-ka  II  49,  20.  26;  U-ib-ba-ka  IV  28,  37;  //-i«- 

ku-ma  IV  12a,  34;  U-ib-ba-sü  VI  23a,  14;  mm-ma  U-ba-ha  II  49,  26; 

sum-ma  U-ib-ba-ka  Mei.  II,  14:  »wenn  du  es  wünschst«. ' 

Adv.  =  mitten,  in:  libbi  II  29,  18;  Fr.  10;  a-ua  libbi  II  20,  24; 

a-na  U-ib-bi  VI  19b,  6;  !-na  U-ib-bi  VI  19b,  10;  VI  29b,  25;  /-«a 

U-ih-bi-im  »davon«,  VI   19  b,  31. 
TCb  labüm,  Umhüllung  (?):  i-na  la-ba-sü  Fr.   II. 

I.  P'?  Ubitlum,  Backstein:  Ubndte  IV  32b,   5.  9. 

II.  p7  Ubittum,  Grund,  Fundament:    U-hi-it-tim  in-na-du-ü  II  20,  5:  »Der 

Grund  wurde  gelegt.«  * 
"13'?  labirum,  alt:  fem.  is-tu  la-hi-ir-tim  IV  29c,   i:  »seit  Alters«. 
tl?3?  lubdsum,  Kleidung:  lu-ba-sd  II  19,  18. 
laiiirum,  Knecht,  Diener:  la-aj-ji-ru-li-sü-nu,  Mei.  IV,  8.' 
^D7  lamddu,  lernen,  in  Erfahrung  bringen:  a-na  te-iin{-sü  .  .  .)  la-ma-di-im 

IV  24a,  27;  VI  34a,  25. 
]D'?    Umenu,  böse  sein:  Prs.  i-U-im-me-in  II  12,   34. 
nS7  lapdtii,  wenden:  Uli   stürzen:  ü-sd-al-bi-tu  IV  2,  24. 
N«p7  /a.*«,  nehmen:  Prt.  al-ka-ni-im  IV  37a,  18;  al-ka-am-ma  IV  33a,  12; 

ta-al-ki-a  IV   39c,   11;    ta-al-ki-am  IV   38b,  7;   il-ki-ma  II  49,  7; 

/W/  (?)  IV  2,  9;   il-ki-a-am  IV  38b,   12;    il}-ki-a-am-ma  IV  28,  5; 

il-ku-niin  IV  i  a,  20;  il-hu-sü-nu-ti  IV  la,  22;  il-ku-ma  VI  28  b,  24; 

Prec.  U-il-ki-am-ma  IV  28,   19;    U-il-ku-ü  IV  24a,  23;  U-il-ku-ni  II 

II,    35;    Perm,  la-ki-a-kiü    IV   28,   8;   Imp.    U-kl-ma    VI    19b,    32; 

U-ki-a-ma  IV  59c,  12;  U-ki-e-ma  II  29,  30;  IV  33  a,  2;  //-H  IV  24a, 

19;  IV  373,15;  VI  29b,  15;  VI  32b,  12;  /i-i/-e  IV24a,  26;  li-ki-a-am 

IV  35b,  25;  U-ki-i-a-ni-im  IV  37a,  15.  —  Ii  in  Empfang  nehmen, 

holen:  U-ta-ak-ki-a-ds-H  IV  32  b,  19. 
np^J  lakdtu,  wegnehmen:   a-na  gab-ri  i-la-ga-di  Fr.  12:  »sie  nehmen  den 

Umschlag  ab«. 


Vgl.    MoNTGOMERY   S.    l6. 

Vgl.  den  Kommentar  zur  Stelle  S.  56. 

Vgl.  Meissner,  B.^.  II,  S.  561. 

Vgl.  dazu  den  Komm.  S.  46. 

Vgl.  dazu  Meissner,  BA.  II    S.  564. 
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D 

-ma,  a)  Verbindungspartikel:  nachdem  usw.  passim;  b)  Partikel  der  Be- 
tonung; passiin.^ 

^NlO  mddii,  viel  sein:  ma-di-is,  nsehi«,  Seh.  II,  12. 

I.  "IND  mdni,  schicken,  senden:  Imp.  mu-ur-ma  II  29,  2;.  —  II,  ü-ve-ra- 
an-tii  IV  27  a,  9. 

IL  "IND  mdrum,  Sohn:  mdr  IV  i  a,  4.  8;  IV  32b,  i;  VI  19b,  4;  VI  29b,  5; 
VI  39b,  17;    Mei.  III,   i;    ma-ru-ka  VI  32b,  9;    mdrc  IV  2,  17;  VI 
32c,  6;  Mei.  IV,  7;  mdre'-sü  IV  1  a,  5.  9.   14. 
mdrtum,  Tochter:  mdrat  VI  3c,  14. 

"IJO  magdru,  Gunst  erweisen:  ki-bi-it  .  .  .  ma-ag-ra-at  II  19,  36:  »ein  gün- 
stiges Wort  .  .  .«. 

magn'i,  Beleidigung  (?):  ma-ag-ri-a-tim  id-hu-uh  VI  34a,   12. 

mudasü  s.  rfai«. 

niD  mdtu,  sterben:  Prs.  a-ma-a-at  II  19,  18.  37;  VI  28h,  52.  —  L  sterben: 
im-tu-ut  II  49,  33;  im-tu-ta-an-ni  II  49,  II. 

muiium,  Scheitel :  i-na  mu-ii^-^i,  »auf«  IV  33  a,  13;  i-na  inu-u^-ii-ia  II 
19,  7;  II  20,  29;  i-na  mul-u^-Ai-ka  IV  33  a,  6;  i-na  mu-uA-hi-ni 
IV  2,  28. 

")nO  maidru :  1 .  entgegentreten :  Prt.  im-ku-ra-an-ni  II 49,  24 ;  2.  empfangen : 
Prs.  a-ma-a/}-/ja-ru  IV  36a,  13;  Prt.  am-/ju-ur-ka  IV  36a,  5;  Imp. 
mu-/}u-ur-ma  Mei.  IV,  15.  —  11,  aufnehmen:  nu-ma-^ar-a-ma  II  20,  8. 
—  Uli  a)  entgegentreten:  n-sd-am-Zii-ni-ni-in-ni  II  ig,  34.  b)  em- 
pfangen: Imp.  sü-um-hi-ir  II  29,  26. 

mairu,  Präp.  vor:  ma-iar  II  11,  10.  26;  II  12,  9.  35;  II  29,  10. 
32;  IV  24a,  9;  IV  2,  34;  IV  35b,  6;  IV  36a,  7;  IV  39c,  5.  10; 
VI  28a,  20.  32;  Mei.  IV,  16;  ma-ai-ri-ia  IV  33  a,  7;  ma-ah-ri-ka 
II  29,  32;  VI  32b,  17;  ina-ai-ri-sü  II  11,  20;  IV  36a,  19;  a-na 
via-har  II  12a,  21.  23;  IV  19a,  26;  VI  39b,  6.  21;  a-na  ma-aj-ri-ia 
II  II,  16;  IV  27b,  12;  a-na  ma-aj-n-ka  IV  32b,  15;  i-na  ma-/iar 
II   loa,  4;  VI   39b,  7. 

mi/irum,  Entsprechendes,  Antwort:  mc-hi-ir  düb-hi-ia  II  loa,  2i; 
VI  3c,  18;  VI  23a,  25   »Antwort  auf  meinen  Brief". 

tne/iirtum:  clippu  me-iii-ir-tu  ii  mu-ki-el-bi-tull  20,  J ;  »ein  strom- 
auf- und  stromabwärts  fahrendes  Schiff«. - 

mala,  Präp.  inbezug  auf:  ma-la  iu  ...  IV  24  a,  20.  32. 

N17D    malil,  füllen:  a-na  ?na-a/-//-/w  IV  20b,  15. —  II,  ü-ma-al-li  IVia,  11. 
mala,  was  immer:  ma-la  II  19,  41;  ma-la  si-bu-ti-ka  II  loa,  9: 
»soviel  du  wünschest«. 

malajum,  Schiffer:  IV  52b,  2. 

mamma,  irgendeiner:  ma-am-ma-an  IV'  2,  11;  IV  38b,  20;  ma-am-ma  VI 
39,  20;    akala    ma-am-ma   Seh.  I,   21;    mit    Negation   =   niemand: 


'  Vgl.  dazu  die  Einleitung  S.  40  f. 

'  Vgl.  dazu  den  Komm,  zur  Stelle  S.  48. 
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ma-aiii-iiia-an  II  loa,  i6;  II   19,  40;  1148,16;  IV  26a,  18;  nia-ma-an 

IT  49,  24;  IV  la,  7. 
minima,  irgend  etwas:   mi-iin-ma  VI  28a,  24;    mi-im-mu-ü  II  20,   14;    mi- 

im-mu-ia  IV  36,18;  mit  Neg.  =  nichts  :  mi-im-nia  II  II,  11;  1149,35. 
minü,  was?  (Fragepr.  neutr.):  mi-nu-ü  II  19,  6;  IV  28,  31;  mi-na  IV  2,  7 ; 

mi-na-nam  (?)  IV  28,  35;  mi-na-am  IV  36a,  22;  a-na  mi-nim  Mei.  III, 

11:  »warum?«  am-mi-nim:  ana  minim  VI  34a,   16. 
manu,  Mine:  ma-na  kaspim  II  12,  1$;  II  49,  14.  27;  IV  19h,  5 ;  VI  28b,  2 ; 

VI  32  c,  7;  ma-na  Hpdti  II  19,  23;  Mei.  II,  9. 
mannu,  wer?  (pers.  Fragepr.):  ma-an-nu  IV  2,  9;  ma-a-an-itaQ)  IV  19a,  9. 
rpQ    maiätii,  sich  stürzen  auf,  überfallen:  im-ka-ut-ma  VI  34a,   10. 
massartu  s.  "ISSJ 
|>"10   mardsu,    krank   sein:    Prs.    i-ma-ra-as    II   79,   20;    IV  28,  37;    Perm. 

ma-ar-sa-hi-ina  II  19,   14;  ma-ni-us-ma  VI  29  b,  9. 
marü}:  i-mu-ru-u  IV  38b,   10. 
mursum,  Unglück:    [fl-i'e-]/MW  na-ag-i  mu-ur-si  II  11,  19:    »die  Bewohner 

des  unglücklichen  Bezirks  (?)«. 
T\W1i  mahl,  vergessen:  ma-H-a-ku  IV  26a,  10. 
ntZ/D  masdiu,  messen:  am-sii-uh  (iii'i')  II  29,  19.' 

hm  mislum,  Hälfte:  mi-is-l[am]  VI  28b,  6;  mi-si-il  eili-ia  VI  28b,  23. 
maslum.  Haut,  Fell:  /-«n  ma-ds-li-i  Mei.  II,  10.' 
musadinn  s.  naddnu. 
"Itt'D  masdrii,  entlassen:  lu-ia-ri-e-sü-nu  ju-us-se-ir-sü-nu-si-im  Mei.  IV,  19: 

»ihre  Kinder  entlaß  ihnen«. 
mdtiim,  Land:  ma-tam  IV  i  a,  6. 
TIO  matfyiia,  wann  nur  immer;    mit  Neg.  =  niemals:    ma-ti-ma  II  48,  7; 

Mei.  m,  s. 

! 

■)NJ  ndrum,  Fluß  IV  37  a,  7. 

NDJ  «flW,  nennen,  rufen:  L  it-ta-ah-a-am  (?)  VI  29b,   19. 

nagiim,  Landstrich,  Bezirk:  [a-ve—lum  na-ag-i  mu-ur-si  II   11,   19. 

nagabtum,  Augenkrankheit:  i-na  na-ga-ah-tim  e-li-i  II   19,  9.^ 

naggarüm,  Zimmermann:  na-ga-ru-ü  (?)  IV  35b,  7. 

naglabum   s.    Dt'J 

nagallum  (?):  na-gal-liin  IV  27  b,  8. 

2~J  nindahüm,  Opfergabe:  /e-am  nindabi  II  11,   32. 

mj  Haif»,  werfen,  legen:  Prs.  ta-na-ad-di*  VI  19b,  21;  Perm,  na-di  Q) 
IV  24a,  16;  tia-di-(/i'>)a-at  VI  21b,  9;  [ha]-;//  «-/;/  II  19,  7:  ver- 
nachlässigen.'  —   Ig   at-ta-di   IV  19a,  23.    —    la  Qayat-ta-na-ad-di 


1  Vgl.  den  Komm.  S.  56. 
=  Vgl.  Meissner,  BA.  II,  S.  561. 
^  Vgl.  den  Komm.  S.  64. 

*  Nach  Langdon,  Lect.  S.  171,  Anm.  4  =  tanadni  ^  tanadani  (2.  Fem. 
historisches  Präsens!). 

s   Vgl.    MoNTliOMERY    S.    1 2. 
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IV  36a,  18.  —  IVi   li-hi-it-tim  in-na-du-n  II  20,   5:  »Das  Fundament 
wurde  gelegt«.' 

]~l  nadiinu,  geben:  Inf:  a-na  kaspim  na-da-ni-iiii  Mei.  III,  8:  »für  Geld 
verkaufen«;  Prs.  ta-na-di-ni  IV  26a,  18;  i-na-di-na  IV  36a,  19; 
i-na-di-nu-ma  IV  19a,  29;  i-na-ad-di-mi  IV  53a,  27;  in-na-ad-nu 
Seh.  III,  6.  Prt.  ad-di-in-ma  IV  36a,  7;  ad-di-in-sum  VI  19b,  25; 
ad-di-sum  VI  19  b,  5;  ad-di-na-ak-kum  IV  33  a,  19.  26;  ta-ad-di-in- 
sü-ma  Mei.  III,  12;  ad-di[-nii]  IV  36a,  21;  ta-ad-di-ma  IV  36a,  23; 
id-di-na  II  19,  40;  iy-</i-/«  II  29,  23.  32;  IV  38b,  12;  VI  19b,  19; 
id-di-nam  IV  27a,  8;  IV  28,  11;  VI  19b,  18;  VI  28b,  12;  i-di-na-am 
VI  3  c,  10;  id-di-nam-tna  VI  28b,  17;  id-di-nim-nam  IV  28,  24; 
i-di-in-him-ma  IV  36a,  25;  id-di-nu-m-ik-[kum]  Seh.  II!,  11;  jW-(//- 
«M-Hi  II  29,  25;  Free,  lu-di-in  VI  3e,  13;  li-id-di-in  VI  39b,  12; 
/■  ni-di-in  IV  28,  21;  U-id-di-nu-nim  VI  28a,  23;  Imp.  i-di-im-ma 
IV  33a,  28;  i-di-ma  IV  24a,  22;  /'-(//-ik  II  29,  23.  32;  id-nam  IV, 
28b,  11;  i-di-ii-hc-ma  Mei.  III,  14;  i-di-im-ma  IV  36a,  28;  i-di-iS- 
sum-ma  VI  39b,  7;  if//'-/'/  i-di-[in  VI  34a,  30.  —  I,  at-ta-di-in  IV 
36a,  n;  li-te-id-di-hi  II  11,  38.-  —  Uli  geben  (verkaufen),  machen, 
kaufen,  in  Empfang  nehmen:  li-sä-ad-di-in-sü-ma  IV  28,  15;  mu-sd- 
di-in-ni  IV  12  a,  28;  mu-Id-di-in-ni-im  IV  12  a,  27.^ 

nU  namiim,  Bezirk:  i-iia  na-ve-e-ma  VI  39b,   12. 

ilJ  naidiu,  stehen,  aufstehen:  Prt.  /-«a  ga-ti-sü  ii-ii-ii  IV  28,  12;  Prec. 
li-i:{-:(i-il-ma  II  20,  34;  Imp.  i-^i-i;  VI  23a,  10;  VI  34a,  26;  /-;;/- 
i\-;a  VI  28b,  33:  »wohlan,  auf!«  —  III,  aufstellen:  «v^/-i^  IV 
la,  12  (=  iiseiiii?);  ki-i-mu-sj  sii-^i-i:;^  II  48,  22:  »ihren  Wert  be- 
gleiche !«^ 

"ij  naxdiu,  schädigen:  IV,  mi-im-ma  la  ta-na-ii-ii  II  49,  36  (=  taiianiii) 
»in  nichts  wirst  du  geschädigt  werden«. 

"iTJ  na-^dru,  verfluchen:  ia-a-ti  i-na-ai-ia-ra-an-ni  VI  34a,  16. 

naiddu  Q):  ü-na-ai-ii-id-an-ni  VI  28  a,  11. 

naharrum  (?) :  na-har-ra-ar  be-li-ia  li-ib-ba-si-a  II  19,  15:  »möchte  doch 
geschehen  Erbarmen  (?)  meines  Herrn!«  ^ 

nUJ    na.lü,   machen,    geeignet  sein:    a-iui   e-ii-ttim   la    na-/a-a  VI  34a,  13: 
»sie   sind   nicht   zu   ertragen«;    ^at-at-tuin  .  .  .  e-li-ia   na-ti(di})-a-at 
VI  21  b,  9:  »der  Sehrecken  vor  meiner  Herrin  ruht  auf  mir«. 
ni/tl,  passend  (?):  ni-i-ti  IV   12a,  27." 

■^33  nakdrii:  II,   feindlich  sein:  lu-ug-i^a-ri-ni  IV  35b,  21;  nakrum,  Feind: 

Il48,.5- 
nemelum    s.   'TON* 

"lOJ  namruiii,  fem.  namirtiim,  hell,  hellfarbig :  am-tum  na-ve-ir-tum  II  49,  22. 
nemiltum  s.  "iCNi 


'  Vgl.  dazu  den  Komm.  S.  45. 

■-'  Vgl.  den  Komm,  zur  Stelle  S.  78.  ^  Vgl.  S.  100. 

'    Vgl.    MoXTliOMERY    S.    15.  ^    Vgl.    MOXTGOMERY   S.    II. 

8  Vgl.  dazu  den  Komm.  S.  72. 
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ttthium,  Fisch:  tmtu'  dam-hu-tim  Seh.  I,  20. 

ninihum,  Pflanzenart  (?):  ni-ni-iu  VI   59  b,   19. 

nasii,  entfernen:  i-si-im-ma  (?)  IV  36a,  30. 

riDJ  nasä/ju,  herausreißen:  II,  a-va-tim  nu-us-si-ih-maW,  2<)h, 21  :  »erledige 

die  Sachen!«  —  11,  it-ta-aj'(=  as})-du  Q)  IV  2,  14. 
nistum  Qy  ni-is-tika  VI  32c,  15.  15;  ni-is-ti-sü  II  12,  27. 
1SJ  nasdru,   bewachen,  beschützen:    Prs.  i-na-sa-ru  II  20,  20;  Part,  ilum 

tia-si-iri-ka)  II  11,  7;   II   12,  6;  II  29,  7;  IV  24a,  6;  IV  28,  3;  VI 

32b,  6. 

massartuiii.  Wache,  Sicherheit  (?):  a-na  ma-as-sa-ar-tim  ta-ah-ki- 

du-si  IV  52b,  7;  a-na  ma-as-sa-ar-tim  ih-ki-id-ma  IV  i  a,  24. 
IpJ  naiäru,  zerstören:  II,  ü-na-ak-ki-ru  IV  2,  25. 
Ni'"j    iiasii,  erheben,  tragen:  Inf.  a-na  «a-i«-c-/w  IV  3 2  b,  6 ;  Perm,  na-sü-ü 

II  20,  8.   10;  na-si-a-ma  IV  19a,  31. 
nisiim,  Volk:  ni-si  üi-sü  IV  i  a,  5;  ^'"ni-si-i-ma  VI  29h,  27. 

D 
sibinim  (?):  si-bi-ri-e  IV  i  a,   12. 
sigmum  (?) :  si-ig-mi-sü-nu  Mei.  I\',  1 4. 

iaViu,  eng  sein:  as-xi-ik  (;)  Seh.  II,  13:  inch.  bin  beängstigt«  (?). 
DID  sisum,  Pferd:  a-na  ukulli  sise  U.  5;  sisü}  U.  7. 
samnü,  der  achte:  i'-na  sa-am-ni-i  IV  36a,  20. 
3JD  simbuvi,  Kleidungsstück  (?):  si-im-bi  IV  36  a,  24. 
pjD  sandku,  herankommen,  eintreff'en:  Imp.  si-iu-ga  IV  59c,  13.  —  Uli  elip- 

pam  li-sd-as  {=  as})-tn-ku-nim-ma  II  20,  24:   «das  Schiff  ließen  sie 

heranfahren«.' 
nCD  sapdiui,  auflösen,  zunichte  machen:  IIi  ü-sa-bi-ia-an-ni-ma  IV  38b,  6. 
siparrum,  Bronze,  Kupfer:  IV  26a,  5.  6.   16.  17.  21.  22. 
sardiim  Q):  sa-ar-di-a-am  a-pu-ht  II   12,   12.- 
ia/i/i'U  (?):  is-ru-ku  IV  28,  36. 

^B  pddu,  lösen,   verkaufen   (?):    bi-id-ma    II   2g,   21.    35;    te-bi-id-di   (?) 

VI  39b,  25. 
ras  /lä^M,   tauschen:  pi/jatum,  Kaufpreis:  bi-ia-tum  ap-la-ds-sü  IV  27a,  20: 

»den  Kaufpreis  bezahle  ihm«;»  !-na  bi-ha-at  II  11,  38:  »zum  Ersatz 

für«  (?). 
"112  pa\dru:  IIIj  verbergen:  us-tap-si-ir-ma  VI  29b,  28. 
nr®  padii:  piidtum,  Verwaltungsbezirk:  hi-ia-at  II  20,  6;  bi-ja-ti  II  20,  20; 

ami'l  be-el  [bi-]ia-ti-ia,  »Statthaltern  IV  33  a,   3. 


'  Zur   Lesung    vgl.  die   Einleitung  S.  32    und   den  Kommentar    zu 
Stelle  S.  50. 

2  Vgl.    MONTGOMERT  S.    8. 

3  Vgl.  MoNTGOMERT  S.   8   Und   28. 
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^ns  pahdru,  versammeln:  Imp.  pu-iij-ra-as-[sii-(nu}]-ma  IV  27b,  11.  — 
II,   li-pa-a^-ji-ru  IV  36a,  10. 

pu^rum,  Versammlung:  i-na  pu-uA-ri  IV  i  a,  21 ;  IV^  2,  14. 

lür  pa/ciru,  freigeben:  bit  na-ab-/a-ri-ia  (?)  IV  29c,  2.  6. 

^S  /)«,  Mund:  bi-i-sii-nu  a-Sar  is-te-en  is-ku-nu-ma  IV  2,  12.  13:  »ihren 
Mund  machten  sie  einig«. 

o^Z  paldiu:  IV,   ansehen:  lu-up-pa-li-is-ma  IV  35b,  20. 

ffi'rj;   pilium:  i-iia  bi-il-si  II   19,   32. 

T\j2  panum,  Gesicht:  i-na  pa-ni  IV  2,  5  »angesichts«;  i-na  pa-nu-Iü-nu 
IV  2,  29;  i-na  ma-Aar  pa-nu-ka  IV  39c,  lo:  »zu  deiner  Einsicht- 
nahme«; ki-ma  pa-ni-ha  IV  39c,  12:  »gemäß  deiner  Einsichtnahme«; 
i-na  du-ul-li  pa-ni-ia  II  19,  25:  »für  meinen  Dienst«;  sd  pa-ni-ia 
IV  35b,  19;  pa-ni-ka  IV  35b,  24;  a-na  pa-ni-ka  VI  28b,  35:  »vor 
dir«;  a-na  .  .  .  pa-nu-hi  sd-ak-nu  VI  21b,  19:  »auf  ...  ist  sein 
Sinn  gerichtet«. 

panü,  früher:  i-na  pa-ni-ti  VI   39b,  24:   »früher«. 

pisannum,  Krug,  IV  12a,  35. 

nSD  pasd/iu,  schlagen:  IL  lu-up-ta-as-ii-ij  (i.  P.  S.)  VI  34a,  1$;  up-ta-as- 
li-ii-sü  (3.  P.)  VI  34  a,  10. 

papatum,  Mantel  (?):  pa-pa-tam  11  11,  30. 

~pS  paiddu,  übergeben:  Prt.  ta-ab-ki-du-H  IV  32b,  7;  ip-ki-idQ)-ma  IV 
I  a,  24;  Imp.  bi-ki-id-ma  IV  35a,  4;  bi-ki-i\-\u-um-ma  (==  piiidsu 
»strafe  ihn«)'  IV  32b,  18. 

"ipD  paintm,  Reklamation:  a-na  ba-ak-ri  IV  2,  18. 

parkuUiim,  Steinmetz:  pär-ku-ul-lim  (?)  II  49,  28." 

parakkum,  Göttergemach,  Kapelle:  parakku  sd  ''"Marduk  IV  2,  16;  parakku 
'li'Mardtik  IV  2,  21. 

^~\3  pardsu,  entscheiden:  id-ar-ka-ta  sü-a-ti  pu-ru-us-ma  II  10,  19;  IV 
34  a,  28. 

piristnm,  Entscheidung:  hi-ri-is-ti  IV  i  n,  g;  bi-ri-is-ta-sü  IVia,  8; 
bi-ri-is-ti-sü-nu  IV  2,  13. 

ptfS  pasdiii,  stark,  beschwerlich  sein:  li-ib-Se-kii-ni  VI  21b,   10. 

pisertuml ,  bi^-sd-ir-tum  IV  35b,  7. 


INiSS  }inum,  Kleinvieh:  II  24a,  25. 

~INjS   sernm,  Rücken,   Präp.  auf:    a-na  \i-ri-ka  II  49,   10:    »zu  dir«;    a-na 

si-ri-ka  IV  20  b,  12. 
fdbum,  Mann,  Krieger:  sdbu-ka  (7)  IV  24a,  11;  sdbe  IV  i  a,  14;  IV  57a,  17; 

ridüti  s'a  sdbe   II   29,    16.    22.    33;    IV   19a,    II.    16.  21.   30;    ridii  Id 

fdbe  (?)  VI  28  b,   14.' 


Vgl.    MoNTGOMERY    S.    25. 

Vgl,  den  Komm,  zur  Stelle  S.  66. 
Vgl.  den  Komm.  S.   55. 
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T]2^  sabii,  wünschen:  is-bii-iii-ki-ma  (l.  Prt.  S.)'  IV  26a,  7:  »ich  habe  von 
dir  erbeten«. 

sibiHum,  Wunsch:  a-na  si-bu-thii  Mei.  I,  13:  »nach  Wunsch«, 
ebenso  a-na  si-bu-ti-ki  Seh.  III,  18;  si-bu-ut-a-ia  III  32b,  7;  ma-la 
si-bu-ti-ka  II  loa,  19:  »soviel  du  wünschest«;  si-bu-tani  Seh.  III,  20; 
si-bu-ut  be-li-ia  e-bi-sd-ain  II  48,  29:  »den  Wunsch  erfüllen«;  ähn- 
lich :  si-bu-ti  te-pu-sd-am  Mei.  III,  6 ;  li-bu-ut-ka  ü-sd-ba-la-am  VI  3  c, 
16:  »den  Gegenstand  deines  Wunsches«;  ^i-bu-su-nu  sii-bi-ta-sü-nu- 
si-im  IV  20b,  17:  »ihren  Wunsch  vereitle  ihnen!  (?)«;  si-bu-tam 
ta-ar-ta-H-i  Seh.  III,  23:  »Deinen  Wunsch  suche  zu  erreichen!  (?)« 

ri2i  sabdtu,  fassen,  ergreifen:  Prt.  is-ba-tu-sü-ma  IV27d,  9;  hi  is-ba-tum-ma 
VI  21  b,  11;  Perm,  sa-ab-te  VI  19a,  21;  Imp.  sa-ba-at-ma  VI  19b,  27. 

—  IV,   is-sa-ab-tu  Mei.  IV,  9. 

TSa  suidrum,  klein:  su-^a-ar-ka  IV  35  a,  7;  su-ha-ar-sü  VI  28b,  8;  su-ha- 
ri-ma  VI  34a,  8:  »den  jüngeren  Mann«;  su-^a-ri  a-hi  VI  34a,  6: 
»jüngerer  Bruder«;  su-ha-ra-amV\2ib,  !■>,■,  PI.  JH-/;ö-rH-ii  VI  28  a,  7: 
»die  Kleinen«;  fu-ha-ri-e-h't-nu  Mei.  IV,  18:  »ihre  Kinder«;  i-na 
bi-ti  su-ia-ri-im  VI  2jb,y;  fem.  su-ia-ar-ti  »Mädchen«  VI  23a,  11. 

—  Adv.  i-na  su-^a-ra  II  12,  16:  »binnen  kurzem«  ;2  a-di  su-ja-rum 
IV  26a,  8:  »eine  kleine  Weile«. 

nCs*  sainddti,  festbinden,  schnüren:  Prec.  i.  P.  S.  /  siiil  kaspim  lu-us-mi- 
da-am-ma  II  48,  12. 


J^ibü,  sprechen,  reden:  Prs.  ta-ga-ab-bu-ü  II  48,  15;  ta-ga-ab-bi  II  11, 
34;  i-ga-ab-bi-a-ak-kum  IV  24a,  21;  i-ka-ab-bu-ü  VI  3c,  12;  Prt. 
ai-bi  VI  34a,  18;  ai-bi-ku-ina  Mei.  III,  5.  9;  ii-bi-a-am  (l.  P.  S.) 
IV  26a,  9;  tti-ai-bi-a-am  II  12,  13.  17;  II  49,  32;  IV  36a,  9.  14; 
ta-ai-hi-ium-ma  IV  24a,  28;  ta-ai-bi  II  49,  12;  ii-bi-a-am  II  11, 
18.  22;  IV  12a,  32;  IV  29c,  9;  IV  52b,  8;  IV  38b,  8;  ii-bi-a-am-ma 
VI  29b,  7;  ii^-bu-ü  IV  I  a,  16;  ik-bu-nim-ni-ma  Mei.  IV,  10;  Prec. 
(i.  P.  S.)  lu-ui-bi-ma  Mei.  II,  16.  Imp.  ki-bi-ma  II  11,  2;  II  12,  2; 
II  19,  2;  II  20,  2;  II  29,  2;  II  48,  2;  1149,2;  IV  12a,  2;  IV  19a,  2; 
IV  20b,  3;  IV  24a,  2;  IV  26a,  2;  IV  27a,  2;  IV  27b,  2;  IV  55b,  2; 
IV  37a,  4;  IV  38b,  I.  14.  17;  IV  39c,  2;  VI  3c,  3;  VI  19b,  2; 
VI  2ib,  2;  VI  23a,  2;  VI  28a,  2;  VI  29b,  2;  VI  32b,  3,  VI  32c,  i; 
VI  54a,  2;  Mei.  I,  2;  II,  2;  III,  2;  IV,  3;  Seh.  I,  2;  II,  2;  lU,  2; 
Fr.  2;  U.  2;  ki-bi-ma  IV  35b,  22;  ki-bi-sum-uia  IV  28a,  21;  Inf. 
ga-bi-e-im-ma  IV  24a,  24;  «-«a  a-ve-lim  a-na  ga-bi-e-im-ma  li-ul 
ak-bi  VI  34a,  17:  »ich  habe  dem  Betreffenden  kein  Sterbenswörtlein 
gesagt.«  ä 


1  Vgl.  die  Einleitung  S.  32. 

-    Vgl.    MONTGOMERY    S.    9. 
ä   Vgl.    MoNTGOMERY    S.    20. 


Wörterverzeichnis.  13/ 

iibltuiH,  Befehl,  Auftrag;  ki-hi-it  ma-g-ra-at  du-hu-uh  II  19,  35; 
i-)ia  gi-bit  (?)  IV  12a,  35;  i-na  ki-hi-it  H"Manh<k  II  48,  14. 

hfp  idlu:  I.  laut  klagen:  ik-ta-la-ma  (?)  II  11,  21. 

Dip  ^imiim,  Kaufpreis:  ki-i-inu-sä  sii-^i-ii  II  48,  18.  22:  »ihren  Preis  be- 
gleiche!«', ki-iiu!  (?)  IV  58b,  7. 

tP'ip  itsu,  schenken,  geben:  Imp.  ki-sd-ma  VI  21b,  4. 
iistum,  Geschenk:  ki-is-ta-ku-nii  IV  2,  7. 

iQ)atddu'>  IIi  tu-ka-al-li-da-an-iii  II  19,  ii(i):  »du  pflegtest  mich  zu 
bedenken  (?)«- 

'7'rp  ialdlu,  wenig,  leicht  sein:  II,  ü-ga-al-la-al  IV  27b,  16;  ka-ag-ga-di 
la  i-ga-al-Ii-il  II  48,  26:  »das  Haupt  möge  er  nicht  leicht  machen«, 
d.  h.  er  möge  es  nicht  leicht  nehmen ; "  ga-ga-di-ka  tii-ga-la-al  II 
29,  35:  »Du  brauchst  dich  nicht  zu  kümmern  (?)«. 

ND'rp  ialdpi'i.  IV,  clipfm  me-^i-ir-tü  ü  mu-ki-el-bi-tü  II  20,  7:  »ein  stromab- 
und  aufwärts  fahrendes  Schiff«,  vgl.  S.  65 ;  a-na-ki-el-bi  (==  ana 
niJ(:ilpe',  Inf.)  IV  32b,  3:  »um  hinaufzufahren«.^ 

iuUullum  Q):  gu-u-1-gu-ul-la-tim  li-ma-al-Ii  IV  i  a,   11. 

^anum,  Rohr:  iatiQ)  diib-bi,  Schreibgriffel;  ian  malalle  IV  37a,   14.* 

iaiidku,  siegeln:  ak-nu-uk-ma  Seh.  I,  17. 

kanikum,  Siegel,  Urkunde:  2  sii-il  kaspi  ka-ni-ik  BabiW'i  IV  27a, 
15:  »mit  dem  Siegel  von  Babylon«;  ka-ni-ik  te-ib-ti-im  IV  24a,  17 
»Vertrag  über  die  Bebauung«;  ka-ni-ik  GAB.A  IV  24,  20;  ka-ni- 
ka-ti-sü-nu  IV  iga,  31;  ka-ni-ki  II  29,23;  kas-pa  ka-iii-ik-tam  Mei. 
I,  17:  »geprägtes  Silber«. ° 

~iyp  kasdru,  bewahren:  a-na  ga-sa-ri-i  Q)  IV   36a,   18. 

iisrum,  Miete,  Besitz:  fdfir  biti  VI  3g b,  2. 

^aHaduin,  Haupt,  Kopf:  ga-ga-di-ka  tu-ga-la-al  II  29,  55;  ka-ag-ga-di 
ku-ub-hi-it-wa  II  48,  24;  ka-ag-ga-di  la  i-ga-al-U-il  II  48,  26;  s. 
kabdtii  und  ialdlu. 

ia^iaruin,  Stück  Land:   ka-ai-ka-ra-tim  IV  19a,  22. 

3"'p  iardbii,  sich  nähern:  Free,  li-ki-ri-bu-nim-ma  IV   19a,  27. 

idtum,  Hand:  i-«rt  ga-ti-ka  II  29,  13;  IV  23a,  23  »in  deiner  Hand«;  i-na 
ga-ti-su  VI  28a,  12;  i-na  ga-li-h'i-nu  II  20,  16;  i-na  ga-ti-ia  it-ta- 
Xi-ma  IV  26a,  11:  »ist  mir  ausgegangen«, «  g<i-ti  IV  2,  14;  sä  ga-ti 
II  29,18.22;  sd  ga-ti-ka  IV27a,i2;  IV  36a,  8;' ^a-aMw  (=fo//M?) 
ii-it-ma  (?)  II  11,  30. 

iatum,  Hohlmaß:  ga-ta-at  Q)  VI   32b,   10. 

nnp  icitii.  II,   beenden:  ü-ga-at-li-a  (?)  IV  28,  7. 

'  Vgl.  MONTOOMERV  S.  I5.       -  Vgl.  MoXTGOMERY  S.  II. 
ä  Vgl.  MONTGOMERY  S.  22.       *    Vgl.  S.  89. 

s  Vgl.  Meissner,  BA.  II,  S.  559. 

«   Vgl.    MoNTGOMERY    S.    26. 

'  Vgl.  S.  76. 


Landersdorfer,  Altbabylonische  Privatbriefe. 
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DNs")  n'mu,  lieben:  Prs.  ta-ra-am-mii  IV  12a,  8.  12;  Part.  H»Marduk  ra- 
im-ka  II  11,  37;  VI  28b,  54;  U»Marduk  ra-i-mi-ka  IV  2,  16.  24.  50. 

tt'NiT  resum,  Haupt,  Kopf:  ri-si-i  IV  32b,  12;  »bei  tneinera  Kopfe«; 
r/-;7  ü-ka-al  IV  28,  35;  ri-es-ka  ü-ka-al  IV  36a,  13;  r/-fi  da-tni- 
U-ti-ka  li-ki-il  II  29,  7;  IV  28,  3;  ri-es  da-mi-i^-tim  a-bi-ia  li-ki-il 
II  12,  6;  ri-es-ka  a-iu!  Ja-iiu'-ii-tiiii  li-ki-il  II  11,  7;  IV  24  a,  6; 
vgl.   ^-(77//. 

U/N2~i  rt'/H,  jauchzen,  erfreuen;'  Imp.  ri-is-sü  VI  21b,  21. 

TCr\  rahiim,  groß:  ra-bu-ti-ka  IV  32b,  16. 

mi    redil,   gehen,   folgen:    kaspu-um   kaspa-am    li-ir-di   VI  19b,   19;    »das 

Geld  soll  dem  Gelde  folgen  !«.- 

ridi'äi  sd  sabe   II   29,  16.  22.    35;    IV    19b,    11.   16.  21.   36;    VI 

28b,  14.^ 
nm   rehii,  kommen  über:  li-ia-hu-ni-sü-ma  IV   39c,  8. 
p'1  reiiltuui:  ri-ku-us-su  II  19,  26.  27. 
ramdnum,  Selbstheit:  a-na  ra-ma-ni-ia  VI  28a,  17;  rä'  ra-ma-ni-ka  IV  27a, 

14;  IV  28,  29;  VI  23a,  20;  VI  29b,  27. 
raQyki-hiQ)-ma'>  IV  19a,  5. 
riktuin   s.  ~^1 
rnt'1   iiisii,  fassen,  haben:  Prs.  i-ri-c-ts-ii  Mei.  I,  14.    Prt.  si-bu-ut-a-ia  ir-n 

II  19,  7;    Perm,  ra-se-e  II  20,   30;    IV  2,  18.    —   L  sich  aneignen: 

si-bu-tam  ta-ar-ta-si  Seh.  III,  23. 


C 

/«'  a)  nota  relationis:  passim,  b)  Genitivpart,  passim. 

seum,  Getreide;  se-um  IV  26a,  11;  Seh.  III,  10;  se''i  II  29,  25.  56;  /(•-« 
II  20,  19;  se-iiii  Seh.  III,  5.  7;  Ä-a«;  II  12,  32;  II  29,  ii.  12.  27. 
50;  IV  38b,  5.  21;  se-a-am  IV  26a,  8;  Seh.  III,  15;  Fr.  7.  11. 

sualu,  jener  (adjekt.):  sü-a-tu  IV  33  a,  23;  IV  i  a,  17.  20;  IV  28,  26;  fii- 
a-ti  II  10,  18;  II  20,  19;  IV  32b,  4.  14.  17;  VI  34a,  24.  26;  Seh. 
1,  19;  sd-tii  VI  19  b,  20. 

t'Nitl'  sadlti,  tragen,  Entscheidung  fällen:  Prs.  ta-sä-al  II  12,  25;  Prt. 
ta-sd-al-ma  IV  35b,  9;  i-sd-al  II  103,17;  'l49>35;  Prec.  li-is-sa-al 
IV  19a,  10;  U-se-lu-nim  Q)  VI  28b,  30.  —  I2  fragen  nach,  ent- 
scheiden: ta-as-ta-al-la-a  IV  2,  6;  isQ)-ta-al-ka  IV  38  b,  11;  ii-ta-al 
(überlege!)  VI  29b,  20. 

ttilis:   sebii,  sättigen:  li-se-bi-i-ka  (?)  IV  12a,  14. 

sabiltum  (?):  sd-bi-il-ta-am  m-bi-Ia-am  VI  19b,  33. 


1  Vgl.  S.  93,  Anm.  8. 

'  Nach  Langdon,   Lect.  S.  171,   Anm.  3:    »Das  Geld  hat  Zinsen  ge- 
tragen«, also  von  rcdii  III  (Del.  HWB.  S.  613  b)  (?). 
3  Vgl.  den  Komm.  S.  55. 


Wörterverzeichnis.  l"--* 

sadagda,  Adv.?  sd-aJ-dti-a^-du  II   19,  39;  IV  24a,   15;  IV  28,  6.   10.  23. 

b~itif  saddlu,  weit,  zahlreich  sein:  II,   li-sd-ad-di-il  II  20,  27. 

Sil,  derselbe:  a)  subst.  sii-ii  IV  28,  20;  IV  35b,  11;  VI  29b,  12;  uiii-ma 
sü-ü-ma  VI  28a,  10.  12;  tim-ma  hi-ina  II  11,  18;  IV  la,  10;  IV 
59c,  7;  VI  19b,  6.  b)  adj.  da-ba-bu  sti-ü  IV  i a,  21.  —  fem.  «.• 
a)  subst.  mn-ma  si-i-ma  VI  21b,  7;  b)  adj.  bii-ur-tum  si-i  II  48,  37. 
—  PI.  sunü(-ti):  hi-nu-ti  IV  2,  17;  IV  24a,  14;  uiii-ma  sü-nu-ma 
II  49,  25;  IV  2,  5. 

sümum,  Zwiebel:  IV  i2a,  31;  IV  33a,  i.  5.  11.  i6.  21.  25;  VI  39b,  14; 
himu  el-lum  IV   33a,   I.   5.   II.   16.   21.  25;  VI   39b,    14. 

se'pum,  Fuß:  se-ip  be-el-ti-ia  In  is-ha-tum-iiia  VI  21b,   11. 

I.  nni'   soj^dtii,  zaghaft  sein:  is-jii-tii  IV  2,  4. 

II.  nriE'  siiMum,  Zorn:  su-uA-ti  II  loa,   16. 

">D1?   saldru,  schreiben:  Perm,  sa-al-ra-ti  \\   19b,  6. 

Ä  s.  hl. 

3^tt'  «V'HW,  Ältester:  si-bü-sü  IV   i  a,  20;  si-hu-ut  VI  28b,  24.  30. 

si-bii-ium,  Zeugnis:  i-nu  si-bu-ti-ia  IV  19b,  5;»  a-tiit  si-bu-ti-ia 
II  29,  24. 

D'tf   sdmii,  kaufen:  IV,   is-sd-mu  VI  28b,  3. 

^Dtir  JakdliiQ):  la  ds-ka-al-[     \  IV  37a,  15. 

'rtt'  sakdnu,  machen,  tun:  Prs.  a-sd-ak-ka-an  IV  33a,  6;  li-ta-am  i-na 
mu-iiA-M-ni  la  i-sd-ak-ka-ni-ma  IV  2,  28:  »Gewalt  über  uns  sollen 
sie  nicht  ausüben«;  Prt.  is-ku-un-ni  VI  39b,  28;  is-ku-nu-ma  IV  2, 
23;  IV  2,  12  (s.  /)((■);  Prec.  li-is-ku-mi  VI  39b.  9;  Imp.  hi-kii-un  II 
II,  31;  Perm,  id-ak-na-ak-ku  Seh.  I,  11;  Sd-ak-nu  IV  19a,  12;  VI 
2ib,  19;  IV  2,  18;  Part,  sd-ki-nu-iin  VI  28b,  16.  —  IV,  [a-na\ 
Id-ab-ti-sü  is-sd-ki-in  IV  i  a,  10:  »auf  seine  Lippen  wurde  es  gelegt«. 

sikkdtum,  Pflock:  ii-ka-ti  IV   12a,   19. 

Ni'Ptt'  salü,  werfen,  schicken:  is-lcini  II  11,  15.  —  11,  ü-sd-li-a-ma  II  29, 
12;  ü-sd-la-ki-im  Fr.  8. 

DtJ^y  ialdmu,  sich  wohl  befinden:  Prs.  i-sd-al-li-ma-am-ma  IV  32b,  12:  »es 
wird  sicher  sein«;  Perm,  lu  su-nl-ina-ta  II  12,  5;  II  29,6;  IV  24a,  5; 
II  II,  6;  IV  35  b,  5;  IV  28,  I ;  lii-ii  sd-al-ma-ta  Seh.  I,  5;  sd-al-ma- 
aku  II  49,  21;  VI  3c,  6;  sd-lim  VI  28a,  7;  id-al-ntu-ti  VI  28a,  8. 
-  II,   IV   33a,   I. 

sulmiim,  Wohlbefinden:  sii-luin  II  12,  8.  9;  sü-liim-ka  II  11,  11; 
II  29,  10;  IV  24a,  9;  IV  25  b,  6;  sü-lu-um-ka  sii-up-ra-am  Seh.  1,7: 
»über  dein  Befinden  gib  Nachricht«,  ebenso  sii-lu-um-ki  sü-up-ri-im 
Seh.  II,  8;  a-na  si'i-ul-mi-ka  di-pu-ur  II  11,  9;  II  29,  9;  IV  24a,  9; 
Seh.  I,  6:  »nach  deinem  Befinden  habe  ich  mich  erkundigt«.' 

Uft'lt'  salustum,  der  Dritte:  i-na  sd-lu-us-tim  sd-at-tim  IV  24a,  18. 

du/   sumum,  Name:  sti-um-ka  IV   12a,  11;  sii-nii  a-bi-ia  II  12,  10;  sü-mi-ia 


Langdon,  Lect.  S.  170  übersetzt  «i«  mv  presencf«. 

Vgl.  S.  78. 

Vgl.  darüber  die  Einleitung  S.  14. 


140  Register. 

Mei.  IV,  22;  ht-ii  sü-mii-um  i/a-am-ku  sd  he-li-ia  II  48,  35:  »oder 
wie  es  meinem  Herrn  beliebt«. 

NiDK'  iemii,  hören:  Prs.  i-se-mu-ü  IV  19a,  32;  Prt.  le-rs-iiiu-ii  II  48,  4; 
te-es-me-e  IV  20b,  8;  is-mu-ü  IV  i  a,  15;  Perm,  se-mu-ü  IV  i  a,  9; 
Se-nu-e  IV  2,  13;  Imp.  ta-ab-ti-sii  si-ine-sü  IV  24a,  31;  Inf.  a-na 
le-me-e-ka  II  20,  31. 

Jamallihii,  Handelsagent:  id-ma-al-Ii-e  II  49,  7.' 

DClt'   samdmii:  IL  sich  wundern:  iis-ta-va-am  II  48,  28.- 

suvttna,  wenn:  sinii-ma  II  49,  26;  IV  i  a,  11;  IV  24a,  15;  IV  28,  16,  29; 
IV  33a,  5;  IV  35b,  14.  17.  23  ;  VI  19b,  16;  VI  23,  20;  VI  32b,  8; 
Mei.  II,  14;  Seh.  III,  16;  lum-ina  —  min-via ,  entweder  —  oder: 
II  19,  23;  IV  28,  25;  VI  23  a,  14;  V^I  29b,  23. 

Sammtm,  Fett,  Öl:  II  19,  33.   38;  saman  resti  II  49,  28. 

"yO^tsamdru,  ungestüm  sein:  L  si-it-mu-ri-sü-nu  IV',  2,  10:  Sturm. 

njtt'  sanil,  wiederholen:  sind,  zwei:  a-di  si-ni-hi  II  loa,  15;  IV  36a,  15; 
VI  59b,  i:  zweimal.  —  saini ,  der  zweite:  sd-ni-am  VI  32b,  15; 
ki-ma  is-te-en  ü  sd-ni-i  IV  36a,  6;   a-na  Sd-ni-i-im-ma  VI  28b,  25, 

nW  sallmn,  Jahr:  IV  24a,  18;  IV  28,  34;  VI  23a,  18;  VI  28b,  8.  18; 
VI  39b,  3;  sd-at-tim  IV  24a,  18;  sd-at-ti  IV28,  7.  13;  sd-at-ti-sd-am 
VI  39b,  16. 

sunu  s.  SU. 

sandhi  s.  sandkii. 

n2E*  sipdlitm,  Wolle:  II  \i),  25;  IV  26a,   15.  20;  si-pa-tim  IV  24a,  25. 

sapttim,  Lippe:  a-ita  sd-ah-ti-sii  is-sd-ki-in  IV  i  a,  10:  »auf  seine  Lippe 
wurde  gelegt«;  i-na  sd-ab-ti-si't  is-mu-ü  IV  la,  15:  »von  seiner 
hörten  sie  es«. 

~&t!  sapdru,  schicken,  senden,  brieflich  mitteilen,  sich  schriftlich  erkundigen 
nach  (ana):  Prs.  a-sd-pa-ra-ak-kum  II  29,  14;  [a-sd-p\a-ra-ak-km>i 
IV  12  a,  30.  Prt.  ds-pu-ra-am  (^a-na  su-ul-mi-ka:  »nach  deinem  Be- 
finden habe  ich  mich  erkundigt«):  II  n,  9;  II  12,  8;  II  29,  9;  II 
48,  7.  28;  IV  24a,  8;  IV  53a,  23;  Seh.  II,  7;  ds-pur  Seh.  I,  7; 
dJ-pu-ra-im  IV  38b,  24;  ds-pu-ur-ma  VI  28a,  9;  id-as-pu-ra-am  II 
20,  31;  dS-pu-ra-ak-hmi  IV  24a,  27;  IV  29a,  14;  Mei.  I,  7;  ds-pu- 
ra-ku-ma  IV  36a,  15;  ta-ds-pu-ra-am  IV  24a,  10.  29;  VI  19b,  24; 
VI  23a,  23;  VI  32c,  5;  ta-ds-pur-ra-am  IV  12a,  17;  ta-ds-pur-ra- 
an-ni  IV  12a,  26;  ta-ds-pu-ri-}  VI  21b,  14;  is-pu-ra-am  II  20,  21. 
32;  Seh.  III,  9.  17;  is-pu-ru-ma  IV  i  a,  15;  is-pu-ur-sü-nu-si-im  IV 
2,  22;  is-pu-ri-}  IV  36a,  20;  is-pu-ur  IV  i  a,  19.  Prec.  i.  P.  S. 
lu-us-pur-ma  VI  34,  19;  5.  P.  S.  li-is-pur-am-ma  VI  34a,  20;  li-is- 
pu-ra-am  II  20,  35;  li-is-pu-ra-ma  VI  28a,  -2i ;  Imp.  sü-up-ra-am 
IV  24a,  53;  VI  34a,  20;  Seh.  I,  9;  sü-pu-ur  IV  39c,  7;  sü-up-ra- 
am-ina  IV  35  b,  19;  sii-up-ra  VI  21b,  21;  fem.  sü-up-ri-im  Seh.  II,  8; 
Seh.  III,  24;   sü-up-ri-im-iiia  Seh.  II,  14;   Inf.  sd-pa-ra-am  VI  39b, 

1  Vgl.  den  Komm,  zur  Stelle  S.  65  f. 

'   Vgl.    MoXTGQMERY    S.    l6. 
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22;    hi-ma  sd-pa-ri-hi-ma  IV  i  a,  6:    »gemäß  seiner  Botschaft«.  — 
I,  schicken:  ds-tap-ra-kum  IV  27a,  ii;  di-tap-ra-kum-ma  IV  35b,  8. 
—  I3  schielten:  ds-ta-na-ap-pa-ra-ak-kum-ma  VI  39b,  3. 
nasparum,  Bote:  amcl  na-ds-pa-ru  IV  28,  14. 
säpiruin,  Agent,  Vertreter:    a-na  sa-bi-ri-ia  IV  12a,  i;    Mei.  II, 
15;  sd-bi-ir  Su-ii-ki  (=  Resident,  polit.)  IV  i  a,  2.  18.  19. 
sapirtum,  Sendung:  Sd-hi~ir-ti-ki  Fr.  7. 

sipriim,  Werlt,  Arbeit:    si-ib-ru  IV  33a,  9;    si-bi-ir  IV  33a,  10; 
si-ib-ra-am  IV  33  a,  8. 

siprütum,    Geschenk:    a-na   si-ib-ru-iim    IV   26a,   7:    »zum    Ge- 
schenke«. 
II.  "I2E'  Sipirtiim  Q):  ds-smn  ...  si-bi-ir-ti  siparri  IV  26a,  7:    »Werkzeug 

für  die  Feldarbeit«.' 
~^W  sapdku,  aufschütten.  IL,  i'i-sa-bi-/ja-ni-ma  {=  iJtappikanimaT)  IV  38b,  6.'- 
npC  saiü,  tränken:  na-as-ga  (?)  II  lOa,  5.  —  III,  ü-sd-dJ-ka  II  11,  Ii. 
'?pir  Sakdlu,  darwägen,  bezahlen.     III,  Imp.  Iii-tts-ki-il  sü-ü-ma  VI  19  b,  30; 
sii-is-ki-il-ma  VI  23  a,   16. 

siilum,  Schekel:  siiil  (kaspiiii)  II  12,  28;  II  19,  25;  II  29,  22. 
28.  29;  II  20,  28;  II  48,  12.  19.  41;  IV  26a,  14;  IV  27a,  12.  15; 
IV  28,  10;  IV  33a,  16.  17;  IV  36a,  10.  16.  25;  Mei.  1,9.  10;  Seh. 
I,  17;  siilu  pl.  VI  39,  7. 
~\~W  sarrum,  König:  II  19,  35;  düb-bi  sarri  II  20,  8.  10;  mdrat  sarri  VI 
3  c,  14;  a-na  sar-ri-im  VI  32a,   12. 

sandtum,  Königin:  a-na  ma-har  sd-ar-ra-ti  II  12,  22. 
sd-ar-la-ma  IV  36a,  29. 

sussitm,  Sosse,  60:  sii-si  IV  35b,  24;  VI  39b,  19. 
sd-ta-mu  IV  28,  31. 
Htmurum    s.    IDE' 
sitdtum,  Geldsumme  (?):  H-ta-at  II  29,  52.» 


n 

N3n   tibu,  kommen,  Irans,  schicken:  Prt.  al-ba-suin  VI  19b,   j.-" 

'73n    tabdhi,  wegnehmen:  it-ba-al  II  48;  ilQyba-al-ma  VI  28b,  7. 

tigii  Q)  ti-gi-a-ma  IV  37a,  15. 

Iin  tdni,  zurückkehren,  sich  zurückwenden:  Prt.  i-tu-ra-am  IV  38b,  9; 
i-tu-ru-nim  IV  2,  20.  —  L  it-ta-ra-a-am  VI  29b,  19.  —  II,  zurück- 
senden, wenden  auf:  Prs.  nu-ta-ar-ra-ds-sii  II  20,  11;  Prt.  ü-te-ir- 
ra-am  II  20,  18;  ü-te-ra-ku  (l.  P.  S.)  Mei.  I,  l6;  ü-ti-ra-am-ma 
IV  27b,  6;  Free.  U-te-ir-ru-nim  VI  28b,  31;  Imp.  tu-ur-ra-ds-Jii 
IV  27b,  13. 

'    Vgl.    MONTBOMERY    S.    26. 

-  Vgl.  die  Einleitung  S.  34  und  Anm.  i. 

3  Vgl.  S.  58. 

*  Vgl.  Lanodon,  Lect.  S.  170,  .\nni.  2. 
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tdlu  (?):  it-ta-al-ka  (?)  IV  28,   5. 

'PDn  takdlu,  vertrauen,  zuverlässig  sein:  Perm,  lu-u  ta-ak-la-at-tna  II  48,  32: 

»sie  (die  Kuh)  möge  zuverlässig  abgeliefert  werden«. • 
tiikultum,  Hilfe:  a-na  tu-uk-ku-ul-ti  IV  2,  19. 
tikluvi,  Helfer:  i-na  ki-bi-it  'l«Marduk  tikQ)-li-ka  II  48,  14.' 
tukkannum,  Behältnis,  Büchse:  tu-ka-nu  (?)  II  20,  28;  tukQ)-ka-an  tU-ni-hu 

VI  39b,  19. 
tamiarum,  Kaufmann:  II  20,  8.  10:  IV  27a,  9;  IV  32b,   i. 
tappi'im,  Genosse:  iii-ar-ki  tah-hi-e-hi  IV  27b,   5. 
tepiitum,  Halbpacht,  Bebauung:  ta-ni-ik  te-ib-ti-tim  IV  24a,   17. 
■^"in  tardku,  zugrunde  gehen  lassen  (?):  a-tar-ra-kdm-ma  II   11,  21. 
tatum  s.  /dtum. 


■>  Vgl.  MoNTOOMERY  S.  l6. 
'  Vgl.  MoNTGOMERY  S.  IJ. 
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Berichtigungen. 


S.     I,  ZeiJe  i6  v.  oben  streiche:  »einer  davon«. 
S.     6,  Zeile  1 3  v.  oben  lies :  »charakteristisch  ist«. 
S.     7,  Anm.  I,  Z.   5  v.  oben  lies:   uRib-Addi's«. 
S.  II,  Z.  6  V.  unten  lies:  »der  soviel  bedeutet  als:«. 
S.  12,  Anm.  I,  Zeile  2  und  4  lies:  resa  statt  riJa  und  resa. 
S.   16,  Zeile  3  V.  oben  lies:  ana  sulmika. 

S.  25,  Zeile  12  v.  unten  lies:  »unverständlich  sind«  statt  »ist«. 
S.  34,  Zeile  5    und  6   v.  unten  lies:    »Formen«   statt  »Formeln«   und  um- 
gekehrt. 
S.  56,  Anm.  5,  Zeile  2  lies:  aA-  =  ka  statt  rt*-ita. 
S.   38,  Zeile  4  v.  oben  lies:  IV,  28,  16,  statt:  II  28b,   18. 
S.  41,  Anm.  3,  Zeile  3  lies:  dannU. 
S.  55,  Zeile  20  v.  oben  lies:  A-hu-u-ni. 

S.  68,  Zeile  11  v.  unten  lies:  »Mit  dem  .  .  .  des  Lebens  .  .  .« 
S.  71,  Zeile  7  v.  oben  lies:  ba-la-fi. 
S.  71,  Zeile   3  v.  unten  lies:  assessor. 
S.  77,  Zeile  4  v.  unten  lies:  Mamutalipak. 

S.  85,  Z.  II  des  Briefes  lies:  SE.GUR. 

S.  89,  Zeile  6  v.  unten  lies:  MA.LAL. 

S.  93,  Anm.  6  lies:  Ap-pa-an-ili. 

S.  96,  Zeile  18  v.  oben  lies:   Taturbatum. 

S.  99,  Zeile  12  v.  oben  lies:  hat  Elmesum  vor,  dich  und  B.  hinauszuführen  (?) 

S.  129,  Zeile  22  v.  oben  lies:  SE  kaspim. 

S.  130,  Zeile  4  v.  unten:  Ij. 

S.  131,  Zeile  17  v.  oben:  mii-uh-M-ka. 

S.  133,  Zeile  8  v.  unten:  ja-at-ttim. 

S.  13 5,  Zeile  9  v.  oben:  TMS. 
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